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Das Verkrauensvokum
222 gegen 156 Stimmen.

Der am Sonnabend in der zweiten Mittags-
ſtunde vertagte Reichstag trat um drei Uhr
wieder zuſammen.Präſident Löbe gab zu Beginn der Stoung

das inzwiſchen von den Parteiſfihrern der Re-
gierungsparteien eingebrachte Vertrauens-
votum bekannt.

Dieſe Erklärung iſt unterzeichnet von den
Soztaldemokraten, vom Zentrum, von der
Deutſchen Volkspartei und von den Demo-
kraten, während die Unterſchrift der Baye-
riſchen Volkspartei fehlt.

Präſident Löbe ſchlug vor, zunächſt über
dieſen Vertrauensantrag abzuſtimmen. Da-
durch würden die vorliegenden Mißtrauens-
anträge erledigt ſein. Widerſpruch bei den
Komm. und auf der Rechten.)

Die Abg. Torgler (Komm.) und Schultz-
Bromberg (Dn widerſprechen dieſer Mei-
nung. Ein unbegründetes Mißtrauensvotum
müßte einem begründeten Vertrauensvotum
vorangehen.

Mit den Stimmen der Sozialdemokraten,
Demokraten, des Zentrums und der Deut-
ſchen Volkspartei wird beſchloſſen, zuerſt über
den Vertrauensantrag abzuſtimmen

Es folgt anſchließend die namentliche Ab-
ſtimmung über das Vertraunensvotum, das
mit 222 gegen 156 Stimmen bei 22 Stimm-
enthaltungen angenommen wird.

Dadurch ſind die Mißtrauensanträge er-
ledigt.

Das Kreditermächtigungsgeſetz wird dem
Haushaltsausſchuß überwieſen.
Um 3 Uhr vertagt ſich das Haus auf

Montag, 1 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht

neben kleineren Vorlagen die Zolltarif
Novelle

Die Verkrauensformel
lautet folgendermaßen:

Der Reichstag billigt die vorgeſtrige Er-
klärung der Reichsregierung und vertraut
darauf, daß das Finanzreformprogramm der
Regierung vorbehaltlich der endgültigen Ge-
ſtaltung der Geſetze im einzelnen in Wahrung
der von der Regierung bekanntgegebenen
Grundzüge durchgeführt wird. Der Reichstag
ſpricht der Regierung für ihre Geſamtpolitik
das Vertrauen aus.

Wie ſie abſftimmken.
Bei der Abſtimmung

für das Vertrauensvotum geſtimmt geſchloſſen
die drei Regierungsparteien, die Sozialdemos-
kraten, das Zentrum und die Demokraten
wie von der Deutſchen Volkspariei 24 M
glieder; dagegen haben geſtimmt
die Deutſchnationglen, die KomnWirtſchaftspartei, die Deutſchnationale

im Reichstag haben

geſchlofſe t
die

Ar-
beitsgemeinſchaft, die Chriſtliche Bauernpartei,
die Nationalſozialiſten und von der D eutſchen
Volkspartei vierzehn Mitglieder, von den vier
Deutſch-Hanoveranern drei
die beiden Mitglieder der
Beſt und Lobe und die keiner
renden Abgg. Bruhn und Frölich-

Die Gegenſtimmen ans der
Volkspartei wurden abgegeben T
Becker-Heſſen, Cramm, Dauch, v. Gilfa
mann, Hintzmann, Hueck, Dr. Hugo,
Köngeter, Dr. e Schmid-D
Schnee und WinneDie 22 Stimmen

abgegeben von der Bayeriſchen Vol

Volksrechtspartei
Partei angehö-

eipzig.

Jan
Düſſel do rf,

L

der Enthaltung wurden

ſkspartei mit wnſe zu verzichten.

Mitglieder, ferner

beruht d

drei Mitgliedern der
(Albrecht, Cremer und

Deutſchen
Abg.

zwölf Stimmen, von
Deutſchen Volkspartei
Leutheußer), ſechs Mitgliedern der
Bauernpartei und dem Deutſch-Hann.
Alpers.

Von der Deutſchen Volkspartei entſchuldigt
fehlten die Abgg. Dr. Scholz, Beythien und
Günther. Von der Kommuniſtiſchen Partei
ſind zurzeit noch ausgeſchloſſen die Abgg.
Koenen, Jadaſch, Papke und Beutling.

Die Haltung der Volkspartei.
den Vertrauens-

die „National-
Preſſedienſt der

über
ſchreibt

der

Zur Abſtimmung
antrag im Reichstage
liberale Korreſpondenz
Deutſchen Volkspartei:

Abſtimmung über das
zvotum hat die Mehrheit
spartei mit Ja geſtimmt. Bei den

eilichen Verhandlungsführern beſteht
eiſel darüber, daß vol le Sicherheit da-

chaffen iſt, daß außer den beiden Vor-
gramms die aus tech-

direkt zur Verabſchiedung
auch die Geſetzentwürfe

der Einkommenſteuer
der unteren Stufen der Vermögensſteuer ſo
raſch wie möglich vorgelegt und zur Verab
ſchiedung gebracht werden. Dasſelbe gilt für
die übrigen Teile des Geſamtprogramms.

aus dem Reichstag mitgeteilt wird,
ieſe Erklärung der „N.L.K.“ auf
en, die den Vertretern der D.

letzten entſcheidenden Parteiführebeſprechung von den Vertretern der übrigen

Regierungsparteien gegeben wurden und die

W 554 F 5 onVpt. veranlaßten, auf die Sonderdie Dt.

vorgelegt
der Deut-er

für geſ

lagen des Sofortpro
niſchen Gründen
kommen müſſen
über die Senkung

Wie 7044 9
c 7ſicherung hin der

Der Streit
um den Miktktellandkangl.
Aus Berlin wird gemeldet: Bekanntlich hat

der Reichstag Mittel für Bauarbeiten am
Südflügel des Mittellandkanals bislang abge-
lehnt, weil er bei der ſich von Jahr zu Jahr
ungünſtiger geſtaltenden Finanzlage des Reichs
die Jnangriffnahme dieſes Teiles des Unter-
nehmens nicht verantworten zu können glaubte.
Der wiederholte Hinweis auf die vertraglichen
Bindungen, nach denen eine gleichmäßige Jn-
angriffnahme der einzelnen Strecken (Haupt-
kanal und Südflügel) erfolgen ſollte, war dem-
gegenüber erfolglos. Bei dieſer Sachlage hat
der Reichsverkehrsminiſter es für angezeigt
gehalten, mit den am Mittellandkanal beteilig-
ten Ländern, Preußen, Sachſen, Thüringen,
Braunſchweig und Anhalt wegen einer Er-
gänzung des über die Vollendung des Mittel-
landkanals im Jahre 1926 abgeſchloſſenen
Staatsvertrags zu verhandeln.

Reichsſeitig wurde den Ländern vorge-
ſchlagen, die Bauarbeiten am Südflügel
grundſätzlich bis nach Vollendung des Haupt
kanals zurückzuſtellen und vorher nur dann
damit zu beginnen, wenn es möglich ſein
ſollte, die erforderlichen Geldmittel auf dem
privaten Kapitalmarkt durch Anleihen zu an
gemeſſenen Bedingungen aufzubringen.
Die beteiligten Länder erklärten, ſich auf

dieſen Vorſchlag nicht einlaſſen zu können, da
er einmal eine Verſchlechterung ihrer gegen-
wärtigen Rechtsſtellung bedeute und ſodann
keinerlei Sicherungen dagegen biete, daß nicht
ſpäter der Südflügel vollſtändig fallen gelaſſen
werde. Die Regierungen der Südflügel-Länder
forderten deshalb die Aufrechterhaltung des
Staatsvertrages wegen Vollendung des Mittel-
landkanals vom 24. Juni 1926 ohne jene Aen-
derung. Eine Einigung konnte bisher nicht
erzielt wer

Die Verhandlungen beſtätigen aufs Neue
die Anjfaß un g, die die „Saale-Zeitung“ auf
Grund der Beobachtungen, welche die Redak-
tion bei der Studienreiſe des Reichstagsaus-
chuſſes machen ar vertreten hat. Es be-
ſteht bei der Reichsregierung eine Vorein-genommenheit g ren den Südflügel. Die Be-

deutung der Saale- Kanaliſation und des
ElſterSaale- Kanals für unſer geſamtes deut-
ſches Wirtſchaftsleben wird in Berlin völlig

rkannt.
ich und würde ſich den Teufel darum kümmern

enn nicht die Länderverträge vorlägen. Für
die Reichsregierung hat nur die Kanalführung
über Magdeburg nach Berlin Jntereſſe,

Man hält die Südlinie für entbehr-

Einheiksfront gegen De
Der Sinn der Vorbeſprechungen

Aus Paris wird gemeldet: Je mehr ſich die
Eröffnung der Haager Konferenz und der
Londoner Flottenkonferenz nähert, um ſo zahl-
reicher werden die mündlichen Be ſprechungen
in der franzöſiſchen Regierung geführt. Wie
offen zugegeben wird, handelt es ſich bei der
Vorbereitung der zweiten Haager Konferenz
am 3. Januar für die
darum,

Dentſchland eine Einheitsfront gegenüber
zuſtellen.

Jn dieſem Sinne ſeien die Beſprechungen
in London, Brüſſel und Rom gepflogen und

Ziel traten am heutigen Monmit öemſelben

t iuteralliterten 7 inauch im n Reichstageausſchuß herrſcht dieſe Met

nung vor. Darum tun die Länder, dene:
ſeinerzeit bindende Verſprechungen gegeb
ſind, recht, wenn ſie die Reichsregierung ni
aus der eingegangenen Verpflichtung be
des Baus des Südflügels herauslaſſ

Anſchlußkundgebung
im Bur genaue

Bei der Eröffnung des neuerbauten Lan
desregierungsgebäudes für das Burgenland
in Eiſenſtadt kam es nach den Ausführungen
des Bundespräſidenten Miklas, des Bundes
kanzlers Schober und des Handelsminiſters
Dr. Hainiſch zu einer ſpontanen Anſchlußkund
gebung.

Der frühere Handelsminiſter Dr.

länder in die Gemeinſchaft Deutſch-Oeſter
reichs aufgenommen ſind, worauf Abgeord
neter Dr. Drexel das neue Haus die Grenz-
poſition des deutſchen Volkes nannte und mit
den Worten ſchloß:

Alltierten vor allem
Vormittagsſtunden

ukſch land.
s- Konferenz

letzten Si zuſammen, umek aufzuſtellen, die gemeinſam

Allti rten rtreten werden444 14 De
zur Anwendung zu

n für die Kepo zrgkion

Paris zu
enölich die Form
im Haag von
ſolle, um den
bringen.

Miniſterpräſident Tardieu, der
Montagnachmittag bei der Beratung
haltes des Jnnenminiſterinms ſelbſt inKammer anweſend zu ſein, wird in den

die beiden bulgariſchen
Miniſter Bouroff und Moloff empfangen, um
mit ihnen die bulgariſchen Reparationen zu
eſprechen. Anſchließend findet dann im Jnnen-
miniſterium eine wichtige Beſprechung zur

orbereitung der Londoner Flottenkonferenz

e

eine 34 zung

den
9 tYoungplan

um desHaus
der

57

ſtatt.

Schürff
erinnerte daran, daß noch nicht alle Burgen-

„Alle Nachbarn, ganz Europa, können es
heute wieder ſehen, daß im deutſchen Volfe
Kräfte vorhanden ſind, die am Aufban de
Zukunft arbeiten; die uns die eine Hoffnu
geben, daß alle Deutſchen für alle Zeiten z
ſammenkommen.“

Mit
nuntnis

Deutſchlandlied wurde das Begroßen deutſchen Mutterlanddem

zum
und beſchloſſen. 1 Schützenſtraße zu Berlin,

und

Zu

beabſichtigt,

Regierung ganz außerorde
ſein.

Volk der Republik ganz gewiß nicht,

Uumn, e

Verkrauen zur
Reichsregierung
Die Hofnarren der Republik, nämlich die

Conferenciers der Kabarette, haben gute Zeit:
erſt die Sklarekaffären und jetzt die Reichs
finanzlage und das Vertrauenvotum für die
Regierung. Reden wir in dieſem Zuſammen
hange nicht von der Finanzlage, denn dazu iſt
ſie zu ernſt. Aber das Vertrauensvotum iſt
denn doch gar zu komiſch. Freilich klingt in
das Lachen ſo etwas wie ein Hohngelächter der
Hölle hinein.

Schon Vdie Vertrauensformel ſelbſt iſt
kurigs genug „Der Reichstag vertraut
darduf, daß das Finanzreformprogramm der
Regierung vorbehaltlich der endgültigen Ge-
ſtaltung der Geſetze im Einzelnen in Wahrung
der von der Regierung bekannt gegebenen
Grundzüge durchgeführt wird Ein Ver-
trauen, das ſo mager iſt wie die Roſinante des
x Ritters von der traurigen Geſtalt“, des wacke
ren Don Quichote de la Mancha.

Noch kurioſer iſt das Abſtimmungsergebnis
durch die Stimmenthaltung der Banyriſchen
Volkspartei und vor allem durch das Verhal-
ten der Deutſchen Volkspartei. Von 45 volks-
parteilichen Abgeordneten haben nur 22, alſo
die Minderheit, für das Vertrauensvotum ge-
ſtimmt, 14 Volksparteiler ſtimmten dagegen
und drei enthielten ſich vorſichtigerweiſe der
Stimmen, darunter der Abgeordnete hie
ſigen Wahlkreiſes, Dr. Cremer.

Die Stimmenthaltung des letzteren iſt ganz
beſonders bezeichnend; denn einmal ſteht er
wirklich nicht gerade in dem Ruf, ein beſonders
leidenſchaftlicher Gegner der großen Ko-
alition zu ſein und zweitens iſt er der Etats-
ſachverſtändige ſeiner Partei; wenn alſo gerade
er ſich u entſchließen konnte, der Regie
rung ſein Vertrauen auszuſprechen, ſo müſſendie Bedenken gegen das Finanzprogramm der

ntlich groß geweſen
Ueberhaupt zeigt das Abſtimmungsver-

Deutſchen Volkspartei, daß ein
dieſe Partei geht, der viel

als die Meinungsverſchieden-
Deutſchnationalen Volks

doch nur ſehr
12 Abgeord-

des

hältnis bei der
tiefer Riß durch
weitgehender iſt,
heiten innerhalb der
partei, die zu der zahlenmä
geringfügigen Abſplitterung
neten geführt haben.

Wir möchten vermuten, daß
mit ſeiner vorſichtigen Stimme tung diekünftige Entwicklung der Volkspartet richtig

vorausgeſehen hat ohne freilich daraus die
Konſequenz zu ziehen, wie es die 14 gegen das
Vertrauensvotum ſtimmenden volkspartei
lichen Abgeordneten getan haben und daß
die der Volkspartei naheſtehende Berliner
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ durchaus Recht
hat, wenn ſie vor der entſcheidenden Abſtim-
mung erklärte, daß ein Wechſel der Regierung
„der Ueberzeugung der überwältigen-
den Mehrheit der volklkspartei-
lichen Wähler“ entſpreche.

Mit dieſer Erwähnung der
lommen wir zu dem entſcheidenden un
ſeſten Punkt bei dieſem Vertrauensvotum. Wer
hat denn eigentlich Vertrauen zu dieſer Re
gierung? Das deutſche Volk, das ſouveräne

ſondern

ßig
von

r. Eremer
61

Wählerſchaft
d kurio

lediglich ein Teil der augenblicklichen Reichs
tagsabgeordneten. Und auch ſie haben,
die Vertrauensformel

nicht entſchkließen,

Vertrauensvotum

wie
zeigt, in Wirkhichkett

gar kein Vertrauen, ſondern können ſich nur
der Regierung ihr Miß-

trauen auszuſprechen und nene Wege der Po-
litik zu gehen. Man wird, ohne die für das

ſtimmenden Abgeordneten
verletzen zu wollen, ſagen müſſen, daß mancher-

ſönliche Verftimmungen
lei perfönliche Gründe und insbeſondere per-

gegen die Deutſch-
nationalen vielleicht ſtärker aks rein ſachliche
Gründe für ſie maßgebend waren.

abend

Aber das Volk? Das Volk hat kein Ber
trauen zu dieſer Regierung. Es klafft zwiſchen
der Haltung der Mehrheit der am Sonn-

im Reichstag anweſenden Abgeoröne-
ſten (die nicht einmal die Mehrheit der Ge

Sorgen.
auptkaſſe in de

Hier hat man
Unſer Bild zeiot die R

jamthert der 493 Abgevröneten iſt) und der
Stimmung und Haktung des Volkes eine ſo
efe Kluft, wie wir ſie bisher noch nicht erlebt
iben. 222 Reichstagsabgeordnete haben derRegierung „für ihre Geſappol itik das Bar

trauen ausgeſprochen. Aber das Bokk hat
keinerlei Vertrauen.

Man mache Hoch
hermann frage ſichjrage ſeine

einmal die Probe. Fe-
ſelber. Und jede n



hat denn Vertrauen zur heutigen Lage, die
doch durch die „Geſamtpolitik der Regierung“
herbeigeführt iſt und durch ſie nun auch wei
terhin beſtimmt werden ſoll? Wer unter den
Wirtſchaftsführern, wer unter den Bankleuten,
wer unter den großen und kleinen Geſchäfts
leuten und im Handwerk, wer unter den An
geſtellten, wer unter den Arbeitern? Miß-
trauen überall, ſtatt Vertrauen, Unſicherheit
ſtatt Sicherheit.

Und nun gehen wir mit dieſer Regierung
in die Weihnachtszeit und in die ſchwerſte Pe
riode des ganzen Wirtſchaſtsjahres, von In
nuar bis Ende März, hinein. Und dieſe Re
gierung, die unſere Finanzen und unſere
Wirtſchaft ſoweit gebracht hat, daß nach dem
Eingeſtändnis des ſozialiſtiſchen Reichskanzlers
und des ſozialiſtiſchen Reichsinnenminiſters
uns „das Waſſer bis zum Halſe ſteht“, ſoll in
die entſcheidenden Reparationsverhandlungen
eintreten, die über das Schickſal der heutigen
und der kommenden zwei Generationen be-
ſtimmen?

Wenn das deutſche Volk nicht ſein Schick-
ſal gänzlich aus der Hand geben und ſich von
jenen 222 ſeiner 493 Reichstagsabgeordneten
nicht gänzlich entmündigen laſſen und willen-
los ins Unglück führen, dann darf es nicht auf
dieſes klägliche Vertrauensvotum hören, ſon-
dern auf die Stimme in der eigenen Bruſt.

Was wiegen dieſe 222 Jas gegenüber dem
einen großen Nein des oberſten Finanzſach-
verſtändigen des Reichs, des Reichsbankpräſi-
denten Dr. Schacht? Sein Mißtrauensvotum
gegen die Reichsregierung, gegen ihre „Ge-
ſamtpolitik“, wie beſonders gegen ihre Repa-
rations- und Außenpolitik, wiegt mehr als
alle von parteitaktiſchen und perſönlichen
Gründen mitbeeinflußten Jas dieſer Reichs-
tagsabgeordneten.

Aber wenn der Reichstag und ſeine Ab-
geordneten jetzt ſo verſagen, wie es bei die-
ſem Vertrauensvotum geſchehen iſt, dann bleibt
dem Volke doch noch ein Weg, um ſein tiefgrün-
diges, aus der verzweifelten Angſt für die
Zukunft geborenes Mißtrauen gegenüber der
Regierung und den heilloſen Zuſtänden, in
die ſie uns hineingeführt hat, zum Aus-
druck zu bringen. Und es bleibt noch ein
letzter Ausweg, ein letztes Rettungsmittel
gegen das Verhängnis, in das uns dieſe Re-
gierung in der bevorſtehenden Reparations-
konferenz hineinführen will:

der NVolksentſcheid am 22. Dezember!

Dr. H. Elze.

Severing
über das Verkrauensvokum.

Jn der Berliner „Montagspoſt“ äußert ſich
Reichsinnenminiſter Severing in einem „vLicht-
hlicke“ überſchriebenen Artikel über die Aus-
wirküngen des Reichstagsvotums u. a. wie
ſolgt:

Die Bedeutung des Beſchluſſes der Reichs-
tagsſitzung vom Sonnabend liegt nicht in erſter
Linie in der Votierung des Vertrauens für
die Reichsregierung. Ungleich wichtiger iſt die
beſondere Zuſage, noch vor Weihnachten das
Sofortprogramm zu verabſchieden. Wenn nicht
alles trügt, wird das Sofortprogramm noch im
Lauſe der nächſten Tage verabſchiedet werden,
und darin liegt ein bedeutungsvoller Schritt
zur Beſſerung unſerer Finanzen, zur Erleich-
terung unſerer Wirtſchaft und zur Feſtigung
der Republik. Die Kaſſenkriſe, die leicht zu
einer Staatskriſe hätte werden können, iſt be-
ſeitigt. Das üblich gewordene Weihnachts-
interregnum einer geſchäftsführenden Regie-
rung iſt vermieden worden.

D

ſeite der parlamentariſchen Buchführung. Aber
wichtige Aufgaben ſtehen uns noch bevor, Auf

Vorkrag Dr. 5Schardt
Moritzburgmuſeum Halle.

Perſpektiviſches und dynamiſches Sehen
Feininger.

Unter dem kühl akademiſch klingenden Titel
und in ſeiner ruhigen Vortragsweiſe bot
diesmal Muſeumsdirektor Schardt ein unge-
heuer dramatiſches Bild der gewaltigen geiſti-
gen und weltanſchaulichen Bewegungen, die
das Denken des Abendlandes ſeit dem
13. Jahrhundert durchgemacht hat und für die
die Wandlungen auf dem Gebiete der Kunſt
lediglich der äußere Ausdruck ſind. Unwill-
kürlich mußte man angeſichts dieſer ſtürzenden
Wellen an die Schilderung der Götterdämme-
ung in der Edda und an das „Da ſanken die

Rieſen, es ſtürzten die Aſen“ denken.
Jm 13. Jahrhundert begann der Bruch mit

dem romaniſchen Denken und romaniſchen
Stil, deſſen Weſen das Gefühl der Allmacht
Gottes und der Belangloſigkeit alles Jrdiſchen
war. Aus dieſer romaniſchen Grundeinſtellung
erklärt ſich, daß die Kunſt der damaligen Zeit
flächenhaft und unperſpektiv war denn alles
Einzelne war ja unweſentlich und daß ſie
als Lichtquelle das göttliche Licht den Gold-
hintergrund wählte.

Dann ſetzte die ungeheure Umgeſtaltung der
Weltauſchauung ein, die Eutthronung des
)üttlichen durch das Jndividunm, das nun

mehr immer ſtärker in den Vordergrund tritt
in der Kunſt kommt dies durch Einführung

des Porträts, der individuellen Behandlung
der Einzelfiguren, die durch perſpektiviſche
Darſtellung charf voneinander abgehoben
werben, unv durch Entdeckung des weltlichen
Lichts, des Sonnenlichts, und ſeine Einfüh
rung in die Darſtellung zum Ausbdruck.

Das Gefühl für die Ungehenerlichkeit dieſes
Wechſels der Weltanſchanuntg wird einzelnen
Künſtlern ber Gokit veſonders veutlech. Sie
lernen die Dämonie der Schatten und der
räumlichen Unendlichkeit empfinden und dar-
ſtellen. Die Renaiſſance bringt dann eiten
Verſuch der Rückkehr aus dieſen dämoniſchen

Das ſind erfreuliche Poſten auf der Kredit

gaben, die bald ter werden müſſen, wenn
wir aus der Politik des Fortwurſtelns heraus
kommen wollen. Daß uns jetzt das Waſſer bis
W alſe ſtand, iſt nur die Folge einer Politik

nbekümmertheit, die in den Jahren 1925
bis 1927 Trumpf war.

Eine „Politik des Fortwurſtelns“ nennt
Severing ſelber die bisherige Politik. Dieſe
Erkenntnis kommt etwas ſpät, das Volk hatte
ſie längſt. Ebenſo intereſſant iſt das Einge-
ſtändnis, „daß uns das Waſſer bis zum Halſe
ſtand“. Aber die Ausrede Severings, daß das
die Folge der „Politik der Unbekümmertheit

in den Jahren 1925 bis 1927“ war, iſt ganz
Denn jedermann ſagt ſich doch: Warum

aben die Sozialdemokraten denn über zwei
volle Jahre lang, von 1927 bis Ende 10929, gar
nichts, aber auch gar nichts getan, um die Lage
zu beſſern, ſondern es bis zur jetzigen ver-
zweifelten Lage kommen laſſen?

Severing möchte ſich und ſeine Partei natür-
lich gern reinwaſchen von der Schuld am heu-
tigen Elend, aber es gelingt ihm nicht, er weiß
auch nicht einen einzigen Entſchuldigungs-
grund anzugeben.

Dr. Scholz Parkeiführer der D. V. P.
Schwere Bedenken gegen die Regierung.

Bei der Tagung des Zentralvorſtandes der
Deutſchen Volkspartei im Plenarſitzungsſaal
des Preußiſchen Landtags, zu der mehrere
hundert Delegierte aus allen Teilen des
Reiches erſchienen waren, führte Reichstags-
abgeordneter Kempkes aus:

Aus weiteſten Kreiſen des Landes wurde
in erſter Linie empfohlen, unſeren bisherigen
Führer der Reichstagsfraktion, Dr. Scholz, zu-
gleich zu Parteiführer zu machen. (Beifall.)
Der Parteivorſtand hat darauf einmütig die
Kandidatur Scholz empfohlen mit der Maß-
gabe, daß er gleichzeitig weiter Führer der
Reichstagsfraktion ſein ſoll. Die Auffaſſung des
Reichsausſchuſſes, alſo der Wählerſchaft der
D. V. P., ging dahin, ſich den Vorſchlägen des
Parteivorſtandes anzuſchließen, wobei der
Reichsausſchuß noch zum Ausdruck brachte, daß
es der Geſchloſſenheit der Partei am beſten
entſprechen würde, wenn die Wahl Scholz mög-
lichſt einſtimmig erfolgte. (Beifall.)

Bei der Wahl wurden bei gänzlicher Ab-
weſenheit der im Reichstag feſtgehaltenen
Mitglieder der Reichstagsfraktion insgeſamt
181 Stimmen abgegeben. Davon entfielen 153
Stimmen auf Dr. Scholz, 25 Vertreter haben
ſich der Stimme enthalten, drei weitere Stim-
men waren zerſplittert.
Der Zentralvorſtand beſtätigte dann die

Wahl der Abg. Frau von Kuleſza zum Mit-
glied des Parteivorſtandes. Ferner wurde
Reichskanzler a. D. Dr. Luther zum Mitglied
des Zentralvorſtandes gewählt.

Jn der Nachmittagsſitzung gab der Vor-
ſitzende Geheimrat Kahl ein längeres Tele-
gramm des Reichsminiſters a. D. Dr. Scholz
bekannt, in dem Scholz mit dem Ausdruck des
Dankes erklärt, daß er die Wahl zum Partei-

vorſitzenden an Streſemanns Stelle annehme.
Die Verſammlung dankte mit lebhaftem Bei-

alt tagAnſchließend hielt der Reichswirtſchafts-
miniſter Dr. Moldenhauer einen auffallend
ſozialiſtenfreundlichen Vortrag über „Wirt-
ſchaftsnot und Finanzreform“. Nach ähnlich
ſozialiſtenfreundlichen Ausführungen des
Reichsaußenminiſters Dr. Curtius, die mehr-
fach von Zwiſchenrufen unterbrochen wurden,
wurde einmütig folgende

Enkſchließung
angenommen:

„Der Zentralvorſtand ſtellt feſt, daß das
Vertrauen zu der Geſchäftsführung des
Reichsfinanz miniſteriums im Lande auf das
ſchwerſte erſchüttert iſt. Er hat daher bei
aller Anerkennung der gewichtigen Gründe,
die für eine Vermeidung der Kriſe zum
jetzigen Zeitpunkt ſprachen, Verſtändnis für
die Bedenken, die verſchiedene Mitglieder der
Rei“stagsfraktion veranlaßt haben, dem
Programm der Regierung ihre Billigung zu
verſagen.
Der Zentralvorſtand iſt nach eingehender

Ausſprache zu der einmütigen Auffaſſung ge-
langt, daß die heute der Reichsregierung aus-
geſprochene Billigung von der Partei nur dann
verantwortet werden kann, wenn die voll-
ſtändige Durchführung des Finanzyrogramms
nicht nur verſprochen, ſondern mit jedem par-
lamentariſchen Mittel verfolgt wird. Der Zen-
tralvorſtand hält an der Forderung einer ſach
ichen Umgeſtaltung der Arbeitsloſenverche-

rung feſt. Jm Kampfe für dieſe Ziele ver-
ſichert er der Fraktion ſeine volle Zuſtimmung
und Unterſtützung.“

Erhöhung der Werbungskoſten für
Kriegsbeſchädigte.

Der Zentralverband deutſcher Kriegsbe-
ſchädigter und Kriegerhinterbliebener, Ber-
lin NO. 18, bittet uns um Weitergabe ſolgen-
der Mitteilung:

Erwerbstätigen Kriegsbeſchädigten iſt nach
dem noch gültigen Erlaß des Reichsminiſters
der Finanzen auf ihre beſonderen wirtſchaft-
lichen Verhältniſſe und die ihnen erwachſenden
höheren Werbungskoſten eine Erhöhung des
geſetzlichen ſteuerfreien Lohnbetrages und der
Pauſchſätze für Werbungskoſten und Sonder-
leiſtungen zuzubilligen. Vorausſetzung iſt,
daß die Erwerbsbeſchränkung wenigſtens v.
H. beträgt.

Die Erhöhung des geſamten ſteuerfreien
Lohnbetrages von monatlich 100 M. erfolgt
um den Hundertſatz der Erwerbsbeſchränkung.
Bei Kriegsbeſchädigten, die die Pflegezulage
nach 8 31 des Reichsverſorgungsgeſetzes er-
halten, ſind die ſteuerfreien Beträge um min-
deſtens 200 Prozent zu erhöhen. Erwerbs-
tätigen Kriegerwitwen mit minderjährigen
Kindern kann u. a. dann, wenn ihnen durch die
Erwerbstätigkeit beſondere Aufwendungen
im Haushalt entſtehen, Erhöhung des ſteuer-

Lohnbetrages gewährt werden.
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freien

Gefahren,
Ausblicke in die räumliche Unendlichkeit ab
und bändigt die Unheimlichkeit des Schattens
durch harmoniſche Licht- und Schatten-
geſtaltung.

Aber dann bricht die neue Weltanſchauung
wiederum durch im 17. Jahrhundert des
Barock; ,Rembrandt und ſeine Zeit löſen alles
Gegenſtändliche in ein Spiel von Licht und
Schatten und in einen kühnen, ſchrankenloſen
Schwung der Bewegung auf. Es iſt, als ob
bei den Künſtlern des Barock ſich alles Feſte,
alles Beſtehende ſeine Beſtändigkeit verlöre in
der Erſcheinung Flucht.

Jm Jmpreſſionismus des 19. Jahrhunderts
beginnt dann auch die betonte Abkehr von dem,
was ſeit dem 13. Jahrhundert das be-
herrſchende Grundgebot der künſtleriſchen Dar-
ſtellung war: vom perſpektiviſchen Sehen und
perſpektiviſchen Geſtalten. Der große franzö-
ſiſche Maler Manet und ſeine impreſſioniſti-
ſchen Nachfolger, kehren vom perſpektiviſchen
Malen zum flächenhaften Malen zurück; hierin
äußerlich der romaniſchen Kunſt verwandt,
aber von ihr innerlich weltenweit getrennt, da
ſie ganz dem Göttlichen abgewandt und dem
Jrdiſchen zugewandt ſind.

Endlich im 20. Jahrhundert ſetzt ſich auch in
der Kunſt die Betrachtungsweiſe durch, die in
der Philoſophie und in der Phyſik unſerer
Zeit die heute herrſchende iſt: die Anſchauung,
daß alle Materie, alles Gegenſtändliche, in
Wirklichkeit nichts Feſtes und Beſtändiges,
ſondern eine Zuſammenballung und ein Zu-
ſammenwirken von Kräften iſt, die dynga-
miſche Weltanſchauung und das dynamiſche
Sehen. Der bedeutendſte Vertreter dieſer durch
und durch modernen Welt- und Kunſt-
anſchauung iſt der in Deſſau lebende Maler
Lionel Feininger.

Mit zahlreichen Lichtbildern, vor allem von
zeichnungen aus der Stadt Halle, die Feininger

in dieſem Sommer und Herbſt gemacht hat,
ſchloß Dr. Schardt die große Reihe von Licht
bildern, an denen er ſeine Darſtellungen er-
läuterte. Und wenn es vielleicht auch kaum
möglich war, der ungeheuren Fülle neuartiger

An-
ſie grenzt die Hintergründe gegen

träge von ſolchen Kriegerwitwen ſollen wohl
wollend behandelt werden.

Zu beachten iſt, daß die Erhöhung nur
für erwerbstätige Kriegsbeſchädigte und Krie-
gerhinterbliebene in Betracht kommt, da ſie in
der Hauptſache den Grund in den beſonderen
durch die Kriegsbeſchädigten verurſachten Aus-
gaben hat, die bei der Ausübung einer Er-
werbstätigkeit entſtehen. Der erhöhte Steuer-
abzug iſt alſo nur zuläſſig von den Bezügen
aus einem gegenwärtigen Dienſtverhältnis,
nicht dagegen für etwa gezahltes Ruhegehalt
v ähnliche Bezüge für eine frühere Dienſt-
eiſtung.

Die Anträge auf Erhöhung der Pauſch-
ſätze zu Werbungskoſten ſind unter Vorlegung
des letzten Rentenbeſcheides und der Steuer-
karte für 1930 an das zuſtändige Finanzamt
zu richten. Nach einem Erlaß vom 13. De-
zember 1928 ſind weiter Kriegsbeſchädigten mit
mindeſtens 25 v. H. Erwerbsbeſchränkung bei
Verdienſtausfall um ein Hundertſatz der Er-
werbsbeſchränkung erhöhte Pauſchbeträge zu
gewähren, und zwar auch dann, wenn ein An-
trag auf Erhöhung des ſteuerfreien Lohn-
betrages nicht geſtellt worden war, im Er-

ſtattungsantrag die Erhöhung jedoch geltend

gemacht wird. be OrtzNähere Auskünfte erteilt jede gruppe
des Zentralverbandes deutſcher Kriegsbeſchä
digter und Kriegerhinterbliebener.

Räſtung zum chemiſchen Krieg
Die Pariſer Kammer verabſchiedete am

Sonnabend mittag den Anhang zum Budget
ketreffend die Herſtellung von Sprengſtoffen.
Jm Verlaufe der Ausſprache ging der ſo zi-
aliſtiſche Abgeordnete Baron auf den
Bericht Bouilloux-Lafront über die Vöorberei-
tung des chemiſchen Krieges ein und wies
darauf hin, daß Frankreich die Rohſtoffe zur
Herſtellung von Stickſtoff, Schwefelſäure und
Salpeterſäure noch zum Teil aus Spanien und
Italien beziehen müſſe, während Deutſchland
bereits dahin gelangt ſei, Schwefelſäure aus
Rohſtoffen herzuſtellen, die Frankreich zum
großen Teil auf ſeinem eigenen Boden beſitze;
man müſſe alſo fordern, daß die chemiſchen
Stoffe ganz in Frankreich hergeſtellt würden.

Keine Enkeignung
der Wolgabauern.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der
Rat der Volkskommiſſare ſeine Verfügung
über die ſofortige Vereinigung aller Bauern-
wirtſchaften der deutſchen Wolga- Republik in
Kollektivwirtſchaften zurückgezogen.

Die Bauernwirtſchaften können alſo nach
wie vor als ſelbſtändige Betriebe weiter-
beſtehen. Die Durchführung der Verfügung
über die Kollektivwirtſchaften wird vorläufig
wegen des noch nicht gebrochenen Widerſtandes
und Einfluſſes der „Großbauern“, wie es in
der Regierungserklärung heißt, für unzweck-
mäßig erachtet.

Das erſte Todesopfer der Sklarek-Affäre.

Der Leiter der Berliner Anſchaffungs-Ge-
ſellſchaft, Obermagiſtratsrat Schalldach (Bild),
der während einer Vernehmung durch Ober-
regierungsrat Tapolski an einem Herzſchlag
verſtarb.
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und Neubildungen der Welt- und Kunſt-
anſchauungen ſeit dem 13. Jahrh. in allen
Einzelheiten zu folgen, ſo gelang es doch Dr.
Schardt auch diesmal wieder, ſeine Hörer von
der gewohnten Art des Betrachtens von Kunſt-
werken frei zu machen und ihnen einen Einblick
in die ganz neue Art heutiger Kunſtanſchauung,
in das dynamiſche Sehen, zu vermitteln.

Wie ſehr der Vortrag die Hörer gepackt
hatte, zeigte ſich an den dichten Gruppen, die
ſich nach dem Vortrag vor den Oelgemölhen
und Zeichnungen Feiningers bildeten.
Alelier-Au sffellung

Fiſcher-Lamberg.
Halle, Weidenplan 11,

Kennen Sie Biterfeld? Ein ſehr nützlicher
Ort, der mancherlei hohe Werte für Jn- und
Ausland erzeugt. Aber das Gräulichſte, was
es an Jnduſtriemonotonie und an Luftver-
peſtung gibt. Dieſe Monotonie und Giftluft
hat Fiſcher-Lamberg in einem Oelbild feſt
gehalten und mit einer gerade durch die
ſchlichte, auf jedes Pathos verzichtende Art
der Darſtellung faſzinierenden Eindringlich-
keit wiedergegeben.

Da iſt ferner das Oelbild einer Straße
in Cröllwitz, ein einzelnes Haus in einer noch
ungusgebauten Straße, nur als großer röt-
lich-gelber Farbenfleck hochragend gegen einen
leuchtendblauen Himmel und neben einen
rötlichen Weg geſtellt. Sehr fein in den
Farben, ganz einfach und vhne alle Einzel-
heiten. Aber das Unfertige der Straße, das
Naturwidrige der Linien dieſer Rieſenkiſte aus
Stein und das Licht, das ſich bemüht, es wohl
wollend und verſöhnlich zu umſpielen, kom-
men wunderbar heraus.

Da ſind Kohlezeichnungen und Holzſchnitte,
die Kinder, Szenen am Fenſter, im Garten,

Frauenkörper und anderes
liebenswürdig in

bald hart und

auf der Straße,
darſtellen, bald weich und
Umriß und Durchführung,

ſpröde, aber immer mit einem ungemein
ſtarken Sinn für die Abgründigkeit des tief-
ſten Schwarz und für den Kontraſt zu dem
reinen, klaren Weiß.

Da ſind Aquarelle, ſtrahlend in Farben,
wie konzentrierter Sonnenſchein und Som-
mertag, zuſammengeballte Heilkraft der Natur
für verrußte, verrauchte, luft- und lichtarme
Großſtadtſeelen. Voll Klang, voll Freudig-
keit, voller Sinn für ſeltene Farbenſchönheit
und Farbenrätſel.

Das Ganze froh und wwarm, von zarter
Beſcheidenheit und Herzlichkeit und feiner
Kultiviertheit des Geſchmacks, ausgeſtellt in
den hohen, hellen, wohltuend in lichten Far-
ben geſtrichenen Räumen des Ateliers und
der Wohnung: kein Wunder, daß man bei
dieſer intimen Ausſtellung zahlreiche Beſucher
und lauter von dem Geſamteindruck wie von
den Einzelwerken freudig belebte Geſichter ſah
Und neben dem Genuß nimmt man eine
intereſſante weltanſchauliche und künſtleriſche
Frage mit nach Haus: wie kommt es, daß
dieſer Künſtler immer konſequenter und be-
tonter die Wiedergabe direkter Lichter und
ihrer Schatten vermeidet, beide vielmehr in
einem ſchimmernden, von nirgendsher kom-
menden, allgegenwärtigen Licht gewiſſermaßen
zuſammenſchweißt, daß er auf die durch die
Betonung von Licht und Schatten kommende
ſtarke Jndividualiſierung der Einzelgegen-
ſtände verzichtet und ſomir wieder anknüpft
an die Kunſt (und Weltanſchaung), die mit
der romaniſchen Kunſt im 13. Jahrhundert zu
Ende ging?
Iſt das nur perſönliche Eigenart oder zu
ſammen mit ähnlichen Erſcheinungen bei an-
deren Künſtlern, Vorzeichen einer kommenden
neuen Kunſt- und Weltanſchauung, die nicht
mehr in äußerſtem Jndividualismus vor lau-
ter Einzelheiten nicht das Ganze, „vor Bäu
men den Wald nicht ſieht“? Die große Syn-
theſe zwiſchen den tiefſten Gegenfätzen un
ſerer Zeit, zwiſchen Jndividuum und Maſſe,
en Jndividualismus und Kommunis-
mus?
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Kampf mit Einbrechern.
Edderitz. Jn der Nacht zum Mittwoch be

merkte gegen 3 Uhr früh der Nachtwächter in
der Lindenſtraße einen Mann, der ſich vor dem
Kellerfenſter des Landarbeiters Jüdicke zu
ſchaffen machte. Er ſtürzte ſich ſofort auf
dieſen, um ihn feſtzunehmen. Plötzlich aber
erhielt er von einem zweiten, der ſich bis dahin
im Keller befunden und ſeinem Kumpan das
Geſchlachtete herausgegeben hatte, einen kräf
tigen Schlag mit einem Wurſtſpieß, ſo daß er
kampfunfähig wurde. Hierauf ergriffen die
Einbrecher die Flucht unter Zurücklaſſung der
Beute, etwa 1 Zentner Wurſtwaren, die bereits
in einem mitgebrachten Sacke verpackt waren,
einem leeren Sacke und Einbrecherwerkzeug.

Jn der Dunkelheit erſchoſſen.
Folgenſchwerer Uebereifer.

Pößneck. Erſchoſſen aufgefunden wurde in
der Nacht zum Sonnabend in der nördlichen
Stadtflur der ir den vierziger Jahren ſtehende
Arbeiter Lemmerich aus Hütten. Der Täter
ſtellte ſich in der Perſon eines Arbeitsloſen
namens Schnetter Er gab an, in der Dunkel-
heit einen ſteckbrieflich verfolgten Einbrecher
in Lemmerich vermutet zu haben. Da der
vermeintliche Einbrecher bei ſeinem Anruf
nicht ſtand, habe er ihn mit ſeiner Stockflinte
erſchoſſen. Der Täter wurde verhaftet und
das Gewehr beſchlagnahmt.

„Ju wenig Aufkräge.“
Das Arveits ter ſpricht dem Entlaſſenen

Mark zu.
Eilenburg. Weil er zu wenig Aufträge ge

bracht hatte, war der Vertreter Voigt aus
Eilenburg-Oſt von der Holzbearbeitungs-
Maſchinenfabrik Commichau und Jähnicke in
Jeſewitz friſtlos entlaſſen worden. Der Ent-
laſſene rief das Arbeitsgericht an. Jn der
Verhandlung ergab ſich folgendes Bild: Jm
Anfang 1928 hat Voigt ſein eigenes Geſchäft
an die Beklagte verkauft. Dabei iſt der Ver-
trag abgeſchloſſen worden, daß er als Ver-
treter 10 Jahre lang bei der Firma angeſtellt
werde. Trotzdem war am 28. Mai 1929 die
Kündigung ausgeſprochen worden, angeblich
weil V. Ende 1928 zu wenig Aufträge erhalten,
offen Sabotage gegen die Firma getrieben und
ſie habe ſchädigen wollen dadurch, daß er die
Gründung eines Konkurrenzunternehmens be-
abſichtigte. Jn der Vernehmung erwieſen ſich
dieſe Vorwürfe als nicht ſtichhaltig. So kam
das Gericht zu einer Verurteilung der Be-
klagten. Sie muß dem Kläger auf Grund des
Vertrages bis zum 22. Februar 1930 7287,25
Mark und die folgenden Jahre bis zum Ab-
lauf des Vertrages jährlich 9743 Mark zahlen.
Das ergibt eine Geſamtſumme von mehr als
85 000 Mark.

„K“ oder C.
Köthen. Dem Magiſtrat ging kürzlich von

einer größeren ſüddeutſchen Firma ein Schrei-
ben zu, in dem um Aufklärung gebeten wurde,
welche Schreibweiſe des Stadtnamens Köthen
die richtige ſei, ob mit „K“ oder mit „C“. Der
Schluß lautet:

Hochverehrter Rat von Köthen,
Enthebe uns doch dieſen Nöten,
Jrrend, zweifeln ſtehn wir da
Wegen „C“ und wegen „K“.
Wird Cöthen unterm C geſucht,
Jſt's gewiß mit K gebucht,
Jn Kartei'n und Büchern irrt
Köthen C und Kverwirrt.
Dieſes künftig zu vermeiden,
Mögen bitte Sie entſcheiden!

Trotz der durch Verfügung des Anhaltiſchen
Staats miniſteriums vom 12. November 1927
eingeführten amtlichen Schreibweiſe des Stadt-
namens mit „K“ ſchreiben ſelbſt manche Be-
hörden noch C.

170000 Mark Fehlbetrag.
Magdeburg. Der Magiſtrat ham ſoeben den

Stadtverordneten eine Nachweiſung der im
Etat 1928 notwendig gewordenen Uebßzrſchrei-
tungen mit dem Erſuchen um Nachbewilligung
zugeleitet. Ein erheblicher Teil der Ueber-
ſchreitungen iſt durch den anhaltenden Winter
verurſacht worden. Jm ganzen ſchließt die
Rechnung für das Jahr 1928 ab in Einnahme
mit 72 467 701,08 Mark, in Ausgabe mit
72 637 357,46 Mark, mithin mit einem Fehl-
betrag von 169 656,38 Mark. Allein im Etat
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des Wohlfahrtsamts iſt eine Erhöhung des
Zuſchuſſes gegenüber dem Etatsſoll um
567 789,40 Mark eingetreten; beim Elektrizi-
tätswerk iſt der Ueberſchuß um 1086 188 Mark
gegen den Voranſchlag zurückgeblieben und
auch in vielen anderen Etatspoſitionen, ins
beſondere bei der Straßenreinigung (Schnee-
abfuhr) und bei ſämtlichen Heizungstiteln u
erhebliche Ueberſchreitungen infolge des beſon-
ders ſtrengen Winters vorgekommen, während
demgegenüber die Verbeſſerung des Steuer-
titels nur 195 078 Mark beträgt.

Sturmfahrkt der „Bremen“.

Nach außerordentlich ſtürmiſch verlaufener
Fahrt iſt die „Bremen“, unſer Rekorddampfer,
nunmehr in Neuyork eingetroffen. Das Schiff
hat hierbei einen glänzenden Beweis ſeiner
Seetüchtigkeit abgelegt. Von der Schwere der
Stürme, die zurzeit über dem Alklantik
herrſchen und durch die ſich die „Bremen“ hin-
durchkämpfen mußte, zeugt die Tatſache, daß
mehrere ſchwere Glasfenſter des Schiffes ein-

gedrückt wurden und Schäden in einer Geſamt-
höhe von etwa 40 000 Mark angerichtet wurden.
Ein Fahrgaſt hat einen Armbruch und ver-
ſchiedene andere Fahrgäſte leichtere Ver-
letzungen erlitten.

Unſer Bild zeigt die hochgehenden Wogen
des Atlantik, vom Deck der „Bremen“ aus
aufgenommen.

Was der Wirbelwind anrichkeke.
Wiedelah am Harz. Das in der Nähe

von Goslar gelegene Oertchen Wiedelah iſt
vom Sturm ſchwer heimgeſucht worden. Schnee
und Regen gingen nieder. Faſt alle Häuſer
der ſüdlichen Hälfte des Dorfes haben gelitten.

Von den Hänſern ſind einige faſt ganz
abgedeckt. Auf dem Grundſtück des Bau-
geſchäfts Michels wurde von dem dreiſtöckigen
Wohnhaus ein Teil des Daches im Umfange
von 40 Quadratmetern abgeriſſen. Eine Werk-
ſtätte der Firma Michels iſt eingeſtürzt. Eine
feſte Wand wurde umgeworfen, während das
Dach in hohem Bogen nach rechts und links
auf Acker und Hof flog. Stark mitgenommen
ſind auch die beiden Schulgebände von Wiede-
lah, ſowie die Kirche. Am ſchlimmſten ſpielte
der Sturm der großen Feldſcheune eines Land-
wirtes am öſtlichen Ende des Dorfes mit. Die
Scheune wurde vollſtändig vernichtet. Der
Wirbelwind nahm das Dach und die obere
Hälfte der Wand hoch, trug ſie über die Aecker
und ließ die einzelnen Stücke in einer Ent-
fernung von über 100 Metern niederfallen.
Das Stellmachergebände wurde von einer um
ſtürzenden Pappel getroffen und eingedrückt.
Die Veranda am Herrſchaftshaus lag im
Wege des Wirbelwindes, der ſie gleichfalls mit
nahm und zertrümmerte. Die Möbel, die eine

Perch lumft eine Frnn.

Ein virginiſcher Roman von M. Johnſton.
Copyright by Georg Müller, München.

(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Es iſt diesmal kein Zweifel möglich“, ant-

wortete er, alles, was des Nebels wegen zu
ſehen, „ein ſehr großes Schiff mit drei Stock-
werksbatterien.“

„Die Flagge?“
„Es hatte keine.“
„Hml das ſieht verdächtig aus“, ſagte ich.

„Jedenfalls tun wir gut daran, gerüſtet zu
ſein. Wir werden ihnen einen warmen Will-
kommen bereiten. Wir ſind eine geringe Zahl“,
ſagte ich dann weiter, „aber wir ſind England
in Amerika, und ich denke, wir werden hier-
bleiben. Dies iſt des Königs fünftes Reich und
wir wollen es ihm erhalten. Wir wollen
Gott vertrauen und es ausfechten.“

„Amen“ und „Amen“ ſagte der Kreis von
Ratsherren und Abgeordneten und die bewehr-
ten Männer ringsum.

Das Stimmengeſumme verwandelte ſich jetzt
in aufgeregtes Geſchrei, und die Wache, die auf
der großen Felöſchlange aufgeſtellt war, rief
„Segel ho““ ller Blicke wandten ſich fluß
abwärts. Da war das Schiff ohne allen
Zweifel Es hatte ſich auch noch eine ſtarke
Briſe erhoben, die vom Meer her wehte und,
ſeine weißen Segel blähend, die Entfernung
zwiſchen ihm und uns raſch verringerte.

Durch die Tore der Paliſaden kam jetzt die
Menge kunterbunt hereingeſtürzt. Jn zehn
Minuten waren die Weiber aufgeſtellt und be
reit, die Musketen zu laden die Kinder ſo gut
als möglich gedeckt, die Männer in Reih und
Glied. die Kanyniere bei ihren Hanonen und
die Flagge anfgeßißt. Jch hatte e mit

eigener Hand aufgezogen, und als ich in ihren
Falten ſtand, kamen Maſter Sparrow und
meine Frau an meine Seite.

„Die Frauen ſind dort drüben“, ſagte ich
zu dieſer, „Jhr tätet gut, auch dahin zu gehen.“

„Jch bleibe lieber hier“, antwortete ſie. „Jch
fürchte mich nicht.“ Jhre Wangen waren rot
und ſie trug den Kopf hoch. „Mein Vater
kämpfte gegen die Armada“, ſagte ſie. „Holt
mir ein Schwert von dem Manne, der ſie dort
austeilt.“

Von ihrer bevorzugten Stellung aus rief
jetzt die Wache: „Es iſt ein langes Schiff,
fünfhundert Tonnen mindeſtens! Herr ön
meines Lebens! wieviel Metall es trägt! Es iſt
ein Schlachtſchiff!“

„Dann iſt's ſicher ein ſpaniſches!“ rief der
Statthalter aus.

Unter dem Haufen Geſinde, Verbrecher und
Fremder erhob ſich ein großer Lärm und wir
entdeckten bald den Advokaten Sharpleß in
ihrer Mitte auf einem Faſſe ſtehend und wild
geſtikulierend.

„Der „Tiger', die „Truelove' und der „Due
Return' haben ihre Kanonen auf den Spanier
gerichtet!“ verkündete die Wache.

Die Engländer riefen Beifall, aber die
Baſtaröbande um Sharpleß herum ſtöhnte auf.
Die übermäßige Angſt hatte in dem Advokaten
alles Schamgefühl erſtickt.

„Was haben dieſe Schiffe für Kanonen?“
kreiſchte er. „Zwei Kanönchen und eine Hand-
voll Musketen, und ſie ziehen gegen ein
Kriegsſchiff aus! Es wird ſie in den Grund
bohren! Es wird ſie mit einem einzigen
Schuß beſiegen. Der „Tiger' hat vierzig
Tonnen und die „Truelove' ſechzig! Jhr ſeid
alle toll!“

„Manchmal trägt's die Qualität über die
Quantität davon“, ſagte Weſt.

„Haſt öu nie etwas vom ,Content' gehört?“
ſang ein Kanonier.

Luftreiſe machen mußten, lagen danach im
Park. Auch ein großes Scheunentor, mitten
im Dorf, wurde aus den Angeln gehoben und
auf das Dach einer Gaſt wirtſchaft
geworfen, das erheblichen Schaden erlitt. Viele
Scheunen wurden vom Sturm umgeworfen,
Bäume mit den Wurzeln heransgeriſſen. Selbſt
ſtattliche Kaſtanienbänume haben der Gewalt
des Sturmes nicht ſtandhalten können. Viele
Schornſteine wurden geköpft. Eine Frau
mußte eine Luftreiſe machen, ehe ſie,
vom Winde wieder freigelaſſen, auf einem auf
geweichten Acker landete. Auch in Vienenburg
richtete der Sturm Schaden an. Auf dem
Schacht II des Kaliwerkes wurde ein hölzerner
Kühlturm über dem Fußboden abgebrochen
und umgeworfen.

C

Vom S5Skurm verſchlagene
Seemöven.

Walkenried. Ein großer Schwarm fremder
Vögel weilte einige Tage auf den hieſigen
Teichen. Es handelte ſich um große Seemöven.
Vermutlich hat ſie der Sturm, der auf der
Noröſee wütet, landeinwärts getrieben. Der
hier zugeflogene Schwan kannte ſcheinbar die
ſeltenen Gäſte auch nicht. Er ſtürzte ſich ſo
lange auf die Tiere, bis ſie das Weite ſuchten.

Todesopfer des Sturmes.
Oſterode (Harz). Ein orkanartiger

Sturm entwurzelte im Gebiet der Söſetal
er einige einzelſtehende Bäume. Eine

anne ſchlug in eine in der Nähe arbeitende
Arbeitergruppe und tötete den Arbeiter
rer Wicken aus Hannover. Ein ter

rbeiter wurde ſchwer verletzt.

Die Heringskonne im Kloſekt.
Sondershauſen. Die Ehefrau Drogan aus

Frankenhauſen (Kyffhäuſer) war des Ver-
gehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz an-
eklagt worden. Hausbewohner hatten ge-
ehen, daß Frau Drogan die in ihrem Fein-

koſtgeſchäft r Verkauf gebrachten alz
heringe im Abort in einer offenen Tonne
aufbewahrte. Frau Drogan und ihr Mann
ſtellten das zwar ganz entſchieden in Abrede
und behaupteten nur verdorbene Fiſche im
Kloſettraum aufbewahrt zu haben. Jhren
Ausſagen ſtanden aber die Angaben der
Hausbewohner gegenüber, die nicht nur die
Heringstonne im Abort hatten ſtehen ſehen,
ſondern ſogar beobachtet hatten, wie Drogan
die aus dem Abort geholten Heringe im Ge-
ſchäft verkaufte. Als Drogan nun befürchten
mußte, daß das gegen ſeine Frau eingeleitete
Strafverfahren mit der Beſtrafung enden
würde, verſuchte er, einen Zeugen gegen Ver-
ſprechungen für ſich zu gewinnen und zu un-
wahren Angaben vor Gericht zu veranlaſſen.
Er hatte jedoch mit ſeinem Verſuch kein Glück,
er wurde vielmehr wegen Verleitung zum
Meineid unter Anklage geſtellt und am
17. Auguſt 1928 von einer Strafkammer beim
Landgericht Sondershauſen zu einem Jahr
Zuchthaus verurteilt. Gegen dieſes Urteil
legte Drogan mit Erfolg Reviſion beim
Reichsgericht ein, denn der 1. Strafſenat hob
am Dienstag das Urteil auf und wies die An-
gelegenheit zu erneuter Prüfung an die Vor-
inſtanz zurück. Die von dem Angeklagten
geltend gemachten Prozeßbeſchwerden ſeien
durchgreifend, denn die Strafkammer habe die
Vernehmung von Zeugen, die für Drogan und
für den Ausgang des Prozeſſes erhebliche Tat-
ſachen bekunden ſollten, mit unzureichender
Begründung zurückgewieſen.

Schwarzfahrk von Lehrlingen.
Sondershauſen. Lehrlinge eines Auto-

ſchloſſergeſchäfts unternahmen mit einem in
Reparatur gegebenen Auto eine Schwarzfahrt
nach dem Heidehaus. Das Auto hatten die
Burſchen mittels Nachſchlüſſels aus der
Garage geholt, als der Lehrherr im Landes-
theater war. Auf der Heimfahrt fuhren ſie an
einer Ecke auf einen Bordſtein, wodurch ein
Jnſaſſe durch die Schutzſcheibe auf die Straße
geſchleudert wurde und ſchwer verletzt liegen
blieb. Die übrigen Früchtchen ergriffen die
Flucht. Ein die Straße herkommendes Auto
des Autoſchloſſers Kaulbach nahm ſich des Ver-
letzten an und brachte ihn ins Krankenhaus,
wo er ſchwer darniederliegt.

Gräßliche Mißwirkſchaftk.
Das Ende eines ſozialiſtiſchen Betriebes.
Hannover. Jn welchem Grade die ſoziali-

ſtiſche Wirtſchaft der privaten „überlegen“ iſt,
zeigt u. a. das Konkursverfahren, das gegen
die „Soziale Bauhütte“ zu Hannover eröffnet
werden mußte. Nach Abſchluß des Verfahrens
ergibt die Schlußverteilung, daß nicht nur
ſämtliche nichtbevorrechtigten Forderungen
ganz ausfallen, ſondern auch der allergrößte
Teil der bevorrechtigten Forderungen. Sehr
ſchmerzlich iſt es, daß alle öffentlichen Kaſſen
(Finanzämter, Krankenkaſſen uſw.) das Nach-
ſehen haben; im beſonderen iſt die Kranken-
kaſſe mit ſtarken Forderungen an dieſem Kon-
kurſe beteiligt geweſen. Aber ſelbſt die rück-
ſtändigen Gehälter und Löhne können nur zu
knapp zwei Dritteln bezahlt werden. Welchen
Lärm würde die ſozialiſtiſche Preſſe ſchlagen,
wenn ſo etwas ſich in einem Privatbetriebe
ereignete?

„Oder vom „Merchant Royal'?“ rief ein
anörer.

„Oder vom ,„Revenge'?“ ſprach Maſter
Jeremy Sparrow. „Geh' und hänge dich, du
Feigling, oder wenn n lieber willſt, ſchwimm
zum Spanier hinüber. Laß den Don kommen
und ſchießen, wenn er es kann, und landen,
wenn er will! Wir werden ihm den Bart ver-
ſengen in Virginia, wie wir es in Cales ge
tan haben
Der große Sankt Philipp der Stolz der

[Spaniolen,
Verbrannte und ſank, das geſchah ihm recht.
Doch den heil'gen Andreas und auch den
Eroberten wir im tapfern Gefecht. [Matthäus.

Und ſo werden wir's auch mit dieſem tun,
meine Herren! Wir werden es in den Grund
bohren oder es erobern und gegen ſeine
eigenen Galeonen und Galeaſſen ausſchicken!

Die Trommel raſſelt, bum, bum, bum bum.
Die Engländer kommen, trarararum!
Seine mächtige Stimme und noch mächtigere

Geſtalt feſſelte aller Aufmerkſamkeit. Ueber
ſein roſtiges ſchwarzes Panzerhemö hatte er
ein noch roſtigeres Rückenſtück und einen eben-
ſolchen Bruſtharniſch gezogen; auf ſeinem
buſchigen Haar thronte eine Sturmhaube, die
ihm um vieles zu klein war, an der Seite trug
er einen alten Degen und über die Schulter
eine Pike. Plötzlich nahm ſein Geſicht, das von
kühnem Frohſinn geſtrahlt hatte, einen ſeinem
Stande angemeſſeneren Ausdruck an. „Unſere
Sache iſt eine gerechte, meine Herren“, rief er.
„Wir ſtehen hier nicht allein für England, ſon-
dern für die Gerechtigkeit, für die Freiheit, für
die Furcht Gottes, der ſeine Diener und ſeine
Sache nicht verlaſſen wird, noch dieſes jung-
fräuliche Land den Antichriſt übergeben. Gott
der Schlachten, erhöre uns! Gott Englanbds,
Gott Amerikas, hilf den Kindern des einen,
hilf den Rettern des andern!“

Er hatte ſeine Pike fallen laſſen, um feine
gefalteten Hände gegen den blauen Himmel zu
ſtrecken, jetzt nahm er ſie wieder auf, richtete
ſich in die Höhe und warf den Kopf zurück. Er
legte die Hand auf die Fahnenſtange und ſah
zum Banner hinauf, das im Winde flatterte.
„Es macht ſich gut gegen das Himmelsblau,
nicht wahr, Freunde?“ rief er kindlich. „Wie
wär's wenn wir es für immer da hielten!“

Es erhob ſich ein ſo lautes Beifallsgeſchreti,
daß die wenigen Feiglinge, wenn nicht über
zeugt, ſo doch zum Schweigen gebracht wurden.
Maſter Edward Sharpleß aber verſch ward
hinter der Reihe der Frauen.

Das große Schiff kam indeſſen immer
näher, ſeine weißen Segel wurden immer
größer und größer, ſeine dreifache Kanonen-
reihe erſchien deutlicher und drohender. Sein
Mitteldeck ſchien geſtopft voll Menſchen. Aber
kein Wimpel, keine Flagge war zu ſehen.

Eine Rauchwolke ſtieg vom „Tiger“ auf und
eine Kugel aus einem ſeiner Kanönchen flog
durch die Takelage des fremden Schiffes. Ein
Hoch für das tapfere Schiffchen wurde laut.
„David und ſein Kieſelſtein!“ rief Maſter
Jeremy Sparrow. „Nun iſt's an Goliaths
Zwangzigpfündern!“

Aber kein Blitz und Donner kam aus den
Kanonen an Bord des Fremdlings. Statt
deſſen erſcholl etwas vom Deck, das ganz er
ſtaunlich einem ſchallenden Gelächter ähnlich
ſah. Plötzlich ſchoſſen von jedem Maſttopp und
jeder Rahe rot und blaue Wimwel auf urd vom
Hinterſchiff erhoben ſich die Kreuze von St.
Georg und St. Andreas und wehten hoch im
Wind, und mit Gebraus ſtimmten Trompete,
Trommel und Pfeife das luſtige Lind an:

„Trinkt wohlgemut aufs gute alte Bier!“
„Bei Gott, 's iſt engliſch!“ rief der S xtt-

halter.
Und es kam näher, die Banner flogen, die



99 Kayna ausgefallen!
Früh am Morgen praſſelte geſtern der Regen an

die Fenſterſcheiben. Die Ausſicht auf eine Durchfüh-
rung der Punktſpiele war abſolut nicht geboten. So
fiel der Lokalkampf 99 Kayna der ungünſtigen
Witterung und den ſchlechten Platzverhältniſſen zum
Opfer. Viel Zuſchauer waren an ſich nicht gekom-
men, und letzten Endes dürften die Kontrahenten
froh ſein, daß ſie einem Kräftemeſſen auf ungeeig-
neter Baſis entgangen ſind. Wie der Kampf auch
ſchließlich ausgegangen wäre, einen Maßſtab auf die
tatſächliche Spielſtärke hätte er kaum ergeben. Die
anderen Ligakämpfe kamen trotzdem zur Durchfüh-
rung.

Meiſter Boruſſia ſiegte recht hoch 10:0!
Kein Menſch hätte ein derartiges Ergebnis er-

wartet. Bereits beim Wechſel führten die Boruſſen
4:0. Mehr und mehr ſetzte ſich deren Routine ſchließ-
lich durch, ſo daß die Zweiſtellige nicht weiter Wun-
der nimmt.

Auch Altmeiſter Wacker blieb mit 10:2 obenan!
Knapp und offen war der Kampf bis zur Pauſe.

Wacker führte bis dahin knapp 3:2. Aber dann
konnte ſelbſt ein Schiemann dem Offenſivdrang des
Altmeiſters nicht widerſtehen. Noch ſiebenmal mußte
der Favorittorhüter das Leder aus den Maſchen
holen.

98 96 2:1 (0:0).
Der Glücklichere blieb knapp ſiegreich, obwohl mit

mehreren Erſatzleuten ſpielend. Torlos ging man in
die Pauſe, nicht zuletzt Graſſes Verdienſt! Aber
dann erſpielten ſich die 98er Sieg und Punkte.

Nur 2 Spiele in der 1 b-Klaſſe.
Der geſtern vormittag niedergehende ſtarke Regen

meinte es denn doch ein bißchen zu gut. Die Folge
war denn auch, daß eines der Haupttreffen, und
zwar das Spiel Röſſen Preußen, ausfallen mußte.

Aufhebung des AukoSkraßzen-
renn-Verbokts

Als während der abgelaufenen Saiſon die ſchweren

W

BJFußzball im Regen!
Hohe Torquote der Favoriten!

Faſt eine Handbreit hoch ſtand das Waſſer auf dem
Röſſener Stadion. Auch das für Halle angeſetzte
Spiel Eintracht Sportbrüder kam nicht zum Aus-
trag, da Eintracht ſchon im Laufe der Woche wegen
„angeblicher“ Platzſchwierigkeiten abſagte. Jnwieweit
dieſe Angabe ſilichhaltig geweſen iſt, damit wird ſich
vielleicht noch der Gauvorſtand befaſſen müſſen.
war denn alles auf den Ausgang der im Geiſeltal
ſtattfindenden Spiele konzentriert, von denen das in
Neumark ſtattfindende die Meiſterſchaft entſcheiden
ſollte. Die Entſcheidung fiel, denn

Neumark ſchlug Schkeudit; 4:1 (0:1).
Ein ſehr harter und aufregender Kampf. Die

Schkeuditzer hatten ſich ſehr viel vorgenommen, das
merkte man ihnen vom Anfang an. Mit 1:0 lagen
ſie bei Halbzeit im Vorteil, und die Ausſichten der
Geiſeltalleute waren alles andere als roſig. Nach
dem Wechſel jedoch kam der Umſchwung. Das größere
Stehvermögen und die beſſere Technik der Neumärker
ſetzten ſich durch, ſo daß der Sieg als verdient zu be
zeichnen iſt. Durch dieſen Sieg der S .Neumark iſt
keine andere Mannſchaft mehr imſtande, aus eigener
Kraft Neumark noch gefährlich zu werden, ſo daßden Letzteren nun die Meiſtekſchaft ſicher ſein dürfte.

Mücheln wollte nicht nachſtehen. Auch hier muß
ten die Gäſte mit einer ſicheren Niederlage heim-
ziehen.

Sportring- Mücheln ſchlug Reideburg 5:1 (3:0).
Endlich wieder einmal ein Sieg der Sportring-

elf, die geſtern wieder recht gut aufgelegt war. Reide-
burgs Sturm rannte ſich immer wieder an der guten
Hintermannſchaft der Platzbeſitzer feſt, während deſſen
Sturm den Gäſtetorwart fünfmal überwinden konnte.
Müchelns Sieg war ebenfalls verdient.

Einer Veröffentlichung der Tabelle bedarf es dies-
mal nicht, da große Veränderungen nicht eingetreten
ſind. Lediglich Schkeuditz tritt den zweiten Platz an

Unglücksſälle bei auto- und motorradſportlichen Renn-
veranſtaltungen ſich häuften, erließen die zuſtändigen
preußiſchen und ſächſiſchen Miniſterien generelle Ver-
bote für alle auf öffentlichen Straßen vorgeſehenen
Rennveranſtaltungen. Aber ſchon kurze Zeit nach Jn
krafttreten dieſes Verbotes wurde ausnahmsweiſe Ge
nehmigung erteilt und jetzt ſcheint es ſo, als ob für
das nächſte Jahr Ausſichten für eine Aufhebung der
Sperre vorhanden ſind. Man kann dies daraus ent-
nehmen, daß das Miniſterium des Jnnern die Ver
bände aufgefordert hat, die für das Jahr 1930 ge-
planten, genehmigungspflichtigen Veranſtaltungen nam-
haft zu machen. Das traditionelle Eilenriede- Rennen
zu Hannover, das alljährlich den Reigen der bedeuten
den rennſportlichen Veranſtaltungen eröffnet, iſt be-
reits vor einiger Zeit für den 23. März genehmigt
worden.

Carpenkier über Schmeiing.
ſeit längerer

Georges Carpentier,
Boxer der Welt,
Aufenthalt in Hollywood nach Paris zurück
und wurde ſogleich über den amerikaniſchen
Boxſport befragt. Auf die Frage, wie heißen
die in Amerika populärſten Boxer? erwiderte
Carpentier: „Zwei Leute ſtehen im Mittel-
punkt des Jntereſſes, Max Schmeling und Kid
Chocolate, die zurzeit über eine Popularität
vhnegleichen verfügen.“ Nach einem Urteil
über Schmelings Fähigkeiten befragt, ſagte der

Der Zeit beimeinſt einer
kehrte nach

Film tätige
der beſten
halbjährigem

Gelächter
Der „Tiger“, die
Return“ ſchickten
mehr nach; ſie

in ſeinem Gefolge

Muſik ſpielte und unauslöſchliches
ſcholl von ſeinen Verdecken.
„Truelove“ und der „Due
ihm keine Hagelgeſchoſſe
wandten um und fuhren
weiter. Die Wache, eine grimme alte See-
dogge, die mit Dale herausgekommen war,
ſchwang ſich von ihrem Poſten herunter und
rannte auf den Statthalter zu. „Jetzt erkenne
ich ſchrie er. „Jch war mit beim Siege
von Cales, und es iſt die „Santa Tereſa“, die
wir eroberten und der Königin heimſchickten.
Sie war einſt ſpaniſch, Herr, jetzt aber iſt ſie
engliſch.“

Die Tore wurden aufgeriſſen und das er-
regte Volk ſtrömte wieder ans Ufer hinunter.
Jch befand mich neben dem Statthalter, deſſen
ehrliches Geſicht einen Ausdruck größter Ver-
dutztheit trug.

Was haltet

es!

Jhr von der Geſchichte
Percy?“ ſagte er. „Die Geſellſchaft ſchickt uns
keine Dienſtboten, Verbrecher, Lehrlinge oder
Mädchen auf ſolch einem Schiff; nein, nicht ein-
mal Beamte und Statthalter. Es iſt das
Schiff des Königs, das ſteht feſt, aber was will
es hier? Das iſt die Frage. Was will
und wen bringt es?“

„Das werden wir
wortete ich.

Fünf Minuten ſpäter wurde ein Boot vom
Schiff heruntergelaſſen und kam raſch auf uns

es

bald erfahren,“ ant-

zugefahren. Das Boot hatte vier Ruderer
und hinten ſaß ein hoher, ſchwarzbärtiger
Mann in prächtiger Kleidung. Es ſtieß einige
hundert Schritte von der Stelle, wo Statt-
halter, Offiziere und ein Häuflein minderer
Sorte darauf hinſtarrten, auf den Sand. Der
Mann im Hinterſchiff ſprang heraus, ſah ſich
um und kam dann auf uns zu. Da er langſam
ging, hatten wir Muße, ſeine koſtbare Kleidung
zu ſtudieren, das Wams war geſchlitzt, der

Preußen ab und nimmt nun die dritte Stelle ein.
Sämtliche Spiele des BC. Preußen fielen aus.

Franzoſe, daß er Schmeling in dem Kampfe
mit Paolino habe bewundern können und
durchaus nicht erſtaunt ſein würde, wenn der
Deutſche im nächſten Jahre
ſchaft gewinnt.

Der T 31 ar v rDer Dllilie di vrl Veragtation der l terreichiſeü
Zugſpitzbahn iſt jetzt zwei Jahre nach Eröffnung
Bahn zur Benutzung freigegeben worden. Dadurch

ſowie die Arroganz ſeiner Miene und Haltung
und die ſtolze, vollblütige Schönheit ſeines
Geſichts.

„Der ſchönſte Mann, den ich je geſehen!“
ſtieß der Statthalter hervor.

Maſter Pory, der neben ihm ſtand, zog den
Atem ein und blies ihn dann wieder heraus.
„Schön genug, Euer Gnaden,“ ſprach er, „es
ſei denn, daß ſchön iſt, wer ſchön handelt.“
Dies, meine Herren, iſt Mylord Carnal, das
heißt des Königs neueſter Günſtling.“

8. Kapitel
In welchem Mylord Carnal anf der Bildfläche

erſcheint.

Jch fühlte, wie jemand meine Schulter be-
rührte, und fand, mich umwendend, Miſtreß
Percy an meiner Seite. Jhre Wangen waren
bleich, ihre Augen brannten, ihre ganze Geſtalt
war geſpannt. Die Leidenſchaft, die ſie be-
herrſchte, war ſo augenſcheinlich weißglühender
Zorn, daß ich ſie in höchſtem Erſtaunen an-
ſtarrte. Jhre Hand glitt von meiner Schulter
auf meinen Arm herunter und blieb da liegen.
„Denkt daran, daß ich Euer Weib bin, Herr,“
ſagte ſie mit leiſer, aber heftiger Stimme,
„Euer gutes, liebendes Weib. Jhr habt geſagt,
daß Euer Schwert immer zu meinen Dienſten
ſteht; nun ſtellt Euern Witz in denſelben
Dienſt!“

Es war keine Zeit mehr zu fragen, was ſie
damit meine. Der Mann, deſſen Stellung im
Reiche eben vom Sekretär verkündet worden
war und von welchem wir alle gehört hatten
als von einem, der höchſt wahrſcheinlich ſogar
den Buckingham ausſtechen werde. war ganz
nahe. Der Statthalter trat vor, die Sturm-
haube in der Hand; der andere zog ſeinen

iſt jetzt

en wird ein ideales
der Platt erſchloſſen.

roſteten
Jeremy Sparrow ausſtaffiert war.

Sport iſt heute internationales Kulturgut, in deſſen
Zeichen ſich die Jugend aller Länder verſteht. Sport
iſt ihr gemeinſames Jdeal, zur Ehre ihrer Flagge,
zur Ehre ihres Landes. Gewiß hängt das Schickſal
eines Volkes nicht von ſportlichen Leiſtungen ſeiner
Jugend ab, dieſe ſind aber immerhin ein Ausdruck
ſeiner körperlichen und geiſtigen Kräfte, ſeines Selbſt-
erhaltungswillens. So werden ſie auch im Auslande
gewertet und darum gilt ſportlichen Veranſtaltungen,
wie es die Länderkämpfe ſind, die öffentliche Aufmerk-
ſamkeit der ganzen Welt.

Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik hat
bisher Länderkämpfe mit der Schweiz, Frankreich,
England (Damen und Herren), Japan, Ungarn, der
Tſchechoſlowakei, Oeſterreich und Jugoſlawien durch-
geführt, die

ſämtlich gewonnen
wurden. Das erſte Land, das nach dem Kriege die
ſportlichen Beziehungen mit uns aufnahm, war die
Schweiz, mit der unſere Vertreter ſeither neunmal im
Kampfe ſtanden. Unſere Schweizer Nachbarn können
auch das Verdienſt für ſich in Anſpruch nehmen, die
erſte Brücke zur Annäherung der leichtathletiſchen Be-
ziehungen zwiſchen

Frankreich und Deutſchland

geſchlagen zu haben. Jhrer Jnitiative iſt es zuzu
ſchreiben, daß das Treffen 1926 in Baſel zu einem
Dreiländerkampf Deutſchland Frankreich Schweiz aus-
gebaut wurde. Seit dieſer Zeit ſind die Begegnungen
Deutſchland-- Frankreich zu einer ſtändigen Einrichtung
geworden. Oeſterreich, Ungarn, die Tſchechoſlowakei
und Jugoſlawien lernten die Ueberlegenheit der deut-
ſchen Leichtathleten beim Fünfländerkampf 1925 in

Rürnberg meiſtert Hungarig.
Das erſte Spiel auf deutſchem Boden brachte

dem ungariſchen Altmeiſter Hungarig Buda-
peſt eine knappe 1:2- Niederlage durch den
1. F. C. Nürnberg. Mehr als 20000 Zu-
ſchauer hatten ſich auf dem Platze des 1. F. C.
eingefunden, denn vor dem internationalen
Wettſpiel fand noch das Meiſterſchaſtstreffen
Fürth Bayern Hof ſtatt, das unent-
ſchieden 1:1 verlief. Im Kampf 1. F. C.
Hungaria waren die Ungarn in bezug auf Ball-
behandlung und Schnelligkeit zwar die Beſſeren,
doch glichen die Nürnberger dies durch ihr auf-
opferndes Spiel aus. Einen großen Anteil an
dem 2:1- Erfolge hatte Stuhlfauth, auch die Ver
teidigung Kugler-Popp, der glänzend auf dem
Poſten befindliche Mittelläufer Kalb ſowie aus
dem Sturm Schmitt II und Kund boten her

die Weltmeiſter vorragende Leiſtungen.

gerrſchlo“ anS. r
e

S

Roch ohne Riederlage!
Deutſchlands Leichtathletik-Länderkämpfe.

Wien kennen, dagegen ſind die Begegnungen mit Eng
land und Japan erſt neueren Datums.

Jn das nächſtjährige Programm haben vorerſt nur
die traditionellen Länderkämpfe mit Frankreich und
der Schweiz Aufnahme gefunden, die wieder an einem
Tage, am 31. Auguſt durchgeführt werden. Weiterhin
iſt eine erſtmalige

Begegnung mit Schweden
nach Stockholm in Ausſicht genommen, doch ſind die
Verhandlungen hierüber noch nicht zum Abſchluß ge
kommen. Der Rückkampf mit England iſt für das Jahr
1931 auf deutſchem Boden vereinbart worden. Nach
ſtehend die bisher durchgeführten Länderkämpfe:

1921 in Baſel: Deutſchland 51 P., Schweiz 75 P.
1922 in Frankfurt: Deutſchl. 49 P., Schweiz 89 P.
1923. in -Baſel: Deutſchland 67,5 P., Schweiz 70,5 P.
1924 in Düſſeldorf: Deutſchl. 81 P., Schweiz 57 P.
1925 in Baſel: Deutſchland 89 P., Schweiz 53 P.

Wien: Deutſchland 69 P., Ungarn 65,5 P.,
Oeſterreich 13 P., Jugo-

1925 in
Tſchechoſlowakei 38,5 P.,
ſlawien 7 P.1926 in Baſel: Deutſchland 127,5 P., Frankreich 89,5
Punkte, Schweiz 68 P.

1927 in Düſſeldorf: Deutſchland 90,5 P., Schweiz
45,5 P.ger in Paris: Deutſchland 89 P., Frankreich 62 P.

1928 in Frankfurt: Deutſchland 89 P., Schweiz 49 P.
1928 in Berlin: Deutſchland 84 P., Frankreich 64 P.
1929 in Zürich: Deutſchland 83 P., Schweiz 54 P.
1929 in Paris: Deutſchland 79 P., Frankreich 66 P.
1929 in Düſſeldorf: Deutſchland 53,5 P., England

45,5 P. (Frauen).
1929 in London: Deutſchland 8 P., England 4 P.

man weiter berückſichtigt, daß am

(2 Weihnachtsfeiertag

1929 in Tokio: Deutſchland 79,5 P. Japan 71,5 P.
ar cEin Fufzballereignis in Halle.

Um die Jahreswende ſoll es im ſonſt ſo
ruhigen halligen Fußballbetrieb unn doch zu
einem außerordentlichen Groß- Ereignis kom-
men. Der HFC. Wacker hat mit dem mehr-
maligen Pariſer und Franzöſiſchen Meiſter
„Club Français“ für den 5. Januar nach Halle
ein Spiel abgeſchloſſen. Um der halliſchen
Sportgemeinde zu einem außerordentlichen
Genuß zu verhelfen, hat Wacker ſich mit
Boruſſia geeinigt, um das Spiel gemeinſam
durch Stellung einer kombinierten Mannſchaft
auszutragen. Eine Kombination Wacker-
Boruſſia muß hocherſtklaſſige Leiſtungen
garantieren können und man darf deshalb an-
nehmen, daß dem vorzüglichen franzöſiſchen
Klub eine gleichwertige Mannſchaft heimiſcher
Spieler gegenüberſtehen wird. Von der Spiel-
ſtärke der Franzoſen ſollten nachſtehende
Reſultate beredtes Zeugnis ablegen. Club
Frangçais ſiegte gegen die berühmten Corin-
thians-London mit 2:1, gegen Fortunga-Düeſſl-
dorf 3:1, Rapid-Wien (Berufsſpielermasen-
ſchaft) 2:1, Young Boys-Bern 2:1. Jn der
Pariſer Meiſterſchaft liegt die Mannſchaft
augenblicklich wieder klar in Führung. Wenn

22. Dezem-
und am

Karls-
Ring- Dresden

Wacker gegen
ber Boruſſia gegen

bader Fußballklub in Halle ſpielen, dann wird

zember

Sktigelände am Schneeferner und am

kömmling. Sein Ton war ungezwungen, den
Hut hatte er ſchon wieder auf dem Kopf.

„Jch bin George Deardley, zu Dienſten,
Mylord Carnal“, antwortete der Statthalter

Der Günſtling zog die Augenbrauen in die
Höhe. „Es ſcheint, daß ich mich nicht vorzu
ſtellen brauche“, ſagte er.

„Jhr habt alſo herausgefunden, daß ich doch
nicht der Teufel bin wenigſtens nicht der
ſpaniſche Verderber. Der Tauſend! Ein
Habicht über einem Hühnerhof hätte keine
größere Aufregung hervorrufen können, als
mein armſeliges Schiffchen mit ſeinen paar
Vogelflinten getan! Bringt Euch jedes fremde
Segel ſo um den Verſtand?“

Dem Statthalter ſtieg das Blut zu Kopf.
„Wir ſind nicht zu Haus“, antwortete er ſteif.
„Hier ſind wir ſchwach, in geringer Zahl und
von vielen Gefahren umgeben, und es tut uns
not, wachſam zu ſein, da wir ſo nahe den
Krallen jenes Spaniens ſtehen, welches Europa

im

Rede folgte,

den

werde
Spaniern, der Folter, den Galeeren und ſo
weiter kühn entgegenſehen könnt!“

jeder halliſche Fußballfreund über das inter-
eſſante Programm der nächſten Wochen erfreut
ſein müſſen; umſomehr, als auch am 29. De-

das Fußball Meiſterſchaftsſpiel
Boruſſia Wacker ſtattfindet.

Diener ſtellt ſich Carnerg.
Am Dienstag, 17. Dezember, geht in der Albert-Halle

zu London der Revanchekampf zwiſchen Franz Diener
und dem Ueberſchwergewichtler Primo Carnera vor ſich
Die erſte Begegnung der beiden im vergangenen April
in Leipzig endete mit einem Mißton, denn Carn a
reklamierte in der erſten Runde einen Tiefſchlag, der

icht anerkannt wurde. Er weigerte ſich, weiter zu
kämpfen, worauf ſeine Börſe einbehalten und er bis

auf weiteres für Deutſchland disqualifiziert
dieſen „Schandfleck“ in dem

wurde.
Rekord Carneras zu

bereinigen, hat man Diener unter vielerlei Mühen für
einen Revanchekampf nach London verpflichtet, wo der
rieſige Jtaliener eigenartigerweiſe wie ein Halbgott
gefeiert. wird. Welche Stimmung der Deutſche dort

antreffen wird, iſt unſchwer vorauszuſehen desgleichen,
daß Carnera mit arößter Wahrſcheinlichkeit gewinnen
wird, zumal er ja ſchon 24 Stunden nach dem Kampf
nach Amerika abdampfen will. Diener erhält für die
Vorſtellung in London den netten Betrag von 15 006
Mark. Hoffentlich vergißt er dabei nicht, was er dem
deutſchen Anſehen im Auslande ſchuldig iſt.

wurde ein ſchallendes Ge-durch
lächter vom Günſtling ſelbſt unterbrochen.

„Potztauſend!“ rief er, „Euer Mut iſt an

den
Rieſe!

daß Ihr
Ellenbogen

Euch
abgenutzt, guter
unterſtützen,

Seine prahleriſchen Worte, die
heit ſeines frechen Blickes, die Anmaßung, mit
der er mit der Gunſt des Königs
ein größeres Brandmal als das des Henkers
hätte ſein
ſeiner Kleiodung,
ſcheuungswürdig.
wiſſend weshalb, wie ich ihn ſpäter mit Grund

prunkte. welche

ſollen, ſeine Schönheit, der Pomp
alles war gleich verab-

Jch haßte ihn ſchon, kaum

haßte. Er zog jetzt aus ſeinem Wams ein
Päckchen, welches er dem Statthalter über-
reichte.

„Vom König, mein Herr“, verkündete er in
dem halb hitzigen, halb ſpöttiſchen Ton, den er
anzunehmen beliebte. „Jhr könnt es mit Muße
leſen. Er wünſcht,Rachforſchrgeknterſtütt Jhr mich in einer

wegen welcher öerh
daß

in Schrecken verſetzt und dies Land für ſich be- hierherkam
anſprucht. Daß wir überhaupt hier ſind, i
ein genügender Beweis unſeres Mut
Mylord.“

Der andere zuckte mit den Achſeln. „Jch
zweifle nicht an Eurem Eifer“, ſagte er oben-
hin, „er paßt ohne Zweifel zu Eurer Rüſtung.“
Sein Blick ruhte einen Augenblick auf der zer-
ſtoßenen Sturmhaube und dem alten ver-

Bruſtharniſch, mit denen Maſter

„Sie iſt allerdings etwas alt und etwas
aus der Mode,“ bemerkte jener Biedere, „faſt
ſo ſehr aus der Mode wie die Hößflichkeit bei
Gäſten oder der Reſpekt vor Würdenträgern
bei Glücksjägern, deren Geſicht ihr Reichtum

ſpaniſchen Hut ab; beide verneigten ſich tief.
„Spreche ich mit Seiner Gnaden, dem Statt

iſt, und bei hergelaufenen Lords.“

Wille iſt uns Geſetz“, ſagte er.
unſerer Macht ſteht, Herr; wenn Jhr indeſſen

Der Statthalter nahm das Paket mit Ehr-
rbietung in Empfang. „Seiner Majeſtät

„Alles, was in

Gold ſucht
(Fortſetzung folgt.)

Uebertrumpft
Ein Großſprecher brachte in einer Gefell-

ſchaft ſo unwahrſcheinliche Geſchichten vor, daß
zuletzt einem der Gäſte die Geduld riß

Das entſetzte Schweigen, das auf dieſe kühne

„Was Sie da erzählen, iſt gar nichts gegen
das, was ich erlebt habe Ein Freund von
mir, ein berühmter Organiſt, ahmte einmal
auf einer Orgel ein Gewitter ſo täuſchend
ähnlich nach, daß im Umkreis von einem Kilo-
meter alle Milch ſauer wurde.“

(Nebelſpalter.)
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Die leuchtenden Tage
Hinter verhülltenFenſtern ſchimmert es golden.
Wieder die Tage der Weihnacht, di egen,

olden,
Wieder das Wehen der Liebe in ver und

aus!
Glücklicher Kinderjubel hinter den Scheiben,
Heimlich verſteckt das weihnachtlich feſtliche

Treiben
Aber die Freude, die ſonnige, lächelt heraus.

Eliſabeth Kolbe.
Verlobungszeit und

Verlobungsring
Von Hildegard G. Fritſch.

„Liebe auf den erſten Blick“ gibt es auch in
unſerer unromantiſchen Zeit häufiger, als man
anzunehmen pflegt. Man hält allerdings nichts
davon, daß man ſich ſchnell verliebt und in
Kürze ſchon heiratet. Nach gutbürgerlichen
Begriffen, aber auch nach denen der Vernunft
müſſen ſich zwei Menſchen vor dem Eingehen
einer lebenslänglichen Gemeinſchaft genaueſtens
prüfen und dazu dient die Verlobungszeit.
Mit gutem Recht hört man oft genug die Frage
ſtellen: Wie lange hat mindeſtens die Ver-
lobungszeit zu dauern?

Es iſt bekannt, daß weder eine kurze, noch
eine jahrelange Verlobungszeit gut iſt. Aller-
dings ſind oft genug äußere Motive der Anlaß.
Um zwei charakteriſtiſche Beiſpiele zu nennen,
ſei an das Pärchen erinnert, daß alles zur
Wirtſchaft beiſammen hat, die finanzielle Seite
geſichert weiß und ſich tatſächlich ganz genau
kennt, d. h. weiß, daß beide Partner wirklich
zuſammen paſſen ſie werden nur eine kurze
Verlobungszeit nötig haben, denn alles iſt ja„klar“. Das andere Pärchen liebt ſich ebenſalls
außerordentlich, nur iſt kein Geld vorhanden,
um eine Ehe eingehen zu können, um die Ver-
lobungsringe oder die Eheringe kaufen zu
können und ſo ganz richtig kennt man ſich auch
noch nicht ſie werden noch Jahre bis zum
Eheſchluß warten müſſen und vielleicht die
lchönſte Zeit ihrer Jugend unausgenutzt laſſen
müſſen! Eine heute weniger vorkommende
Art der Behinderung, aus der Verlobungs- in
die Ehezeit überzugehen, iſt das Veto der
Eltern, die ihr Kind lieber verſtoßen würden,
als in eine Ehe desſelben einzuwilligen.

Zunächſt die Folgen einer kurzen Verlobungs-
zeit zu beſprechen, lohnt mehr, als die einer
langen vorwegzunehmen. Tatſächlich ſind
ſchnell geſchloſſene Ehen oft beſſer, als die,
denen eine lange Verlobungszeit vorausging.
Die Verlobungszeit ſoll gewiß Prüfungszeit
ſein, aber ſo ganz läßt ſich doch nicht alles be-
wußt überprüfen, denn in der Ehe ſind ja ganz
andere Umſtände gegeben, als während der
Verlobungszeit. Das Prüfen muß eigentlich
mehr ein inneres Gefühl ſein, das richtige ge-
funden zu haben und wer das hat, wird keine
lange Verlobungszeit nötig haben. Vor Ein-
gehen der Verlobung ſollte ſich aber jeder der
beiden Partner ſo genau kennen, daß er ſich
auf dieſe ſeine Gefühle exakt verlaſſen kann.
Er muß ſich ſe b ſt genau kennen, ehe er über-
haupt an eine verantwortungsvolle Sache wie
Verlobung und Ehe denken darf. Damit ſind
die Partner aber auch gegen Kleinigkeiten und
Häßlichkeiten des Alltags gefeit. Jhre Ehe
ſteht auf feſten Füßen, trotz einer nur kurzen
Verlobungszeit. Die Hauptſache bleibt jedoch
außerdem noch, daß auch die finanzielle Seite
geſichert iſt.

Die lange Verlobungszeit iſt immer gut,
wenn durchaus keine beiderſeitigeKlarheit über
das Zueinanderpaſſen herrſcht! Man ſoll kei-
neswegs wegen eines Fehlers des anderen
Partners, ſofern er nicht ſchwerwiegender oder
geſundheitlicher Art iſt, die Ehemöglichkeit ne-
gieren. Fehler hat jeder Menſch und lieben
heißt ja, über Fehler verzeihend hinwegſehen
können. Doch wo keine Harmonie zu erreichen
iſt, kann eine Auflöſung der Verlobung nur
beizeiten empfehlen werden. Jede Stunde, die
man ſich noch an den andern Menſchen, der
nicht als Ehepartner in Frage kommt, kettet,
iſt unwiderbringlich verloren. Leider ſind heute
die ſozialen Verhältniſſe nicht gerade für die
Ehe günſtig, ſodaß manches Paar längere Zeit
warten muß, obwohl es ſich ſonſt über die Zu-
ſammengehörigkeit klar iſt. Hier läßt ſich eben
nichts ändern, ſofern nicht eine beſſere Zeit
eintritt.
Eine andere und oft beſprochene, trotzdem

aber recht unklare Frage iſt die, daß viele
Paare nicht in der Lage oder anderſeits nicht
gewillt ſind, ſich Verlobungsringe zuzulegen.
Der Verlobungs- wie Ehering iſt ein Symbol,
und zwar beſonders ein äußeres. Die, die ihn
tragen, bekunden damit, daß ſie ſich einem
anderen Menſchen verſprochen, d. h. eben: ver
lobt haben, oder durch die Ehe mit dieſen ver-
bunden ſind. Der Sittenkodex feit ſie alſo vor
etwaigen Anſprüchen anderer, obwohl es heute
oft gerade umgekehrt iſt. Soll man bzw. muß
man einen Verlobungsring tragen Das kommt
ganz auf die Partner ſelbſt an. Es iſt falſch,
den Partner zum Tragen des Ringes zwingen
zu wollen, um damit gleichzeitig ſeine Treue
zu erzwingen; wenn er die Treue nicht halten
will, dann zieht er eben den Ring in gegebenen
Situationen ab. Wenn zwei Menſchen ſich
wahrhaft und tief lieben, dann iſt der Ver-
lobungs-, ja ſogar der Ehering durchaus Neben-
ſache, ein äußerliches Etwas. Darum iſt es in
ſolchen Fällen gleichgültig, ob die Partner den
Ring tragen oder nicht. Jm Allgemeinen aber
bleibt der Ring gewiſſermaßen Ausweis und
eine beibehaltenswerte Sitte.

Zwei der neueſten Modelle

Das Abendkleid aus bedrucktem Seidenſamt
zeigt den neuen Rückausſchnitt.

Einfach, kleidſam und ſchön.
Schwarzer Panne iſt die große Mode.

Gänſekeulen in der Küche
Wirtſchaftlicher Plauderbrief von Luiſe Holle

Jn der Gänſezeit, die jetzt in Flor ſteht, wer-
den Sie preiswert auch Einzelteile der Gans
kaufen können. Sie finden in den Gänſekeulen
Gelegenheit zu angenehmer Abwechſelung im
Speiſezettel, denn Sie können aus ihnen ſehr
lockende Gerichte bereiten. Allerdings müſſen
Sie aus den Keulen vorſichtig die Knochen und
Sehnen löſen, dann aber können Sie ſie füllen
und braten und gewinnen einen leckeren
Braten aus ihnen, während wieder Gänſe-
keulen mit Knollen ſich trefflich ſchmoren und
pökeln laſſen. Verſuchen Sie es nur einmal!

Gefüllte Gänſekeule als Braten. Nachdem
man die Knochen aus den Keulen gelöſt hat,
breitet man das Gänſekeulenfleiſch vor ſich aus
und reibt es mit Salz und ganz wenig pulveri-
ſiertem Majoran vorſichtig ein, belegt es mit
feinen Apfelſcheiben und deckt über dieſe ein
paſſendes Stück Schweinelende, worauf man
die Keulen zuſammenrollt und feſt mit Fäden
umwickelt. Gerade wie Gänſebraten ſetzt man
die Keulen mit kochendem Waſſer an und brät
ſie unter fleißigem Begießen gar und licht-
braun. Beim Anrichten entfernt man die
Fäden, bindet den entfetteten Bratenſaft mit
Mondamin und gibt Kartoffeln und geſchmorte
Makronen zu den gefüllten Gänſekeulen.

Gefüllte Gänſekenle auf preußiſche Art. Auch
bei ihnen werden die Knochen ausgelöſt und
das Fleiſch auseinandergebreitet, worauf man
es erſt mit einer Schicht roher Kartoffel-
ſchnitzel und dann mit rohem Sauerkraut be-
deckt, aufrollt und bindet und darauf die Keu-
len in eigenemFett von allen Seiten anbräunt.
Man gibt kochendes Waſſer daran und ſchmort
unter häufigem Wenden und Begießen die
Gänſekeulen weich und gar. An ihren Schmor-
ſaft gibt man ein Glas Rotwein und 10 Trop-
fen Maggis Würze, bindet die Sauce mit
Mondamin und gibt ſie zu den geſchmorten
Gänſekeulen, außerdem reicht man Kartoffel-
brei dazu.

Gänſekenlen in brauner Sauce mit Gurken-
ſcheiben. Man kann die Gänſekeulen entknö-
cheln und aufrollen, oder ſie auch mit den
Knochen bereiten; ſie werden im eigenen Fett,
vielleicht mit Zuſatz von einer Kleinigkeit
Gänſeſchmalz von allen Seiten angebräunt,
worauf man ein viertel Liter kochende Fleiſch
brühe aus einem Maggis Fleiſchbrühwürfel
darunter gießt und etwas pulveriſierte Wachol-
derbeeren und eine Anzahl kleine geſchälte
Zwiebeln zu den Keulen gibt, die langſam gar-
ſchmoren müſſen. An die Brühe kommen vor
dem Anrichten eine braune Mehlſchwitze, etwas
Zitronenſaft und einige kleingeſchnittene ſaure
Gurken. Die Gänſekeulen werden mit ein
wenig Sauce überfüllt angerichtet, die übrige
Sauce und kleine Salzkartoffeln reicht man
nebenher.

Gepökelte Gänſekenulen mit Grünkohl und
Maronen. Will man Gänſekeulen pökeln, ent-
knöchelt man ſie, rollt ſie ungeſalzen auf, um-
ſchnürt ſie und legt ſie etwa 8 Tage in eine auf
bekannte Weiſe gekochte Pökel, die ſie bedecken
ſoll. Die aus der Pökel genommenen Gänſe-
keulen werden in Waſſer gargekocht, ſie bilden
eine treffliche Beigabe zu Grünkohl und Ma-
ranen. Die gekochten Pökelgänſekeulen können

aber auch folgendes wohlſchmeckendes Gericht
geben.

Gänſefleiſchfinken. Dazu gibt man an das
Kochwaſſer noch eine geſchälte Zwiebel, ein
Lorbeerblatt und einige Gewürzkörner. Für
ſich kocht man geputzte feinſtreifig geſchnittene
Mohrrüben in etwas von der Gänſekeulen-
brühe weich und kocht außerdem Kartoffelſtücke
gar, die man unter die Mohrrüben miſcht. Die
gekochten Gänſekenlen werden würflig geſchnit-
ten, eine Taſſe der Brühe mit brauner Mehl-
ſchwitze gebunden, mit etwas Eſſig abgeſchärft
und dann beides zu dem Gemüſe gegeben. Das
Gericht wird recht heiß aufgetragen.

Geſchmorte Gänſekenlen mit Steckrüben.
Zwei Gänſekeulen reibt man leicht mit Salz
ein, braunt ſie unter Wenden im eigenen Fett,
gibt das nötige Waſſer dazu und fügt würflig
oder ganz feinſtreifig geſchnittene Steckrüben,
die vorher kurz abgekocht wurden, hinzu, wo-
rauf man beides zuſammen garſchmort. Die
Steckrüben kommen erhöht angerichtet in die
Mitte der Schüſſel, ſie werden mit den inScheiben geſchnittenen Gänſekeulen umgeben,
die Schmorbrühe wird mit Mondamin gebun-
den und mit Zucker und Pfeffer abgeſchmeckt,
um dann über das Gericht gegeben zu werden.
Bratkartoffeln reicht man dazu.

Gekochte Gänſekeulen in Kapernſauce. Jn
leicht geſalzenem Waſſer, dem man etwas klein-
geſchnittene Suppenwurzeln zuſetzt, kocht man
die Gänſekeulen gar. Jn Schmalz bräunt man
Mehl, verkocht dies mit Gänſekeulenbrühe zu
gebundener Sauce und gibt an dieſe reichlich
Kapern, etwas Eſſig und Pfeffer. Die Gänſe-
keulen werden in Stücke geſchnitten und mit
der Sauce überfüllt. Salzkartoffeln reicht man
dazu.

Etwas vom Nichteſſenkönnen

Nicht ſelten kommt es vor, daß Kinder und
Erwachſene ſagen, ſie könnten dieſes und jenes
nicht eſſen. Mancher meint nun, das ſei Ein-
bildung und verlangt nun das Eſſen der
Speiſen erſt recht. Es kommt vor, daß Kinder
die verſchmähten Speiſen zwei- und dreimal
vorgeſetzt erhalten, bis ſie ſie ſchließlich eſſen.
„Hunger treibt's hinein“. Der ſtrenge Erzieher
konſtatiert nun mit Befriedigung, daß es doch
gegeſſen werden konnte. Alſo iſt das Nicht-
eſſenkönnen wirklich Einbildung. Wenngleich
auch zugegeben werden muß, daß oft einfache,
aber nahrhafte und geſunde Speiſen aus dem
Grunde nicht gegeſſen werden, weil ſie den ver-
wöhnten Geſchmack nicht befriedigen, ſo muß
doch wieder hervorgehoben werden, daß auch
ebenſo oft die Abneigung andere Urſachen
haben kann. Der menſchliche Organismus hat
manchmal kein Bedürfnis nach dieſer und
jener Speiſe, er lehnt ſie geradezu ab, indem
er den Appetit darauf aufhebt. Dann kann
man es beim beſten Willen nicht eſſen. Ueber-
windet man ſich und ißt es dennoch, ſo kann
man die Erfahrung machen, daß es einem nicht
gut bekommt. Nicht ſelten iſt Erbrechen die
Folge der Vergewaltigung der Natur. Auch
Kinder haben ſelbſtverſtändlich darunter zu
leiden. Daher iſt es verkehrt, wenn ſie ge-

zwungen werden, eine Speiſe, die ſie öfter ver
ſchmähen, zu eſſen. Viel richtiger iſt es, die
Kinder von Jugend auf an einfache Speiſen
zu gewöhnen und nicht durch würzige und
vikante Gerichte den Gaumenkitzel bei ihnen
zu erwecken. Denn je mehr dieſer erregt wird,
deſto mehr verlangt er nach Befriedigung, und
die Gefahr des Nicheſſenkönnens wird immer
größer. Allein, es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
ſich auch bei vollſtändig reizloſer Koſt eine Ab-
neigung gegen mancheSpeiſen bemerkbar macht.
Dann iſt es auch nicht zu empfehlen, ſie zu
eſſen. Eine abwechslungsreiche Koſt iſt immer
anzuraten. Wenn ſich der Appetit auf die ver
ſchmähten Speiſen wieder einſtellt, was häufig
vorkommt, werden ſie auch wieder gern ge-
geſſen werden. Und wenn man etwas gern ißt,
bekommt es auch.

Darf eine Frau vor ihrem Manne

ein Geheimnis haben?
Wo wahre Liebe eine Ehe geknüpft hat,

wird Mann und Frau ſo eins ſein, daß jedes
gern dem andern Einblick in die tiefſten Tiefen
der Seele gewährt. Man iſt dann des Ver-
ſtändniſſes ſicher, daß man kein Geheimnis
haben will, das der Gatte nicht kennt. Anders
verhält es ſich mit vertraulichen Mitteilungen
dritter. Eine Freundin ſchüttet z. B. unter
dem Siegel der Verſchwiegenheit ihr Herz aus;
da wäre es unrecht, einem anderen, und ſei es
auch der liebſte Menſch, davon zu erzählen;
denn wir dürfen nie vergeſſen, daß es nicht
unſer Geheimnis iſt, ſondern das der Freun-
din, und über ſolches haben wir kein Recht.
Das Eigentum anderer würden wir nicht anzu-
taſten wagen, ihr geiſtiges Beſitztum, das viel-
leicht. aus ſchwerſtem Herzenskummer geboren
wurde, muß uns ebenſo heilig ſein. Ein ver-
ſtändiger Mann wird auch niemals von ſeinem
Weib verlangen, daß es ihm gegenüber etwas
ausplaudere, ſondern ſich zufrieden damit
geben, wenn ihm geantwortet wird: „Sie bat
mich, es niemanden zu ſagen, und darum muß
ich es auch vor dir verſchweigen“. Uns Frauen
wird ſo oft zum Vorwurf gemacht, daß wir
nichts für uns bewahren könnten. Zeigen wir
durch unſer Leben, daß das nicht wahr iſt. So
ſehr wir unſere eigenen Geheimniſſe mit dem
Gatten teilen, ſo zartbringend bringen wir das
Geſpräch von dem andern ab. Jeder Mann
wird dieſe Tugend anerkennen und ſeiner
Frau dann auch gar manches anvertrauen, was
er der gedankenlos Schwatzenden niemals mit-
teilen würde; denn er hat die Beweiſe, daß ſie
ſeine vertraulichen Ergüſſe wie einen koſtbaren
Schatz vor aller Augen behüten wird.

Zehn Gebote für die Hausfrau uns Mutter

im Dienſte des Tierſchutzes

1. Göttliches Gebot und menſchliche Geſetze
machen es dir zur Pflicht, in deinen Berufs-
geſchäften tatkräftig für das Wohl deiner Mit-
menſchen einzutreten.

2. Darüber hinaus: Menſchenſchutz und Tier-
ſchutz gehören zuſammen.

3. Deutſche Mutter, pflanze früh die Liebe
zum Menſchen, aber auch zum Tier in das
kindliche Gemüt!

4. Dulde keine
deinen Kindern!

5. Pflege und warte deines Hausgeflügels
im Sommer und Winter, wie ſich's gehört, ver-
giß auch nicht des Ziergeflügels und gönne
ihm Licht, Luft und Freiheit, Schutz und
Wärme!

6. Sei menſchlich, wenn du Tiere töten mußt;
vollziehe es raſch und möglichſt ſchmerzlos nach
vorheriger Betäubung!

Hab acht auf Hund und Kätzchen, auch auf den
Hof- und Kettenhund! Laß ihn nicht hungern
und frieren! Gönne ihm Stunden der Frei-
heit! Siehe auf die Kaninchen, die oft ein
jammervolles Daſein führen.

8. Richte dein Auge auch auf die Ställe von
Pferden, Rindvieh und Schweinen, von Zicklein
und Lämmchen!

9. Mache deinen Einfluß geltend für den
Tierſchutzgedanken, in Haus und Schule!

10. Weg mit allen Modetorheiten, Reiher-
federn, Perſianer, Vogelleichen auf Hüten und
unnötigem Pelzwerk! Beſuche keine Vorfüh-
rungen dreſſierter, zu Schauſtellungen in Ge-
fangenſchaft gehaltener oder als Verloſungs-
objekt angebotener Tiere!

Gedanken über die Gummlung
Von Gerhard Kranſe.

Sammlung iſt die Koellkte aller guten
Gedanken in uns.

Was bedeutet das Wort Sammlung? Sich
ſammeln, ſich zuſammenfinden, aus dem Zer-
ſtreutſein wieder die Beſinnlichkeit ſammeln,
Gemeinſamkeit, Zweiſamkeit mit dir und der
Stimme des Ewigen.

Es iſt ein ſo unſagbar feinſinniger Begriff:
ſich ſammeln. Hebe das, was du an und aus
dir verlierſt, wieder vom Boden auf, füge es
ein in dein Gewebe und hüte es.

Sammlung iſt da am notwendigſten, wo die
Seele in der Diaſpora, nicht nur in der Zer-
ſtreuung, ſondern in der Vereinſamung lebt.

Sammle dich, heißt: finde dich wieder, knie
dich in die Weihe, empfange Segen.

Erſt ein geſammelter Menſch iſt ein ganzes
Menſch. Sammlung iſt die Ordnung itn
Herzen.

Den Geiſt kann man nur konzentrieren, das
Gemüt nur ſammeln!

Suchen iſt auch ſchon ſammeln, nicht nur et
was Gefundenes aufheben.

Jn deinem Herzen iſt eine ganze Welt ge-
ſammelt. Schöpfe aus dieſer Welt und ſchöpfe

Quälereien an Tieren bei

in dieſe Welt.



Für „Kleine

20 Rpf.
Worte.
unten abgerundet.

Anzeigen“
Das Wort koſtet nur 6 Rpf..Worte über 15 Buchſtaben

Die Preiſe werden auf volle 5
Chiffregebühr bei Abholen der

n Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

gilt die Wortberechnung.
die Ueberſchriftszeile

elten als zwei
Rpf. nach

Suche zum 1. oder
15. Jan. zuverläſſ.,
ſaubere

Stütze
oder beſſeres Mäd-
chen, das im Koch.
u. Haushalt erfahren
iſt für 3-Perſ.-Haus-
halt. 2 Mädchen
vorh. Angeb. mit
Zeugnisabſchrift. u.
Lichtbild, welch. zu-
ri ückgeſandt wird. u.
H 30343 an die Exp.

d. Bl.

Ehrl. Mädchen
für Landwirtſchaft
fuch t

W. Fiſcher,
Stödten

bei Leubingen.
Futterburſche vorh

Suche ſofort oder
1. Jan. ein in herr-
ſchaftlichen Haushalt
erfahrenes zuverläſſ.
Mädchen oder

einf. Stütze
nicht unt. 25 Jahr.,
mit gut. Kochkennt-
niſſen u. gut. Zeug-
niſſ. in Vertrauens-
ſtellung für 4-Perſ.-
Haushalt. Hilfe im
Haus vorhanden.
Fr. Oberſtleutnant

Wagner,
Mühlhauſen i. Th.,

Lindenbühl 37.

Wegen Erkrankung
des jetz. Mädch. zu
ſofort ein

Mädchen
nicht unt. 17 Jahr.
geſucht. Gelegenheit,
das Kochen u. Brat.
gründl. zu erlernen.
Nur etwas Geflügel-
haltung.
Frau Jnſp.Freyberg,
Wiehe a. d. Unſtr.

Suche zum 1. Jan.
junges

Mädchen
als ländlich., haus-
wirtſchaftlichen Lehr-
ling ohne gegenſeit.
Vergütung.
Frau E. Freymuth,

Kammergut
Hardisleben

Ap olda-Land).

T
Suche zum 1. Jan.
fleißiges, ehrliches

Mädchen
das ſchon in gutem n
Hauſe tätig war u.
im Kochen erfahren
iſt, nicht unter 20
Jahr. Bewerb. an

Frau Kaufmann,
Eisleben,

Löwen-Apotheke.
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Offene Stellen
Suche zum 1. Jan.
durchaus ehrliches,

ſauberes
Mädchen

nicht unt. 16 Jahr.
Bäckermſtr. Tittel,

Nauendorf(Saalkr.).

Tüchtiges
Alleinmädchen

nicht unt. 18 Jahr.,
für klein. Haushalt
mit 2 Kindern zum
1. Januar geſucht.
Vorzuſtellen zwiſch.
13 und 15 Uhr bei
Frau Dr. Gaier,

Halle,
Rich.-Wagner-Str.

Nr. 45, I.
Zum 1. Januar ſuche
ich ein erſtes

Hausmädchen
nicht unt. 20 Jahre
alt, perfekt im Koch.
und veranlagt, in
mein. Ladengeſchäft
u. dem Cafe ſich zu
betätigen. Vorſtell.
oder Lichtbild erw.
Konditorei u. Café

Geißler,
Jeſſen a. d. Elſter,

Tel. 90.

Geſucht zum 1. oder
15. Jan. älteres, ſo-
lides, ſelbſtänd. arb-
beitendes
Alleinmädchen

mit gut. Zeugniſſen
zu älterem Ehepaar.
Frau PaſtorEchkardt,

Sömmerda.

Suche zum 1. oder
15. Jan. ordentl.

Mädchen
das ſchon in beſſer.
Hauſe war.

Frau Liß, Halle,
Am Steintor 16.

Tüchtiges, ſolides
Alleinmädchen

gewandt u. erfahr.,
für Landarzthaush.
(2 Perſ.) z. 1. Jan.
Zeugn. u. Gehalts-
anſprüchen erb. unt.
A 7839 an die Exp.

d. Bl.

Gebild. Dame ſucht
Wirkungskreis als

Hausdame
oder Geſellſchafterin
evtl. auch als Emp-
fangsdame bei Arzt.
Beſte Referenz. Ang.
erbet. unter A 7825
an die Exp. d

Suche zum 1. Jan.
Dienſtmädchen

in Landwirtſchaft.
Wilhelm Weber,

Biſchdorf.

Junge, tüchtige
Friſeuſe

ebenſolcher
Friſeurgehilfe

in Dauerſtellg. ſtellt
ſofort ein

Friſeur G. VRichter,
Stadtroda.

Schmiedelehrling
ſucht Schoene, Halle,

Lindenſtraße 49.

1 Lehrling
ſtellt Oſtern ein

Hamel,Schmiedemſt.
Göhrendort b. Quer-
furt. (Elektriſch Be-
trieb vor handen.

Kräftigen
Bäckerlehrling

SohnachtbarerEltern
ſucht zu Oſtern 1930

Ernſt Deppe,
Gerbſtedt,

Goeltzes Nachf.

Tüchtiger
Damen und
Herrenfriſeur

und tüchtige
Friſeuſe

zum 16. Dez geſucht.
Bewerbungen mit
Lohnangabe ſof. an
Friſeur Fritz Rother,

Apolda i. Thür.,
Erfurter Str. 62.

Sohn achtbar. Eltern
als
Fleiſcherlehrling

zu Oſtern 1930 geſ.
Julius Engel, Flei-ſchermſtr., Ammen-
dorf, Beeſen. Str. 460

Wegen Erkrankung meines jetzigen ſuche
ich ein zuverläſſiges, gewandtes, im Nähen

und Servieren erfahrenes
Stubenmädchen

mit fortlaufend guten Zeugniſſen.
Frau Werner Dehne, Halle, Kirchtor 8a

Jagtich Bareinnahmen,
hohe Proviſion.

unſerer Strickwaren
ſofort eingeſtellt. Branchekenntniſſe
ſind nicht erforderlich.
Anfrag. an Schließf.23X Apolda Th.

Damen u. Herren
jeden Standes werd. zum Verkauf

an Private

Einen
Lehrling

ſtellt Oſtern ein
Otto Fiedler,
Tiſchlermeiſter,

Gerbſtedt.

Stoellengeſüche

Suche für meine
beiden Töchter, 15 u.
16 J. alt, Stellg. alsHausmüdchen

Ang. unt. Qu 30351
die Exp. d. Bl.

Siellung als
1.0d.2. Verwalter
zum 1. oder 15. Jan
Abſolvent der Land-
wirtſchaftlich. Schule.
Lehrlingsprüfung be-
ſtanden. Gute Zeug
niſſe ſind vorhanden.
Off. unt. 888 an die
Agentur der Saale-
Zeitung in Lebendorf
erbeten.
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Junger Landwirt
ahre, alt, ſucht

25——30 000 Mark
auf bankſichere 1. Hy-
pothek geſucht.
Selbſtgeber wird be-
rückſichtigt. An ebote
erbet. unter A 7845
an die Exp. d. Bl.

5000 Mark
als 1. Hypothek zum
1. Februar 1930 aus

zuleihen
Offert. unt P 5687

die Exp. d. Bl.

Sie es ſich vorher, ob Sie durch den Bezug
de s „Merſeburger Tageblattes“
und durch ſtändiges Jnſerieren ſich
vor Schaden bewahren wollen. Laſſen

Sie die Einſicht nicht zu ſpät kommen,
denn von anderen gedroſchen zu werden,
wenn man geſchäftlich nicht aufpaßt,
tut beſonders zu Weihnachten weh!

Junge
Wirtſchafterin

ſucht 1. Januar 1930
Stellung bei älterem
alleinſteh. Herrn, wo
ſie ihr Söhnchen von
32/, Jahr. mit r
kann. Off. u. P 30350
an die Exp. d. Bl.

Freiſchweizer
37 Jahre, ſucht zum
1. Januar Stellung.
Rachweisb. qut. Mel-
ker und Geburtshelf.
ſowie in allen ein
ſchlägig. Krankheiten
beſtens vertraut und

erfahren. Viehbeſtand

und Gehaltsangabe

Chauffeur
ledig, 24 Jahre,

Führerſchein 3b, ſucht
ſofort oder

Stellung, auch als
Beifahrer oder

Motorpflugführ.
in Landwirtſchaft,

da gute Waſchinen-
kenninis vorh. Gefl.
Offert. unt. B Z 4576
n die Exp. d. Bl.

Der neue

Merseburger
Kreiskalender

1930
ist erschienenl s

O WVas an künstlerischer Ausgestaltung gegen-
über seinen Vorgängern geschehen konnte,
getan worden.

H Namen
Berger,

Schwickert,

von Bedeutung,
Max Jungnickel, G. Pretzien,

ist

wie Landesrat Dr.
Arthur

Dr. E. Kaminski und andere mehr,
sprechen in gehaltvollen Artikeln und Plaudereien

zu uns.
Erzählungen.

kannten Karl Grobe.

boten entgegen.

MerseburgerTageblatt

G Der Merseburger Kreiskalender 1930 ist in
unseren Geschäftsstellen:
Gotthardtstraße 38 zu dem geringen Preise von
o, 5 o R. erhältlich. Bestellungen nehmen
sämliche Buchhandlungen und unsere Zeitungs-

Hälterstraße 4

Wertvolle Bilder ergänzen plastisch die
Der reizvolle Buchumschlag und

entzückende Holzschnitt sind Entwürfe des be-

und

ſpäter

(Kreisblatt)

erbittet.
Richard Heiſer,

Gleina b. Altenburg
in Thüringen,

h i 99ln uSuche ſofort Stellung
als verheirateter

Schäfer

im Fach, in Zucht u.
Waſt gründl. erfahr.,
durchaus zuverläſfig,
nüchtern, national ge-
ſinnt, im Beſitz guter
Zeugniſſe. Angebote
erbeten unter A 7343
n die Exp. d. Bl.

a ſpuß nen y n
Junge

familie
mit 10 jährigen Kind
r Stellungort oder 1. Jan.

Auswärts lieber
Offert. unter 1801
an die Exp. d. Bl.

Suche für meinen
14 Jahre, zu

Oſtern Stelle als
Friſeurlehrling
Dre riger,

b. Weigee a. S.

10000 Mark
auf 1. Hypothek v.
Beamten geſucht.
Off. unter P 65670
an die Exp. d. Bl.
Suche Hypothek v.

00 Mark
auf Landwirtſchafi
Off. unter K 30345

Landarbeiter

Wer beteiligt ſich mit

500-1090M.
an Vergrößerung v.
kl. Privatmittags-
tiſch (in Nachbarſtadt
Erfurts) zu ſehr aus
ſichtsreichem Groß-
betrieb Saal, Be-
triebsräume u. Woh-
nung vorhand, Bin
auch bereit, wegen
hohen Alters und
alleinſtehend, ſofort
abzutret. Gefl. Ang.
erbeten unt. A 7833
an d. Exped. d. Bl.

ur

III
4000 Mark

als 1. Hypothek a.
ſchön. landwirtſch.

Hausgrundſtück
Wert 15000 Mark
erſtkl. Sicherheit,
aus Privathand

ſof. geſucht. Angeb.
erbet unt. A 7835
an die Exp. d Bl.

W
Zu verkaufen

Landw. Hof
m. ca. 50 Mrg. Land
u. günſt. Bedingung.
zu verkerufen. Ang.
erbet. unt. A 7847 an
die Exped. d. Bl.

Pockbüchſe

prima Bearbeitung,
Kruppſtahllauf, Kal.
7,36, fabrikneu, be
ſchoſſen, billig zu
verkaufen.
Halle, Ludw. -Wuch.
Straße 86, 2 Tr.
Reſtaurations-

Herd
gebr., 1,80)00,90 f.
den Spottpreis von
60 M. verkauft
Waldluſt, Knolls

Hütte, Dölau,
Tel. 17

Verkaufe
40 6tck. Rüſtern
geeignet für Stell-
macherholz, Durch-
meſſer 35 Zentimeter.
Fr. Peter, Gutsbeſitz.
Dößel bei Wettin.

Grammophon
Schrankapparat, faſt
neu, mit 23 doppelſ.
Platten bill. zu verk.
Sonntag 10--2 Uhr.

Halle a. S.,
Lauchſtädter Str. 11a,

II rechts.

Flurgarderobe
weiß, faſt neu, weg.
Platzmangel billigzu
verk. Halle a. S.,
Lauchſtädter Str. 11a,
I r., Sonntag 10--2.

Einige billige
Pelzkragen

für Frauen
geeignet
verkäuflich

Anter
Ultenburg 251

eher chooKleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
z quittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird

50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind

wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu türzen.

Achtung

Weihnachk
Peddigrohr oder

Arbeit wird zug

Achtung!

s Geſchenk
Ein ſchönes

iſt eine Korbmöbei-Garnitur aus
Weide. Da von

Selbſtherſteller äußerſt billig. Prima
eſichert. Angebote

unter T 1438 an die Weimariſche

1 Tonnen-
öchnellaſtwagen

ca.
Vorführwag. gelauf.,
für 3600 RM., au
gegen Teilzahlung

zu verkaufen.
Helmut Schmidt,

Weimar,
Bertuchſtraße 22.

Radioſchrank
empfünger

Schreibmaſchine
Schreibmaſch. Tiſch,

Photo 912,
Laubſägekaſten

billig zu verkauf.
Halle a. S.,

Barfüßerſtr. 15 I.
n

Komplette

Ciſenbahn

große Lokomotive.
1 Kohlen-,2 Perſon.
und 1 Güterwagen
mit reichl. Schienen-
zubehör (Weichen-
ſtellen und Rangier,
ſchienen) faſt neu-

preiswert zu
verkaufen.

Lokomotive fährt
vor und rückwärts.

Zu erfragen, bitte
nur vormittags,

Weißenfelſer

e

Gebrauchtes
Mädchenfahrrad

d Bl

3000 km als

Straße 11, II rechts.

zu kaufen geſucht.
Preisofferten unt.
M 30347 an die Exp.

J Zeitung, Weimar.
Achtung!

Gelegenheitskauf! Gründſtücksmark

Wegen vorgerückt.
Alters verkaufe ich
mein

Lebensmittel-
geſchäft

mitHausſchlacht. u.
Kohlenhandlung

Off. unt. P 5679 an
die Exp. d. Bl.

und 4-Zim.-Wohn.

Gebildete junge
Dame, kunſt-, lite
ratur- und muſik-
intereſſ.lebensfroh
u. naturlieb., ſucht
Kameraden zwecks
ſpäterer

Heirat
mit gleichen Jnter-
eſſen und guten
Umgangsformen,
am liebſt. Skiläuf.
Getrennte Kaſſe
Bedingung. Offert.
unt. D 7266 an d.
Exp. dieſes Blattes

Weihnachtswunſch!
Jngenieur, Ende

20, muſikal. (Geige,
Klavier), große
ſympath. Erſchein.

Konfitüren-
Geſchüft

krankheitshalb. ſof.
zu verkaufen m. an
ſchließenden? Wohn
räumen, paſſ. für
jede Branche. Preis
1500 M. Off. unter
P 5676 an die Exp.

d. Bl.

ſucht paſſ. Damen
bekanntſchaft (auch
Witwe) zw. baldig.

Heirat
Am liebſten Ein-
heirat inbeliebiges
Unternehmen, da
vielſeitige Kenntn.
vorh. Bildangebote
unt. V 16979 a. d.
Weimariſche Zei-
tung, Weimar.

Kleine Anzelgen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche.
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſtnd im Merſeburger
Tageblatt (Kretsbl.)
immer erfolgreich

Geſucht kleinere,gut-
gehende

Fleiſcherei

am liebft. Schweine
ſchlächterei, zu pacht.
Kauf evtl. nicht aus
geſchloſſ. Vermittler
verbeten. Offert. mit
genauen Ang. unter
F 30341 an die Exp.

d. Bl.

Tiermarkt
Mittleres Pferd
zu verkaufen

Frößnitz Nr. 5.

Zu ver
Seitenwageu
gebr.
590 cocm
zu kaufen geſucht
Ang. betr Fabrikat,

Lehrer Walter,

paſſend für
Maſchine

Farbe u. Preis an

Breitenſtein Harz)

Zu vermieten

großer Hausgarten,

nierte.

Fräul., 27 J. mit
3jähr. Mädel, ſehr
häusl. erzog., nette
Erſchein., wünſcht
die Bekanntſchaft
eines ſolid. ſtrebſ.
Veamten. Möbel u.
Ausſt. vorhanden.
Offerten mit Bild
nnter A 350 poſtl.
Langenſalza.
Einfaches Mädel,
Vollwaiſe, häusl.erzogen, ſchlank u.
blond, fucht einen
lieben

Ehekameraden
Off. unter P 65641
an die Exp. d. Bl.

Gebrauchte

Pianosvon 350 Mk. an
Klavier-Maercker

Haile,
Waisenhausring

1 B

m Franokeplata

mieten

Pfarrhaus
in Fienſtedt. Mansf. Seekr.,münde, ſehr geräumig, viel Nebenraum,Poſt Salz-

gute Bahn- undOmnibusverbindung, geeignet für Penſio-
Beſichtigung durch den Lehrer.

Angebote an Gemeindetirchenrat.

bin von Jugend auf

Rundfunkprogramm
Anſchließend: Zeitangabe, Wetterdienſt, dritteKönigswuſterhauſen Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnach-

Dienstag, den 17. Dezember richten, Bildfunk.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter. 3 36.55 Uhr: Wetterbericht. Leipzig7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik. Dienstag, den 17. Dezember

9.00 Uhr: Wir arbeiten Weihnachtsüberraſchungen Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.
für Vater und Mutter. 10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

10.00 Uhr: Anleitungen zum Bau von Flugzeug- 10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
modellen und Segelflugkunde (V). 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.

10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
12.00 Uhr: Franzöſiſch für Schüler. 11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten.
12.25 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Anſchließend: Schallplattenmuſik.

30 Uhr: Schallplattenkonzert. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
12.55 Uhr. Nauener Zeitzeichen. 12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
T r 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.1430 Uhr: Tanzturnen für Kinder. Wolf agi Wettervorausſage, Preſſe und
15.900 Uhr: Jugendſtunde: Wir bauen ein Theater. 13.15 ühr: Schallplattenkonzert
15.30 Uhr: Wetter und Börſenbericht. 14.00 Uhr: Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.
15.45 Uhr: Frauenſtunde. Künſtleriſche Handarbei- 14.45 Uhr: Bücherſtunde der Jugend: Bücher für

ten: Eine Zigarettentaſche mit Reißverſchluß. Mädchen.
16.30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes 15.15 Uhr: Schallplattenmuſik.

Leipzig. 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten17.30 Uhr: Uhr und Kalender (1). 16.00 Uhr: Die Pſychologie der Schülerin.
18.00 Uhr: Muſikverſtehen (1. Siufe): Kleine For 16.30 Uhr. Nachmittagskonzert.

men der Klaviermuſik. 7.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten v
8.55 8 18.05 Uhr: Stunde der werktätigen Frau?: Die18.55 Uhr: Jean Lamarck zum 100. Todestage. Schcüſſeigewalt der F und die Ausſteuer der
19.20 Uhr: Unſere europäiſchen Nachbarn: Das neue en gewa er Grau

Jtalien. s 18.30 ühr: Franzöſiſch.19.45 Uhr: Was muß jedermann von Volksentſcheid 18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
und Volksbegehren wiſſen 19.00 Uhr: Aus dem Arbeitsleben der Naturvölker.

20.00 Uhr: Veritiſtiſche Oper. 19.30 Uhr: Uebertragung aus dem Deutſchen
20.15 Uhr: Kurzoper „A baſſo Porto“. Theater in Weimar: „Madame Butterfly“.
21.30 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 22.15 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe

Anſchließend: Preſſeumſchau des Drahtloſen bericht und Sportfunk.
Dienſtes. Anſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſik.
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Montag, 16. Dezember 1929

Aus Merſeburg.
Der „Silberne“.

Dieſer Tag, auf den die Geſchäftsleute ſo
große Hoffnungen geſetzt hatten, iſt leider

verregnet. Aber nicht nur draußen, ſondern
auch drinnen. Denn das gute Geſchäft, das
von den Merſeburgern erwartet wurde, iſt
ebenſo verregnet.

Trotz des ſchlechten Wetters waren die
Straßenbahnen überfüllt und alles ſtrömte
wieder nach Halle, um die Weihnachtseinkäufe
dort vorzunehmen. Denn am Abend, als die
Züge von Halle kamen, ſtieg man mit großen
Paketen beladen aus, und die Merſeburger
Geſchäfte hatten das Nachſehen.

War das wirklich nötig? Die Merſeburger
mögen ſich einmal ernſtlich überlegen, welchen
Schaden ſie der heimiſchen Wirtſchaft dadurch
zufügen.

Die Geſchäfkszeit
am Heiligabend.

Bekanntlich hat der Reichstag am 10. De-
zember das Geſetz über den Ladenſchluß am
Heiligabend verabſchiedet. Das Geſetz tritt mit
dem Tage der Verkündigung in Kraft. Es gilt
alſo ſchon für das kommende Weihnachtsfeſt.

Danach dürfen offene Verkaufsſtellen am
24. Dezember nur bis 5 Uhr nachmitags und
ſolche, die ausſchließlich oder überwiegend
Lebensmittel, Genußmittel oder Blumen ver-
kaufen, bis 6 Uhr nachmittags für den geſchäft
lichen Verkehr geöffnet ſein. Unter offenen
Verkaufsſtellen ſind alle Läden, Buden und
anderen Verkaufs gelegenheiten innerhalb und
außerhalb von Gebäuden, ſofern von einer
feſten, jedermann zugänglichen Stelle aus
Waren abgegeben werden, zu verſtehen. Zu
den offenen Verkaufsſtellen zählen auch die
Warenautomaten.

Die Verlängerung der Verkaufszeit bis
6 Uhr nachmittags gilt nicht für die Lebens-
und Genußmittelabteilungen der Waren-
h äuſe r.

Dieſe Vorſchriften werden ausgedehnt auch
auf die Verkaufsſtellen der Konſumvereine und
ähnlicher Organiſationen, ſowie auf die Ver-
kaufsſtellen auf dem Eiſenbahngelände,
auch auf diejenigen, die innerhalb der Sperre
liegen und auf den Hauſier- und Straßen-
handel.

Die Vorſchriften des Geſetzes finden keine
Anwendung auf Apotheken, auf den
Marktverkehr und den Handel mit Weihnachts-
bäumen.

Das Geſetz hat inſofern für Gaſt- und
Schankwirt ſchaften Bedeutung, als
auch in dieſen am Heiligen Abend von 6 Uhr
an Waren nur an Gäſte zum Genuß auf der
Stelle verabreicht werden dürfen. Nach Laden-
ſchluß iſt es in Gaſt- und Schankwirtſchaften
wie auch in Friſeurgeſchäften verboten, Waren
an Käufer zum Mitnehmen abzugeben.

Das neue Geſetz regelt nur den Ladenſchluß
am 24. Dezember, nicht die Ladenöffnung
an dieſem Tage. Dieſe richtet ſich nach den für
die einzelnen Arten von Verkaufsſtellen gelten-
den Vorſchriften.

Der Artikel 2 des Geſetzes bedroht Zu
wider handlungen mit Gelöſtrafe.Die Höchſtſtrafe beträgt nach dem Geſetz über
Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar
1924 10 000 RM. Auch die fahrläſſige Zuwider-
handlung iſt ſtrafbar.

Wie melde ich Feuer?
Bei Abgabe einer Feuermeldung wird die

Glasſcheibe des durch Aufſchrift kenntlich ge-
machten Meldeapparates eingeſchlagen. Als-
dann iſt auf den Knopf zu drücken und ſo lange
an Ort und Stelle zu verbleiben, bis die
Feuerwehr eintrifft. Durch den Druck auf
den Knopf im Jnnern des Kaſtens löſt ſich das
angebrachte Uhrwerk aus und überträgt die
Meldung auf einen in der Zentrale, Feuer-
wehrdepot, Halleſche Str. 19, aufgeſtellten
Empfangsapparat. Der mit der Bedienung
der Anlage beauftragte Feuerwehrmann kann
dann mittels der angebrachten Skala den
Standort des Melders ermitteln. Hierbei
wird gleichzeitig darauf hingewieſen, daß die
Feuersbrünſte altch durch Fernſprecher gemel-
det werden können. Die Telephon-Nr. iſt 555.

Es wird aber auch darauf aufmerkſam ge
macht, daß Perſonen, die bewußt falſchen
Feuerlärm verurſachen, neben Haftung für
jeden dadurch entſtandenen Sachſchaden ſich
auch ſonſt ſtrafbar machen.

Die Poſt in Erwarkung.
Um den geſteigerten Anforderungen des

Weihnachts-Paketverkehrs gerecht zu werden,
hat die Poſt, geſtützt auf die Erfahrungen der
früheren Jahre, umfaſſende Vorkehrungen ge-
troffen, die eine ſchnelle und pünktliche Zu-
führung der Sendungen in die Hand des
Empfängers erwarten laſſen. Die Annahme-
ſchalter werden dem Bedürfnis entſprechend
vermehrt, neben den beſtehenden Poſtverbin-
dungen ſind zahlreiche außergewöhnliche Be-
förderungs gelegenheiten auf der Bahn und
auf Landwegen vorgeſehen. Soweit die Pakete
vom Empfänger nicht abgeholt werden, erfolgt
ihre Zuſtellung unter Vermehrung der Be-
triebsmittel und der Zuſtellkräfte ohne beſon-
dere Koſten mit der gewohnten Pünktlichkeit.
Wer ſeine Pakete rechtzeitig bei der Poſt auf

Merſeburger Tag
ne

Das ewige Kommen und Gehen. Alle 24 S

Mit eigenartigen Gefühlen ſitzt man über
den Zahlen der Statiſtiken. Zahlen ſind un
perſönlich. Menſchenſchickſal, Menſchenleid und
Menſchenfreud kümmern ſie nicht. Sie wären
auch garnicht imſtande, ſie auszudrücken. Wir
ſind nicht mehr des Glaubens der Pythagoreer,
daß den Zahlen Eigenſchaften innewohnen,
gute und böſe, daß das ganze Weltall nach
Zahl und Harmonie wohlgebildet und geord-
net ſei. Und doch üben die Zahlen auch auf
uns einen gewaltigen Einfluß aus, dem ſich
niemand entziehen kann. Sie feſſeln den
Menſchen, ſo daß ſelbſt ernſthafte Denker zu
der Ueberzeugung kommen konnten, die
menſchliche Willensfreiheit ſei durch die Zahl
und die aus ihr erwachſene Statiſtik gebunden.
Der Menſch kann ſich der Zahl und der Zäh-
lung nicht entziehen, und wenn er ſich das
Leben nähme. Die Statiſtik erfaßt ihn und
zählt ihn. Er iſt der Zahl verfallen.

Was doch alles in einem Monat in Merſe-
burg paſſiert!

Vieles ſpiegelt ſich in der Zeitung wieder.
Aber alle jene alltäglichen Vorgänge, die zwar
Schickſal für den einzelnen, für die breite
Oeffentlichkeit aber ohne Jntereſſe ſind und
von der Zeitung daher kaum erwähnt werden,
der Statiſtiker zählt, regiſtriert ſie, macht in
die betreffende Kartothek einen Strich. Und
wenn man ſich dann am Ende einer Woche,
eines Monats, eines Jahres die Zuſammen-
ſtellung dieſer alltäglichen, kaum erwähnens-
werten Vorgänge anſieht, dann empfängt man
wieder einen tiefen Eindruck. Denn man blickt
in die Werkſtatt des Lebens ſelbſt, hört das
Sauſen ſeines Webſtuhls.

Da hält vor der Kirche eine Hochzeits-
kutſche. Ein Brautpaar ſteigt heraus und be
tritt die Kirche. Die wartende Menſchenmenge
beſtaunt die ſchöne Brautund den glücklichen
Bräutigam. Und jeder tut, als wenn hier
etwas ganz Außergewöhnliches zu ſehen wäre.
Und dabei kann man in einem Monat in Mer-
ſeburg das
intereſſante Schauſpiel des Getrautwerdens

an die 30 Mal ſehen. Die Zahl ſchwankt, ein-
al ſind es ein paar mehr, im andern weniger,
im Frühjahr mehr als im Herbſt. Jmmerhin:
die alte Muhme, die keine Hochzeitskutſche un-

liefert, kann ſicher ſein, daß ſie zu der ge-
wünſchten Zeit den Empfänger erreichen. Wer
verhindert iſt, ſeine Pakete perſönlich bei der
Poſt aufzuliefern, oder ſich den Weg zum Poſt-
amt ſparen will, gebe ſie dem Paketzuſteller
mit. Das kann überall geſchehen, wo die
Paket zuſtellung mit Fuhrwerk ausgeführt
wird. Die Gebühr für die Mitnahme beträgt
20 Pfennig für ein Paket.

Märchennachmitkkag in der „Sonne“.
Schon von weitem Kindergeplauder; das

Kino war am Sonnabend- und Sonntagnach-
mittag wie ein großes Bienenhaus. Plötzlich
aber ein „Ah“ und „Oh“, als zwei Chriſt-
bäume im Lichterglanz erſtrahlten. Dann be-
gann die Vorſtellung. Eine Groteske rief
Lachſtürme hervor, und dann rollte der Film
„Sterntaler“ über die Leinwand. Die größte
Ueberraſchung aber war das Erſcheinen des
Weihnachtsmannes. Es melbdeten ſich einige
Kinder zum Aufſagen kleiner Gedichtchen, die
mit Schokolade belohnt wurden. Zum Schluß
wurde noch das Märchen „Brüderchen und
Schweſterchen“ (nach Gebrüder Grimm) ge-
zeigt. Der Text wurde von einer Sprecherin
während der Vorführung rezitiert. Der Di-
rektion des „Lichtſpielpalaſtes Sonne“ gebührt
Dank für die großzügige Veranſtaltung.

Gaslakerne als Opfer des Verkehrs.
Heute, Montagmorgen, kurz nach 8 Uhr, kam

der Merſeburger Müllabfuhrwagen in verhäng-
nisvolle Nähe einer Straßenlaterne, nachdem
ein elektriſcher Fernbahnzug der Linie Halle
Merſeburg die Stelle paſſiert hatte, ſchob ſich
das Auto aus der Melchior-Brennerſtraße zurück
und rammte eine gegenüberſtehende Straßen-
laterne in der Weißen Mauer. Der geſamte
Leuchtkörper, der ſich quer über den Bürger-
ſteig legte, machte mit der Erde Bekanntſchaft
und klirrend fielen Glasglocke und Glühkörper
in Stücke. Behende räumte der eine der Be
gleiter des Autos das Verkehrshindernis der
Fußgänger aus dem Wege.

Nachrichten aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Hilfsprediger Steinbrück, Zeitz
zum Pfarrer der St.-Stephani-Kir-

Pf. Hoeber,

Berufen:
(Zeitz),
chengemeinde in Zeitz (Zeitz);
Egeln (Wanzleben), zum Pfarrer an derStadtkirche St. Spiritus in Egeln (Wanz-
leben); Pf. Decker, Kühndorf (Suhl), zum
Pfarrer des Pfarrſprengels Görmar (Mühl-
hauſen); Pf. Glaß, Lochau (Halle-Land 1), zum
Pfarrer in Viernau (Suhl). Beſtätigt:
Pf. Spangenberg, Nielebock (Altenplathow),
als Pfarrer in Altenweddingen (Wanzleben);
Sup. Moering, Weißenfels (Weißenfels), als
Domprediger in Naumburg (Naumburg); Pf.
Dombrowſki, Hanover, als Pfarrer der Alt-
ſtadt-Kirchengemeinde in Weißenfels (Weißen-
fels). Geſtorben: Sup. i. R. Heſekiel in
Wernigerode (Harz), früher in Mücheln (Gei-
ſeltal), am 14. November 1929; Pf. i. R. Kra-
mer in Halle, früher in Altengottern (Ober-
dorla), am 18. November 1929; Pf. i. R. Bach-
mann in Naumburg, früher in Löbnitz a. L.
(Könnern), am 24. November 1929. Ordi-
niert: am 1. Dezember 1929 im Dom zu
Magdeburg die Predigtamtskandidaten Jo-

eblatt (Kreisblatt)

Alle 12 Stunden ein Merſeburger.
tunden ſtirbt in Merſeburg ein Menſch. Alle

24 Stunden eine Traunng.
beſtaunt vorüber läßt, könnte jeden Tag eine
Trauung in Merſeburg ſehen. Könnte! Wenn
der abnehmende Mond nicht wäre. Da wird
nicht geheiratet, weil das keine glückliche Vor-
bedeutung ſein ſoll. Dafür muß dann an den
Tagen des zunehmenden Mondes um ſo flei-
ßiger geheiratet werden. Die Statiſtik iſt un-
erbittlich, ſie ſtellt für jeden Monat die Ehe-
ſchließungen feſt. Die Merſeburger Mägde-
lein mögen wollen oder nicht: an die 30 von
ihnen müſſen in jedem Monat ins Ehejoch,
Alle 24 Stunden eine Trauung!

Ein anderes Bild.
Der Leichenwagen fährt durch die Straßen.
Mit feierlichem Ernſt wird ein Menſch zur
letzten Ruhe gebracht. Die Vorüberkommen-
den bleiben ſtehen, trotz geſchäftiger Eile, zie-
hen den Hut vor dem Toten. Der Leichen-
wagen in Merſeburg bringt im Monat 26
Verſtorbene nach den Friedhöfen. An jedem
Tag drückt der Tod in Merſeburg einem
Menſchen die Augen zu. Alle 24 Stun-
den in Merſeburg ein Toter.

Aber da müßte Merſeburg bald ausſterben
Keine Sorge. Wenn 26 Tote, ſo zählt ge
wiſſenhaft die Statiſtik, daß in der gleichen
Zeit 56 Menſchen zur Welt gebracht wurden.
An jedem Tage alſo 2 Geburten. Rein rech-
neriſch: Alle 12 Stunden ein Merſe-
burger.

Vergleicht man die Jahreszahl der Sterbe-
fälle mit der der Geburten, ſo ſtellt man feſt:
30 Wiegen mehr als Särge in Merſeburg.

Dieſer Merſeburger Geburtenüberſchuß
iſt erfreulich. Insbeſondere im Vergleich zu
den ſehr bedenklichen Verhältniſſen im Reich.
Krieg und Jnflation haben Abnahme des Ge-
burtenüberſchuſſes zur Folge gehabt. Er fiel
im Reichsdurchſchnitt von 13,1 auf 6,3 für Tau-
ſend von 1913 bis 1927, alſo um über hundert
Prozent. Dauernde Abwanderung vom plat-
ten Lande verdeckt die Gefahr.

Für die Statiſtik iſt jeder Menſch Zahl,
die erfaßt und eingeordnet werden muß. Wir
werden alle gezählt, die da kommen und die da
gehen, wann und woher wir kamen, wohin
und warum wir gingen. Und ſo kann der
Statiſtiker von ſich in Wahrheit ſagen, was der
Arzt von ſich behauptet: „Nichts Menſchliches
iſt mir fremö!“

Der Familienabend der St. Maximigemeinde
im oberen Schloßgartenſalon war ſo recht ein
Eltern- und Familienabend im reinſten Sinn
des Wortes. Der Abend erhielt ſein beſon-
deres Gepräge durch die Kinder des Kinder-
gottesdienſtes, die den größten Teil des Abends
mit ihren Darbietungen füllten.

Der vor kurzem wieder ins Leben gerufene
Knabenchor eröffnete den Abend mit dem Lied
„Zion freue dich“. Herr Paſtor Riem hieß
die zahlreich Erſchienenen auf das herzlichſte
willkommen. Er ſprach zunächſt kurz über den
Kindergottesdienſt in der Maximigemeinde
und die Arbeit, die in ihm ſeit 41 Jahren ge-
leiſtet worden iſt. Er vergaß im Zuſammen-
hang damit nicht, dankbar der beiden eifrigen
und treuen Helferinnen zu gedenken, die ſeit
all der Zeit,

alſo ſeit 41 Jahren den Geiſtlichen zur Seite
ſtehen und Sonntag für Sonntag eine Gruppe
unterrichteten: die beiden Damen Fräulein
Schmidt und Fräulein Wollny.

Als beſonderes Zeichen der n fürtreue Dienſte überreichte ihnen der Redner je
eine Ehrenurkunde. Ein zweites Lied des
Knabenchores leitete über zu einem kleinen
Spiel, das von Fräulein Schmidt eigens für
den Abend gedichtet wurde und ſich „Wie
Hannele dem Chriſtkind half“ betitelte. Die
Kinder des Kindergottesdienſtes führten es
ganz reizend auf, ſo daß ihnen mit Recht rei-
cher Beifall zuteil wurde.

Jm zweiten Teil des Abends hielt Herr
Paſtor Riem einen feſſelnden Vortrag über
dieKindergottesdienſtbewegung in Deutſchland
und ging in ſehr intereſſanten Schilderungen
auf die Geſchichte des Kindergottesdienſtes ein.
Der Redner nahm zugleich Stellung zu der
Streitfrage, ob religiöſe Themen an Kinder
herangetragen werden ſollten und bejahte die
Frage unbedingt. Denn ſeine Erfahrungen
hätten gelehrt, daß Kinder gerade dafür ſehr
empfänglich ſeien. Der Redner nannte einige
Ziffern, die bewieſen, daß die Kindergottes-
dienſtbewegung in Deutſchland außerordentlich
ſtar k ſei. Stehen doch nicht weniger denn über
39 000 Helferinnen in dieſem Dienſte. Und
die Zahl der den Kindergottesdienſt beſuchen-
den Kinder überſteigt 1,5 Millionen. Schließ-
lich ſprach Herr Paſtor Riem noch ſehr fein
über die Konflikte, die ſich zwiſchen der über
14jährigen Jugend und der Elternſchaft, der
Schule, der Kirche herausbildeten.

Der Reſt des Abends war der Aufführung
von lebenden Bildern gewiömet. „Auf der
Himmelswieſe“ (von Frau Amelung, Hil-
desheim) betitelte ſich die Bilderſerie, die gro-
ßen Anklang fand und von den Kindern mit
viel Liebe aufgeführt wurde. Das Lied „O du
fröhliche“ beſchloß den prächtigen Abend.

r

Jm Merſeburger Hockey-Club.
Eine ſtattliche Anzahl Mitglieder und Gäſte

des MHEC. hatte ſich am Sonnabend in dem
tannengeſchmückten, nur von gedämpftem Ker-
zenlicht erhellten Saale von Müllers Hotel ver
eint, um in ſchlichter Weiſe das liebe Weih-
nachtsfeſt zu feiern. Nachdem der 1. Vorſitzende
Herr Oberinſpektor Zimmermann die An-n Fritz i beegew Matth anneRichter r mit kurzen, herzlichen Worten be

Nummer 298

Auf zum Volksenkſcheid!
Der Ausſchuß für den Volksentſcheid zum

„Freiheitsgeſetz“ veranſtaltete am Sonntag im
großen Saale des „Caſino“ eine eindrucks-
volle Kundgebung. Der Redner des Abends,
Schriftſteller Köhre (Bad Dürrenberg), übte
ſcharfe Kritik an dem Verhalten der Reichs-
regierung, die ſich nicht geſcheut habe, dieſe
wichtige Wahl in die Avents- und Weih-
nachtszeit zu legen. Sie habe damit ihre
antichriſtliche Einſtellung zum Ausdruck ge-
bracht. Bedauerlich ſei, daß auch die bürger-
lichen Miniſter zu dieſem Tage ihre Zuſtim-
mung gegeben hätten.

Der Redner warf ſodann einen eingehen-
den Rückblick auf die Glanzzeit der deutſchen
Geſchichte zu Bismarcks Zeiten und ſchilderte
die Nachkriegspolitik, die über den Dawes-
zum Youngplan geführt habe. Die vortreff-
lichen Worte fanden bei den zahlreichen An-
weſenden ſtarken Widerhall.

Es gelte, ſo führte der Redner zum Schluß
aus, am 22. Dezember zu zeigen, daß man
nicht die Unterdrückung und Verſklavung des
deutſchen Volkes auf Jahrzehnte hinaus wolle.

Herr Richard Heilmann, der Leiter der
Verſammlung, forderte die Anweſenden auf,
am Sonntag zur Wahl zu gehen und ein
Kreuz in die Rubrik „Ja“ einzuzeichnen.

Der unterhaltende Teil des wohlgelun-
genen Abends wurde von der Stahlhelm-
kapelle Halle beſtritten, die unter Leitung von
Muſikmeiſter Seifert ſchneidige Märſche zum
Vortrag brachte.

Wekkervorherſage.
Die ungewöhnlich milde Witterung, die

ihren Anfang Ende November genommen hat,
daugrt immer noch an. Am Sonnabend lag
die Tagesmitteltemperatur etwa 10 Grad
über den normalen Dezemberwerten. Dem-
gegenüber ſtehen jetzt in Sibirien Frühtempe-
raturen von 40 Grad unter Null. Der
atlantiſche Sturmwirbel liegt vor der Mitte
der norwegiſchen Küſte und wird langſam
weiter nach Oſten ziehen und ſich noch etwas
vertiefen. Auf ſeiner Südſeite werden um
einige Grad kühlere Luftmaſſen von England
herankommen, die gelegentlich Regen mit-
bringen. Das Wetter bleibt meiſt trübe und
wird wieder ruhiger.

Vorherſage bis Dienstagabend: Tem-
peratur etwas zurückgehend, meiſt trübe, zeit-
weiſe Regen. Weſtwind wieder zunehmend.

Weihnachksfeiern in den Vereinen.
ſang von „O du fröhliche“ Herr Sourell die
Gäſte durch ein ſtimmungsvolles Weihnachts-
gedicht, Frau Bothe brachte mit ihrer herr-
lichen Altſtimme zwei Lieder zum Vortrag: „Die
heiligen drei Könige“ von Cornelius und „Der
Nöck“ von Löwe. Herr Studiendirektor Dr.
Hertling ſprach ſeinen Dank für die Ein-
ladung aus und widmete der bevorſtehenden
nahen Jntereſſengemeinſchaft zwiſchen Dom-
gymnaſium und Hockeyklub einige warme Worte.
Jn der Feſtanſprache ſtellte Herr Dr. Ka
minsktn den ſchlichten und doch ſo erhabenen
Sinn des Weihnachtsfeſtes der Not und Zer-
riſſenheit der Gegenwart gegenüber, hob hervor,
wie es gerade zu den vornehmſten Aufgaben
eines Sportvereins gehöre, einander zu dienen
und für einander dazuſein in Kameradſchaft,
Aufrichtigkeit und Lauterkeit des Eharakters
und ließ ſeine Worte ausklingen mit dem ge-
radezu chriſtlichen Wort aus dem griechiſchen
Altertum: „Nicht mitzuhaſſen, mitzulieben ſind
wir da“. Ein beſonderes Lob gebührt Herrn
Fritz Buſch, der trotz der Mängel des Flügels
in gewohnter Meiſterſchaft Liedbegleitung und
Solovortrag darbot. Als zum Schluß des offi
ziellen Teiles der Weihnachtsmann erſchien und
mit allerlei launigen Worten die zahlreichen
Gaben verteilte, glitt die Stimmung von ſelbſt
in die fröhlichen Tanzweiſen hinüber, und noch
manche Stunde blieb man in der gemütlichen
Geſellſchaft beiſammen.

Jm Schrebergartenverein Nord.
Am Sonntagnachmittag hatten ſich im Ver-

einslokal des Schrebergartenvereins Nord die
Kinder zu einer Weihnachtsfeier verſammelt.
Auf einer proviſoriſchen Bühne wurden zu-
nächſt Weihnachtsgedichtchen von den Kleinen
und Kleinſten vorgetragen, die helle Freude
auslöſten. Ein Theaterſtück, „Hänſel und Gre-
tel beim Weihnachtsmann“ verfolgten ſtrah-
lende Kinderaugen mit größter Aufmerkſam-
keit. Schließlich kam der Weihnachtsmann.
Jm dichten Gedränge der Schrebergarten-
kinderſchar teilte er ſeine erſehnten Gaben
aus. Nach der Kinderbeſcherung fand die
Weihnachtsfeier der Erwachſenen ſtatt. Eine
Lichtbildervorführung, „Eine Fahrt durchs
Neckartal“, ſtand im Mittelpunkt des gemüt-
lichen Beiſammenſeins.
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Jn der R. e. K.
Die Ortsgruppe Merſeburg der Reichsver-

einigung ehem. Kriegsgefangener veranſtaltete
am Sonnabend im „Caſino“ eine Weihnachts-
feier. Der Vorſitzende, Kam. Weiß, be-
grüßte die Erſchienenen. Er gab einen Rück-
blick auf Weihnachten in der Gefangenſchaft,
wo unter den größten Schwierigkeiten und den
Schikanen der Franzoſen nur dürftig das Feſt
gefeiert werden konnte. Nach verſchiedenen
unterhaltenden Darbietungen verteilte der
Weihnachtsmann ſeine nützlichen Geſchenke.

S

Bei den 36ern
fand ebenfalls Weihnachtsfeier ſtatt. Jm
„Schützenhaus“ hatten ſich am Sonntagnach-
mittag viele Mitglieder und Gäſte eingefun-
den. Der Abend ſtand ganz im Zeichen des
bevorſtehenden Feſtes. Muſik leitete den
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Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden, Herrn
Hanſen, voraus. Er führte die Anweſenden
in die eigene Kindheit zurück, denn die Weih-
nachtsfeier ſollte in der Erinnerung an die
Kindheit einen ſchönen Zweck erfüllen. Die
Geſangsgruppe verſchönte den Abend durch
einige Lieder, Herr Paſtor Voigt (Geuſa)
hielt eine Anſprache. Gemeinſamer Geſang,
hümovrvolle Gedichtvorträge aus Kindermund,
ein allerliebſtes Weihnachtsmärchenſpiel und
Muſikſtücke füllten das Programm des
Abends. Schließlich kam noch der Weihnachts-
mann, deſſen Kommen wohl von allen ſehr
gern geſehen wurde. Eine Verloſung ließ
manchen zum glücklichen Gewinner werden.
Ein Tänzchen am Abend beſchloß die Veran-
ſtaltung.

Bei den freiwilligen Krankenpflegern.
Die Genoſſenſchaft der Freiwilligen Kranken-

pfleger im Roten Kreuz veranſtaltete am Sonn
tagabend ebenfalls eine Weihnachtsfeier im Au-
garten. Der erſte Vorſitzende Herr Dr. Ehr
hardt begrüßte die zahlreichen Gäſte. Der
Nachmittag wurde durch Aufführungen ver-
ſchiedener Art verſchönt, Gedicht- und muſika-
liſche Vorträge füllten den übrigen Teil des
Nachmittags aus. Natürlich durfte auch der
Weihnachtsmann nicht fehlen, der auch diesmal
wieder viel Freude bereitete. Der Abend ver-
einte die Kameraden bei einem gemütlichen
Ball während dem Kamerad Ernſt eine ſehr
feine Schilderung über eine im Jahre 1914 im
Felde verlebte Weihnacht gab.

Mandolinen- und Lauten-Orcheſter.
Am Sonnabend hielt das Mandolinen und

Lauten Orcheſter im „Caſino“ eine Weihnachts-
feier ab, die mehr im Zeichen der Muſik ſtand.

Das Orcheſter, unter der ſtraffen Leitung
von Herrn Bundeslehrer H. König, bot ſehr
anſprechende Leiſtungen. Herr Konzertſänger
F. Mohr erfreute die anweſenden Mitglie-
der und Gäſte durch zwei Lieder, die dem Sän-
ger ſtarken Beifall brachten. Der Weihnachts-
mann brachte auch hier reiche Gaben. Der
Abend verlief auf das Harmoniſchſte.

Auch der Schwimmſportverein 1923
vereinigte ſeine Mitglieder zu einer weth-
nachtlichen Feier. Muſik, um die ſich einige
Mitglieder unter der Leitung von Herrn Kurt
Altendorf verdient machten, leitete den
Abend ein. Gemeinſame Lieder wurden geſun-
gen. Der Vorſitzende gab zugleich eine
kurze Rück- und Vorausſchau über die Tätig-
keit des Vereins im vergangenen Jahre und
die Hoffnungen, die mit dem nächſten Jahre
verbunden ſind. Kleine humoriſtiſche Gedicht-
vorträge, ein recht unterhaltender „Spiegel
des SSV.“ und die Weihnachtsbeſcherung, die
für verſchiedene Mitglieder recht reichlich aus-
fiel, beſchloſſen den offiziellen Teil des
Abends.

Die bürgerlichen Kandidaten
für die 18 Amtsbezirke des Kreiſes Merſeburg

1. Altranſtädt: Landwirt Ebert, Groß-
lehna (Kaufmann Schaerſchmidt, Großlehna).

2. Cursdorf: Privatmann Weiker, En-
newitz (Stellmacher Franke, Ennewitz).

3. Delitz a. S.: Magaziner Kaiſer, Muſch-
witz (Schuhwarenhändler Schuhmann,
Starſiedel).

4. Delitz a. B.: Landwirt v. Zimmer
mann, Benkendorf (Landwirt Teich mann
Rockendorf).

5. Dölkan: Landwirt Graf von Hohen-
thal und Bergen, Dölkau (Gaſtwirt Patſch,
Zweimen-Göhren).

6. Dürrenberg: Zweckverbandsvorſteher
Helfer, Dürrenberg (Bergrat v. Hinüber
Dürrenberg).

7. Frankleben: Buchhalter Schleicher,
Körbisdorf Lehrer Crewell, Benndorf).

8. Großgörſchen: Landwirt Burckhardt,
Caja (Lehrer Warnicke, Röcken).

9. Großgräfendorf: Landwirt Kurt Hoch
heim, Großgräfendorf (Landwirt Wege-
leben, Schotterey).

10. Holleben: Landwirt Weiße, Holleben
(Malermeiſter Fricke, Paſſendorf).

11. Kitzen: Standesbeamter Gottſchalk,
Großſchkorlopp (Landw. Schmidt, Schkölen).

12. Meunſchan: Landwirt Schlegel, Meu-
ſchau (Landwirt Pohle, Meuſchau).

13. Niedercelobicau: Landwirt Bu ſch.
Burgſtaden (Landw. Hülſe, Wünſchendorf).

14. Röſſen: Juſtitiar Cornely, Röſſen
(Werkmeiſter Mödersheim, Röſſen).

15. Schkopan: Lehrer Nenz, Schkopau
(Landwirt Haugg, Schkopau).

16. Tenditz: Gemeindevorſteher Pretzſch,
Beuditz (Landwirt Schumann, Bothfeld).

17. Wallendorf: Lehrer Brachmann,
Kriegsdorf (Landwirt Otto, Kriegsdorf).

18. Wehlitz: Landwirt Brandt, Wehlitz
(Landwirt Wendenburg, Weßmar).

Landwirt Niehle Kreisdeputierter.
Jn dem Bericht über den Kreistag, der in

unſerer Ausgabe am Freitag erſchien, unter-
lief ein Fehler. Zum Kreisdeputierten wur-
de neben Petzold nicht Winkler, Lützen,
ſondern Landwirt Niehle, Starſiedel, ge-
wählt.

Blaßkonzert in der Stadtkirche.
Am Sonntag fand im Portal der Stadt-

kirche unter dem brennenöden „Weihnachts-
baum für Alle“ ein Blaßkonzert vom Bläſer
chor des Jünglingsvereins ſtatt. Herrliche,
alte, bekannte und unbekannte Weihnachts-!
lieder wurden geſpielt, die in eine weihnacht-
liche Stimmung verſetzten. Mit Andacht hörte
eine große Menſchenmenge vor der Kirche zu.

Die Verſetzung
von Landjägereibeamken.

Verſetzungen von Landjägereibeamten
werden, worüber wiederholt geklagt worden
iſt, oft mit ſo kurzen Friſten ausgeſprochen,
daß den Beamten keine ausreichende Zeit
bleibt, um den Umzug uſw. ordnungsmäßig
vorzubereiten; mitunter liegen nur wenige
Tage zwiſchen der Zuſtellung der Verfetzungs
verfügung und dem Zeitpunkt der Verſetzung.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit-
teilt, weiſt der preußiſche Miniſter des Jn-

Der Allkag vor dem Richker.
Du ſollſt nicht lügen!

Mit etlichen Paragraphen des Strafgeſetz
buches hat ſich der Verſorgungsanwärter Karl
B. bereits befaßt. Aber zweifellos mit Un-
glück, denn man hat ihn dabei immer gefaßt.
Auch jetzt wieder. Noch hat er eine alte
Strafe zu verbüßen, doch das Unglück ſchreitet
ſchnell. Er muß abermals vor den Strafrich-
ter, aus der Haft vorgeführt. Die neuerliche
Anklage behauptet, er, Herr Karl, habe
wieder einen Betrug auf dem Gewiſſen. Un-
faßbar, wie man Herrn Karl verkennt. Es
iſt doch alles mit rechten Dingen zugegangen

Er kommt zu Herrn S. und kauft ein
Fahrrad. Denn er braucht unbedingt ein ſol-
ches, um raſcher vorwärts zu kommen. Groß-
zügig, wie er iſt, zahlt er gleich 10 Mark bar
an. Der i folgt in üblichen Raten. Er
zeigt einen Ausweis, auf dem ſein früherer
Beruf angegeben war. Friedrichſtraße Num-
mer ſoundſo in Merſeburg wohne er. Gedul-
dig wartet Herr S. auf die erſte Rate.
Sie kommt nicht. Schließlich geht ihm aber
die Geduld aus, und er erkundigt ſich Fried-
richſtraße Nummer ſoundſo nach dem Ergehen
ſeines ſäumigen Kunden. Niemals hat in die-
ſem Hauſe ein Herr Karl B. gewohnt. Alſo
hat Karl B. von vornherein die Abſicht ge-
habt, die Reſtſchuld nicht zu begleichen.

Dieſe Erkenntnis veranlaßte Herrn
tatkräftig nach ſeinem unſicheren Kantoniſten
zu forſchen. Schließlich erfährt er, daß der
Verſorgungsanwärter Karl B. eine Verſor-
gung als Häftling im Gefängnis gefunden
hat. Zwar beſtreitet Karl dreiſt und gottes-
fürchtig, daß er eine unrichtige Wohnungs-
angabe gemacht habe, allein, er wird deſſen
überführt. Das Gericht erkennt auf eine Zu
ſatzſtrafe von zwei Wochen Gefängnis. Da-
mit nun alles in Einem hingeht und das Ge-
laufe ins Kittchen nicht zweimal notwendig
wird, nimmt Herr Karl die Strafe an.
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Jn einer ſchönen Sommernacht.
Man könnte im Hinblick auf die Vor

gänge in der neunten Abendſtunde des 7. Sep
tember unter der Unterführung der Teich-
ſtraße der folgenden Darſtellung auch eine
vielangezogene Stelle aus Schillers „Glocke“
als Ueberſchrift geben. Jene Stelle, bei der
er die franzöſiſchen Revolutionsſchrecken in
Erinnerung hatte. Allein ganz ſo ſchlimm
t es in der fraglichen Sommernacht doch
nicht.

An jenem Abend kamen zwei Freunde von
der Teichſtraße her gegangen, um zur Halle
ſchen Straße zu gelangen. Da ſcholl ihnen
Hilfegeſchrei in die Ohren. Sie erkannten,
wie unter der Unterführung zwei große,
ſtämmige Frauen auf ein in die Knie ge-
ſunkenes weibliches Weſen einſchlugen. Die
eine riß die Gemißhandelte an den Haaren,
die andere hatte ſie an der Bruſt gefaßt. Da
ſagte Herr St. zu ſeinem Freunde: „Das
kann man ja nicht mitanſehen; man muß die
drei auseinanderbringen!“ Und er lief hinzu

D.

und riß die hundertprozentige weibliche
Uebermacht von ihrem Opfer los. Die Ge-
ſchlagene blutete am Kopfe, weil die eine ihrer
Gegnerinnen ſie mit einem Hausſchlüſſel be-
arbeitet hatte. Der Streit war nun zu Ende,
die Verletzte konnte weiterhin ungeſchlagen
ihres Weges ziehen.

Und der Grund? Angeblich ſoll Fräulein
Anna F. vor dem Treffen die eine der beiden
Frauen eine H. genannt haben. Die Hei-
den Frauen ſind Schweſtern. Eine iſt Frau
Ella R., die andere Frau Martha geſchiedene
T. Fräulein F. beſchwor nachher vor Gericht,
daß es ihr gar nicht eingefallen ſei, jene ach-
tungverletzende Aeußerung getan zu haben.
Natürlich hatten ſich die beiden Schweſtern
wegen Körperverletzung vor Gericht zu ver-
antworten. Mit ihnen auch der Gatte der
Frau Ella, der Arbeiter Rudolf R. Herr R.
mußte vom Richter ermahnt werden, vor Ge-
richt eine anſtändige Haltung einzunehmen
Ueberhaupt ſchien er des Glaubens zu ſein,
daß Rauhborſtigkeit vor Gericht eine Tugend
iſt, die den Mann ziert. Der andersgerichteten
Meinung des Gerichtshofs gegenüber erwies
er ſich als unzugänglich.

Frau R. war offenbar nicht wohl, ſie
wohnte ſitzend der Verhandlung bei. Jhre den
Vorgang ſchildernde, jede Schuld beſtreitende
Darlegung geſchah mit matter Stimme. Um
ſo lebhafter legte ſich ihre Schweſter, Frau T.,
ins Zeug. Jn dem Redezweikampf, den ſie
nach der Vernehmung der Gemißhandelten
mit dieſer ausfocht, blieb ſie entſchieden die
Ueberlegene. Und jeder Zuhörer im Saale
war ſicher der Ueberzeugung, daß ſie auch im
Handgemenge an jenem Septemberabend die
Obſiegende geweſen iſt. Frau R. behauptete,
ſie wäre zuerſt von Fräulein F. ohne jeden
Grund ſo blutig geſchlagen worden, daß ſie
zu Hauſe hätte abgewaſchen werden müſſen.
Und auch eine Beule hätte ſich an der Stelle
gebildet, was übrigens die ärztliche Wiſſen-
ſchaft intereſſieren muß, denn ſonſt pflegen
ſich Beulen auf blutig geſchlagenen Körper-
ſtellen nicht zu bilden.

Herr R. wurde freigeſprochen, denn ihm
konnte nicht nachgewieſen werden, daß er ſich
an der Mißhandlung beteiligt hatte. Er will

nern in einem Runderlaß darauf hin,
ein ſolches Verfahren, das den Beſtimmun-
gen des Runderlaſſes vom 31. März 1923
widerſpricht, leicht zu einer wirtſchaftlichen
Schädigung und einer ungünſtigen Rückwir-
kung auf das Familienleben des Beamten
führen kann und infolgedeſſen vielfach Unzu-
friedenheit unter den Betroffenen auslöſt.
Der Miniſter macht es den zuſtändigen Dienſt-
ſtellen zur Pflicht, die angeführte Beſtimmung
in Zukunft genau zu beachten. Verſetzungen
werden, von bedründeten Ausnahmefällen ab-

zu Fräulein F. nur geſagt haben: „Wenn Sie
meine Frau noch einmal eine H. nennen,

geſehen, in der Regel vier Wochen vorher dem
Beamten bekanntzugeben ſein.

dann lebe ich Jhnen ein paar!“ Frau R.
kam mit 20 M. Geldſtrafe davon, Frau T. da-
gegen, die einen Hausſchlüſſel bei ihrer Attacke
gebraucht hat, wurde zu 40 M. verurteilt.

Schätze in der Aſche.
Ein Rechtsirrtum des Schloſſers Oskar H.

hat dieſen vor Strafe bewahrt. Er ſtand
wegen Diebſtahls vor Gericht. Die Anklage
beſchuldigte ihn, daß er, der ſechs Jahre als
Maſchiniſt in einer Merſeburger Fabrik be-
ſchäftigt geweſen iſt, Rohr- und andere Me-
tallſtücke vom Fabrikgrundſtück entwendet
hätte. Er verteidigte ſich damit, daß er dieſe
Sachen als wertlos angeſehen habe, als für
die Fabrik nicht mehr brauchbar, weil er ſie
unter Abfällen in der Aſche fand, die ſowieſo
als Müll weggefahren würden. Ein Zeuge,
der einmal geſehen hat, wie H. etwas ein-
packte, hat ihn gewarnt. Es hat aber de
Angeklagten nicht
daß er die fraglichen Stücke in der Aſche ge-
funden hat. Zwar blieben dieſe Stücke auch
dann noch Eigentum der Fabrik und durften
ohne Erlaubnis nicht fortgenommen werden,
allein man könne, ſo wurde die Freiſprechung
des Angeklagten begründet, ihm glauben, daß
er gemeint hat, er könne die Sachen mitneh-
men und handle darum nicht rechtswidrig.

I

Um eine Taube.
Ein junges weißes Täubchen, ein feines

Raſſetierchen, hatte der 18jährige H. von
ſeinem Onkel zur Aufzucht geſchenkt bekom-
men. Er pflegte es mit viel Liebe, denn er
ſetzte ſeinen Stolz darein, mit dem Gedeihen
der Taube auch ſeinen Onkel zu ehren. Seit
dem 29. Auguſt war das Tier verſchwunden.
Er fragte hier, er fragte dort nach dem Täub-
chen, niemand konnte ihm Auskunft geben.
Nur der Dachdecker Richard H. hätte das ge-
konnt, aber der hütete ſich davor, denn die
Taube war in ſeiner Behauſung. Und damit
jede Spur ihres früheren Erdendaſeins ver-
nichtet wurde, ſtrich er die weiße Taube halt-
bar rot an. Dennoch kam der Eigentümer
dahinter, und darum hatte ſich der ehrliche
Dachdecker wegen Diebſtahls vor Gericht zu
verantworten.

Selbſtverſtändlich hätte er ſich der jungen
Taube nur aus Menſchfreundlichkeit ange-
nommen. Jhm ſei bei ſeiner Dacharbeit die
Leiter abgerutſcht. Wahrſcheinlich ſei ein
Flügel der Taube, die ſich im Hofe befand, ge
troffen worden. Um ſie zu pflegen, nahm er
ſie auf. Hätte er das nicht getan, ſo würde
ein anderer ſie mitgenommen haben. Nur
ſchade, daß er, als man ihm auf die Spur ge-
kommen war, erſt den Beſitz der Taube ge-
leugnet hatte. Und als er vom Gegenteil
überführt wurde, behauptete er, daß er ſie ge-
kauft hätte. Das Urteil lautete auf 10 M.
Geldſtrafe.

Wieder einer, der ſich nicht erinnert.
Der Arbeiter Max K., mit einem ungaus-
ſprechlichen polniſchen Namen, hatte einen
Nachbar in Verdacht, daß jener ſeiner Frau
nachſtelle. Begreiflicherweiſe war K. um ſo
eiferſüchtiger, weil nach ſeiner eigenen An-
gabe Gerüchte im Umlauf waren, daß ſeine
Ehegeſponſin viele in ihr Herz geſchloſſen
habe. Am 7. Oktober traf er den vermeint-
lichen Nebenbuhler W. im Hofe ſeines Hauſes
Da er etliche Glas Bier getrunken harte,
ward er ſehr aufgeregt. Als W. trotz der
Fortweiſung nicht Miene machte, den Hof zu
verlaſſen, drang K. mit einer Latte auf ihn
ein, und nun regnete es Schläge auf den
Rücken des W., der von K. noch etwa 20 Meter
weit verfolgt wurde. An dieſe Lattenſchlacht
will ſich K. nicht mehr erinnern. Da er be-
reits verſchiedentlich wegen Gewalttätigkeit
beſtraft iſt, erkannte das Gericht wegen ge
fährlicher Körperverletzung auf 75 M. Geld
ſtrafe.
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Ein ſüffiger „Fund“.
Am 3. Januar v. J. beförderten zwei

junge Leute auf einem Handwagen ein Bier-
faß mit über 33 Liter Jnhalt, etwa andert-
halb Zentner ſchwer, von der Engelhardt-
brauerei zum Beſteller des Bieres. Noch ehe
ſie an Ort und Stelle angelangt waren, löſte
ſich der eine vom Transport, und auch der an-
dere verließ den Handwagen, den ſie an eine
Plakatſäule ſtellten, um in einem Laden ſich
einige Zigaretten zu holen. Als der eine
nach wenigen Minuten wieder auf der Bild-
fläche erſchien, war das Faß Bier verſchwun-
den. Einige Leute ſagten dem jungen ent-
ſetzten Manne, daß drei Männer das Faß
fortgetragen hätten. Sie gaben auch die Rich-
tung an, allein die ungebetenen Liebhaber des
Bieres blieben unſichtbar. Erſt einige Tage
danach wurde es im Schlafzimmer einer Frau
P. entdeckt. Zwei der Spitzbuben ſind ſchon
früher abgeurteilt worden, gegen den dritten,
den Geſchirrführer Edmund G., der in Wei-
mar in Haft und dort auch kommiſſariſch ver-
nommen worden iſt, wurde auf eine Geld
ſtrafe von 15 M. erkannt.

d

Gegen F. 18 er Polizeiverorbnung.

daß

widerlegt werden könnent,!

weil er am 26. Oktober auf der Bahnhofſtraße
ohne behördliche Erlaubnis einen feſten Stand
eingenommen habe. Von der richterlichen

Strafe, weil er nur wenige Minuten dort ge-
halten habe, um ſich einige Zigaretten zu kau-
fen. Dabei habe der Verkaufsinhaber ihn um
eine Auskunft erſucht. Da aber zeugenmäßig
feſtgeſtellt wurde, daß Herr M. mindeſtens
zehn Minuten dort geſtanden hat, ſo blieb es
bei 5 M. Geldſtrafe. hm.

„Die Himmelsreiſe.“
Fremdenvorſtellung im Halleſchen Stadttheater.

Ein modernes Weihnachtsmärchen, das das
Halleſche Stadttheater in eine Fremdenvor-
ſtellung der „Provinz“ bot, ein Märchen, andem ſelbſt Erwachſene ihre Freude haben konn
ten. Dazu flotte Muſik, die den einzelnen Epi
ſoden vorzüglich angepaßt war. Das junge
Publikum amüſierte ſich köſtlich, lachte und
weinte und klatſchte v Beifall. Die Weih-
nachtsgeſchichte (in der ſich beſonders Billa Roß,
Eva Geißler und Robert Jungk auszeichneten)
war auch zu reizend.

Der Lumpenſammler Tobby und der Dreh-
orgel- Klaus wollen dem kleinen Putzengel
Angelika in dieſem Märchen helfen, einen
Sonnenſtrahl zu finden. „Was iſt das, ein
Putzengel?“ fragt Klaus, als er es zum erſten
Mal hört. „Ein putziger Engel“, meint Tobby.
Aber da ſagt der Putzengel Angelika ſelber:
„Ach Tobby, du biſt ja dumm, kein putziger
Engel! Ein Putzengel! Das heißt, daß ich an
jedem Morgen die Sonnenſtrahlen blank
putzen darf. Und am vorigen Freitag ich
putze und putze da plötzlich macht es huun

und ein großer Kerl ſteht vor mir.“ Das
war gewiß der böſe Wirbelwind“, meint Klaus

Und wirklich war es der böſe Wirbelwind, er
bließ dem armen Putzengel Angelika ins Ge-
ſicht, daß Angelika bei ihrer ſchwierigen Ar-
beit nichts mehr ſehen konnte. Da machte es
knacks! und der Sonnenſtrahl, an dem Angelika
gerade putzte, brach ab. Angelika erſchrak ſo

terlich, daß ſie den Sonnenſtrahl fallen
ließ.

Da nahm der Knecht Ruprecht dem armen
Putzengel Angelika die ſchönen Flügelchen fort
und ſagte: „Nun wirſt du den abgebrochenen
Sonnenſtrahl ſuchen und du darfſt erſt dann
wieder in den Himmel, wenn du den Sonnen-
ſtrahl zurückbringſt“. „Und dann“, fragt unſer
Klaus „bekommſt du auch deine Flügel wieder?“
„Ja“ ſagt Angelika „dann bekomme ich auch
meine Flügel wieder“. Tobby findet, das ſei
eine ſchlimme Geſchichte, doch Klaus weiß einen
guten guten Rat: „Man muß den Sonnenſtrahl
ſuchen! Jch werde dir helfen“. Da macht auch
Tobby mit und Klaus und Tobby helfen nun
Angelika, nach dem abgebrochenen Sonnen-
ſtrahl zu ſuchen. Jetzt gibt es eine abenteuerliche
Reiſe auf der Suche nach dem Sonnenſtrahl.
Es geht durch einen großen, großen Märchen-
wald, in dem der Verkehr aller guten Märchen-
figuren ſo groß iſt, daß ein Sipomann, den
Verkehr regeln muß. Da iſt Rotkäppchen, Hänſel
und Gretel, Dornröschen, Aſchenpultel, Rumpel-
ſtilzchen, die ſieben Zwerge und alle Märchen-
geſtalten.

Gegen den äußeren Schein.
In der Verſammlung des Vereins

der ehemaligen Kolonialkrieger,
Koloniſten und Kolonialfreunde,
die am Sonnabend im „Alten Deſſauer“ ſtatt-
ſand, wurde u. a. bekanntgegeben, daß der
Vorſitzende, Gewerbeoberlehrer Sölter, am
15. Februar 1930 im Zvoologiſchen Tierzucht-
inſtitut in Halle einen Vortrag über „Die
koloniale Schuldlüge“ halten wird. Jm Laufe
des Abends ergriff Herr Paſtor Anger-
mann das Wort und wandte ſich gegen das
Uebermaß der Weihnachtsfeiern, die mit
ihrem äußeren Schein nicht dazu angetan ſind,
in dem Menſchen eine innere Erneuerung
vorzunehmen. Das echte deutſche Weihnachts-
feſt dürfe nicht veräußerlicht werden.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Hinter Harems-

mauern“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Das Findelkind von

Singapore“ ſowie „Die Verführerin“.
e S
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Monkag, 16. Dezember 1929

Aus der Umgebung.
Wenn man es zu eilig hat.

Leuna. An der Ecke Jnduſtrietor--Ebert
ſtraße ſtürzte am Sonnabend ein Radfahrer,
der in ſcharfem Tempo in Richtung Merſeburg
fuhr und dabei einem entgegenkommenden
Fieferauto nur
Er fuhr, um nicht direkt in das Auto hinein

ſ rliche Verſtauchungen und blutende Ver ren

andlung begeben mußte. Sein Fahrrad war
derart verbeult, daß
brauchen war.

—uZfü„clcchR--—

Einzug ins neue Heim.
Röſſen. Am Sonnabend ſtanden die erſten

Möbelwagen in der Ebertſtraße vor dem neu-
erbauten Wohnblock, der von der Merſeburger
Rentengutsgeſellſchaft in den letzten Monaten
erbaut worden iſt. Noch vor dem Feſte wer
den alle 30 Wohnungen bezogen werden, die
ſämtlich zwei Zimmer, Küche und Bad mit
Nebenräumen aufweiſen. Ueberall iſt Gas
und Elektriſch angeſchloſſen worden. Große
Räume mit breiten Fenſtern und hellem Farb-
anſtrich ſind geſchaffen. Beſonders angenehm
werden die Bewohner die freie Lage emp-
finden, die nach beiden Wohnſeiten einen
ſchönen weiten Blick zuläßt.

Haupkverſammlung im Lehrerverein
Bad Dürrenberg. Die Hauptverſamm-

lung am Sonnabend im Kaffeehaus Ortel be-
ſchäftigte ſich mit dem Jahresbericht, den der
Schriftführer gab. Er ſtellte feſt, daß 10 Ver-
ſammlungen ſtattgefunden haben und wieder-
holte die in ihnen behandelten Themen. Die
Beſucherzahl war im Durchſchnitt 27,3 bei 47
Mitgliedern. Dem Kaſſierer konnte Ent-
laſtung erteilt werden, nachdem die beiden
Kaſſenprüfer das Ergebnis ihrer Tätigkeit be-
kanntgegeben hatten. Sehr ſchnell war auch
die Wahl erledigt. Einem Vorſchlage, den ge
ſamten Vorſtand wiederzuwählen, wurde ein-
mütige Zuſtimmung. Die Wiedergewählten
erklärten ſich ſämtlich bereit, ihre Aemter für
die zwei kommenden Jahre weiter zu verwal-
ten. In der nächſten Sitzung am Sonnabend,
18. Januar, ſpricht Profeſſor Dr. Litt aus
Leipzig über „Ausgleich pädagogiſcher Gegen
ſätze“. An dieſem Tage werden Merſeburger
und Lützener Amtshrüder Gäſte des Dürren-
berger Lehrervereins ſein.

Vom Orksausſchuß für Jugendpflege
Bad Dürrenberg. Unter Vorſitz von Rektor

Züge, Keuſchberg, tagte der Ortsausſchuß in der
Keuſchberger Schule. Einige Vereine waren
nicht vertreten. Neu aufgenommen wurde die
ſozialiſtiſche Jugendgruppe. Zur Beſprechung
ſtand die Frage der Unfallverſicherung für die
Jugendlichen, die den Vereinen für Leibes-
übungen angehören. Bisher brauchten ſie bzw.
die Vereine die Verſicherrungsſummen nicht
ſelbſt zu zahlen, ſondern das Wohlfahrtsamt tat
es. Durch Kreistagsbeſchluß ſind nun aber die
Verſicherten oder die Vereine auch noch z. T.
damit belaſtet worden. Wenn das Wohlfahrts-
amt Zahlung fordert, wird man verſuchen, vom
Zweckverband die Mittel (je Kopf 20 Pf.) zu
bekommen: denn die Vereine leiden ohnehin
ſchon unter Geldmangel. Sorge macht auch die
Rodelbahn am Schützenplatze, deren Entſtehung
im vorigen Winter ſo freudig begrüßt wurde.
Sie ſoll wenigſtens, da keine Möglichkeit be-
ſteht, jetzt noch eine andere zu ſchaffen, beſſer
beſſer ausgebaut werden. Vor Schluß der Ver
ſammlung fanden noch einige Fragen aus dem
Gebiete der Jugendpflege Beantwortung und
Klärung.

Der Schutz unſerer gefiederken Sänger
Bad Dürrenberg. Donnerstagabend ſprach

Herr Keller (Landwirtſchaftskammer Halle)
im Gaſthof „Zur Eiſenbahnbrücke“ über die
heimiſche Vogelwelt und ihren Schutz Jm
weſentlichen deckte ſich der Vortrag mit dem
von voriger Woche in Röſſen (ſiehe Bericht in
unſerer Nr. 289!), nur bot er etwas mehr an
Lichtbildern. Erwachſene und Kinder folgten
dem Redner mit Jntereſſe. Am Schluß ſprach
ihm der Verbandsvorſteher im Namen des
Zweckverbandes herzlichen Dank für die Be-
lehrungen und Anregungen aus. Jm Kur-
parke werden demnächſt Niſtkäſten aufgehängt
werden. Schwierigkeiten wird der Vogelſchutz
im „Wehricht“, der ebenfalls zur Saline ge-
hörenden Obſtplantage, verurſachen, da die
Obſtnutzung alljährich verpachtet wird und der
einzelne Pächter ſich kaum Mühe und Koſten
um die Vogelſchutzeinrichtungen machen dürfte

Das roke Kötzſchen.
Kötzſchen. Am Sonntag fand die Wahl des

Gemeindevorſtehers und der Schöffen im Gaſt-
haus Lindner ſtatt. Für den Poſten als Ge-
meindevorſteher waren 3 Vorſchläge eingereicht
und zwar SPD. Paul Rißland, Gemein-
ſchaftsliſte Paul Reifarth und KPD. Leo
Knack. Es erhielten beim erſten Wahlgang Riß-
land 5, Reifarth 2 und Knack 2 Stimmen. So-
mit verbleibt Herr Rißland weiter als Ge-
meindevorſteher. Erſter und zweiter Schöffen
wurden die bisherigen Schöffen Guſtav
Günther und Franz Gneiſt wiedergewählt.
Als Erſatzſchöffe ging Martin Schulze mit
4 Stimmen gegen 3 aus der Wahl. Da Rißland
Gemeindevorſteher und Gneiſt als Schöffe ge
wählt worden iſt, rücken von der SPD.Liſte
zwei Herren als Gemeindevertreter nach. Die
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Mücheln. Da damit zu rechnen war, daß
von ſeiten der Bürgerſchaft dem erſten Zu
ſammentreten des neugewählten Stadtparla-
ments ein beſonders großes Intereſſe ent-
gegengebracht werden würde, war dieſe
Sitzung in die Turnhalle der Realſchule ge-
legt worden. Hierin ſah man ſich auch nicht
getäuſcht. Schon lange vor Beginn der
Sitzung war der Raum dicht beſetzt. Pünkt-
lich um 8 Uhr eröffnete Bürgermeiſter
Heine die Sitzung. Er entbot zunächſt
ſämtlichen 19 Stadtverordneten ſeinen Gruß.
Nirgends ſei wohl die Wahl mit größerem
Intereſſe verfolgt worden als hier. Durch die
Eingemeindung ſei ein einziges großes Ge-
meinweſen geſchaffen worden. Die Einge-
meindung komme aber gleichzeitig einer Auf-
löſung von Mücheln gleich, denn die alte
Stadt entſende nur ſieben Vertreter, während
aus den eingemeindeten Orten zwölf kommen.
Es ſei nur erforderlich, in gemeinſamer
friedlicher Arbeit zum Beſten des Ganzen zu
arbeiten.

Nachdem er ſämtliche Stadtverordnete
durch Handſchlag verpflichtet hatte, übernahm
Stv. Weniger den Altersvorſitz. Stv.
Rieſchke erklärte, daß die Kommuniſten
auf den Vorſitz verzichteten. Stv. Günther
ſchlägt für die SPD. den Stv. Rothen-
berg vor, die bürgerliche Arbeitsgemein-
ſchaft dagegen den Stv. Harang. Die mit
Spannung erwartete Wahl endet mit 9:9
Stimmen. Ueber die Gültigkeit der letzten
Stimme erfolgt keine Einigung, und man
ſchreitet nochmals zur Wahl.
Das Ergebnis iſt: Rothenberg 10, Harang

8 Stimmen, eine ungültig.
Stv. Rothenberg übernimmt den Vorſitz. Für
den ſtellvertretenden Vorſteher wurde Henſchel
(KPD.) gewählt. Für den 1. Schriftführer
wird vom Magiſtrat der Magiſtratsſekretär
Goy vorgeſchlagen und gewählt. Für den
2. Schriftführer wird Stv. Büſche (KPD.)
gewählt. Hierauf wird die Gültigkeit der
Stadtverordnetenverſammlung feſtgeſtellt, da
kein Einſpruch erfolgt.

Nun folgte die Wahl der unbeſoldeten
Mitglieder des Magiſtrats. Es ſind ein Bei-
georöneter (ſtellvertretender Bürgermeiſter)
und vier Magiſtratsmitglieder zu wählen.
Bei erſterem entſcheidet Stimmenmehrheit, die
übrigen werden durch die Verhältniswahl
feſtgeſtellt. Es werden von kommuniſtiſcher
Seite Rieſchke, von bürgerlicher Hohmann
vorgeſchlagen. Erſterer wird mit 10:9 Stim-
men gewiählt. Zu Magiſtratsmit-gliedern wurden Hohmann, Nagel, Kit-
telmann und Tietz gewählt. Hierauf folgt
die Wahl der Mitglieder für die ſtädtiſchen
Deputationen und Ausſchüſſe.. Man einigt
ſich, die Wahl durch Zuruf vorzunehmen. Die
Sitzung wird unterbrochen, und die Frak-
tionen beſprechen gemeinſam dieſe Beſetzung.
Nachdem eine Einigung hierbei erzielt iſt,
werden die Ergebniſſe wie folgt bekanntge-
geben:

Fürſorge: Müller, Bergmann, König, Köh-
ler, Büſche.

Rechnung und Finanzen:
Rothenberg, Büſche.

Straßen und Beleuchtung:
mann, König, Wippert.

Trinks, Braun,

Weniger, Hoh-

Sparkaſſenvorſtand wie Rechnungskom-
miſſion.

Feuerſtätten: Bergmann, Franz.
Ban: Müller, Trinks, Henſchel, Scharf,

5 2Franz.
Kollekten: Krämer, König, Köhler.
Schulvorſtand für die Volksſchule: Harang,

König; dazu zwei Bürger: Sommermeyer
und Berger.

Straßen und Wege: Mütller, Meinert,
Franz, König, Büſche, Wippert.

Drei Einbrüche
in einer Nacht.

Bad Lauchſtädt. Seit längerer Zeit war
in Bad Lauchſtädt mit Diebſtählen Ruhe ge-
worden. Nun vor kurzem aber haben Ein-
brecher ein Meiſterwerk vollbracht, indem ſie
ſich nicht mit einnem Einbruchsdiebſtahl be-
gnügten, ſondern gleich drei ausführten. So
wurde nach Zertrümmern einer Fenſterſcheibe
der Jnnenladen an der Hofſeite des hieſigen
Poſtamtes angebohrt und aufgedrückt.
Spitzbuben durchwühlten dann das Poſtamt.
Jm Zimmer des Poſtmeiſters wurde der
eiſerne Schrank regelrecht erbrochen, der gber
nur Formulare enthielt. Bei dieſem hatten
ſie ſich beſtimmt verrechnet, denn darin hatten
ſie ſicher Geld vermutet. Es war alſo die
ganze Arbeit umſonſt geweſen. Weiter
ſchraubten ſie am Schrank des Poſtamtes die
Verzierungen am Schloß ab, es gelang ihnen
jedoch nicht, den Schrank ſelbſt zu erbrechen;
ein Stück abgebrochener Meiſel ſteckte noch
im Schloß. Ym Karl Gottſchalkſchen Jn-
ſtallationsgeſchäft iſt ebenfalls ein Einbruch
verübt worden. Die Täter drückten eine
Fenſterſcheibe der Werkſtatt an der Querfur-
ter Straße ein, öffneten das Fenſter, ſtiegen
ein und durchſuchten die Geſchäfts- und Wohn-
räume. Aus der Werkſtatt ſtahlen ſie die wich-
tigſten Teile des Schweißapparates, im Laden
erbrachen ſie die Kaſſe und nahmen den Jn-
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halt ſowie Grammophonplatten mit. Jm
Wohnzimmer erbrachen ſie die Sparbüchſen
der Kinder und hießen den Jnhalt über 30
Mark mitgehen. Außerdem ſtahlen die
Diebe Würſte und verſchiedene andere Gegen-
ſtände. Jerner wurde in das Geſchäft des

S. hat abſolute Mehrheit. Handelsmannes Auguſt Brumme, Hier,
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Die Stkadkverordneken verlangen
Aufklärung über die Finanzlage.

Aus der erſten öffentliche n Stadtverordnetenſitzung.
Plantagen und Forſt: Meinert, Hohmann,

Kramer, Henſchel, Günther, Franz.
Geſundheits- und Jugendpflege: Harang,

Braun, König; dazu zwei Bürger: Koch,
Tempel.

Schulvorſtand der Fortbildungsſchule: Berg-
mann, Franz; dazu Arbeitgeber: Saal,
Lauenroth, und Arbeitnehmer: Hähnel,
Schröder.

Gewerbeſteuerausſchuß: Weniger, Berg-
mann, Günther; dazu ſechs Bürger: Sie-
gel, Temme jun,., Munnl, Körper,
Kämmerer, Schlegel.

Unterſtützung für Kleinrentner: Kramer,
Franz; dazu Frau Wernicke, Meineke,
Knoth.

Schulausſchuß für Realſchule: Harang,
Rothenberg, Henſchel; dazu drei Bürger:

Förſter, Schuchmann, Strube.

Muſeum: Harang, Braun und Koch und
Lenz von ſeiten der Bürger.

Für den neugebildeten Ausſchuß für Hei
matpflege werden von ſeiten der Bürger
Lenz, Schütze und Eſche hinzugewählt.
Schließlich erfolgt die Wahl von drei Stadt-
verordneten in den Aufſichtsrat des Elektri-
zitätswerkes. Es werden vorgeſchlagen und
einſtimmig gewählt: Günther, Büſche und
Harang.

Es liegen zwei Dringlichkeitsanträge für
eine Unterſtützung zur Weihnachtsbeſcherung
vor von der Arbeiterwohlfahrt und dem
Reichsbund der Kinderreichen. Jn beiden
Fällen werden 100 M. einſtimmig bewilligt.
Des weiteren folgt ein Antrag der Erwerbs-
loſen, Fürſorgeunterſtützungsempfänger und
Kleinrentner auf Gewährung einer Winter-
beihilfe von je 50 M., 25 M. für die Frau
und 20 M. für jedes Kind. Bürgermeiſter
Heine erklärt, daß eine derartige Zahlung für
Mücheln 30000 bis 40000 M. ausmachen
werde, im übrigen ſei dieſer Antrag nicht un-
terſtützungsfähig. Jeder einzelne müſſe ſich
im Bedürftigkeitsfalle an die Fürſorge-
deputation wenden.

Man kann ſich nach Ausſprache nicht recht
eintgen. Der Antrag der Erwerbsloſen wird
mit 11:6 Stimmen abgelehnt. Dann wird der
Antrag Scharf mit 10 Stimmen angenommen.

Jetzt kam aber das Wie?
Stv. Günther ſchlägt vor, die Erwerbsloſen
ſtundenweiſe gegen Bezahlung zu beſchäfti-
gen. Stv. Rieſchke greift den Bau des
Polizeidienſtgebäude auf und ſagt, das Geld
ſei zum Fenſter hinausgeworfen. Dagegen
wehrt ſich Bürgermeiſter Heine und erklärt,
daß durch den Bau gerade den Erwerbsloſen
geholfen würde. Dies ſei keine Belaſtung für
die Stadt, da die Induſtrie 40 000 M. ſtifte
und 28000 M. durch Hauszinsſteuerhypothe-
ken gedeckt ſeien. Schließlich wird die ganze
Angelegenheit mit 16 Stimmen dem Ma-
giſtrat überwieſen.

s geht noch ein Antrag ein,
der Magiſtrat möge die nächſte Verſammlung
über die Finanzlage der Stadt unterrichten,
da ſonſt den Stadtverordneten nicht zugemutet
werden könne, über Ansgaben zu beſchließen.
Bürgermeiſter Heine gibt die Zuſicherung, daß
der neue Etat ſchnellſtens vorgelegt werde.

Wunſchgemäß ſollen die Deputationsſitzun-
gen möglichſt auf geſchäftsfreie Abendſtunden
oder Sonntagvormittag gelegt werden. Die
Stadtverordnetenſitzungen ſollen in Zukunft
nicht mehr am Freitag, ſondern Anfang der
Woche ſtattfinden. Stv. Harang äußert
den Wunſch, daß den einzelnen Fraktionen
einige Tage vor den Sitzungen die Magiſtrats-
vorlagen zur Durchberatung übermittelt wer-
den, was vom Vorſteher zugeſagt wird.

m

Daſelbſt ſtahlen die Diebe
Lebensmittel, Tabakwaren und verſchiedenes
anderes. Obendrein beſaßen die Täter die
Frechheit, im Laden noch Eier auszutrinken
und Fiſchwaren zu verkonſumieren. Hoffent-
lich gelingt diesmal die Ergreifung der Täter!

Am Tode des Bruders ſchuld.
Neumark. Angeklagt war der 27jährige Berg-

mann Johann Schlegel aus Neumark, jetzt in
Benndorf, weil er am 14. Juli 1. ohne im
Beſitz eines Führerſcheines zu ſein, ein Motor-
rad mit Beiwagen gefahren hat, und 2. weil er
infolge Fahrläſſigkeit den Tod ſeines eigenen

ein gebrochen.

Bruders verſchuldet haben ſoll. Das erſte Ver
gehen gibt der Angeklagte zu und begründet es
damit, daß er die Prüfung bereits abgelegt und
nur den Führerſchein noch nicht erhalten habe.
Schlegel hat am genannten Tage mit ſeinem
Bruder als Sozius und einem Freund im Bei-
wagen eine Uebungsfahrt unternommen. Auf
der „Straße Crumpa-- Mücheln kam in einer
Kurbe der Beiwagen ins Schleudern und das
Fahrzeug landete im Straßengraben. Johann
Schlegel und der Jnſaſſe im Beiwagen wurden
ſo gut wie gar nicht verletzt und nur der Bruder
klagte über Leibſchmerzen, die ſich dann ſo ver
ſchlimmerten, daß er von einem vorüberfahren
den Auto in das Krankenhaus Bergmannstroſt
(Halle) überführt werden mußte. Man wollte
ihn hier ſofort operieren, doch gab Sch. erſt
nach zwei Stunden, als die Schmerzen uner-
träglich wurden, hierzu die Genehmigung. Es
wurde eine Zerreißung des Zwölffingerdarmes
feſtgeſtellt. Die Operation verlief zufrieden
ſtellend und der Patient befand ſich auf dem
Wege zur Beſſerung, als nach acht Tagen einevlöhliche RVerſchlagnmnerung eintro*. Bei einer
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neuen Operation wurde eine eitrige Bauchfell
u feſtgeſtellt, der der Patient nach
einigen Stunden erlag. Er ſoll nach Angabe
eines Mitkranken in der Nacht aufgeſtanden ſein
und Waſſer getrunken haben, obwohl ihm das
verboten war. Die Zeugenausſagen ergaben,
daß der J nicht übermäßig ſchnell ge-
fahren iſt. Er hätte aber, da dies erſt ſeine 2.
enrt i, ſeine Mitfahrer das Veralten in den Kurven nicht kannten und ihm
die Gefährlichkeit der Kurve, die nach außenhin
abſchüſſig iſt, bekannt war, 7 v
fahren müſſen und hierin erblickt das Gericht
eine Fahrläſſigkeit. Der Staatsanwalt bean-
tragte wegen der fahrläfſigen Tötung 6 Monate
und für das Fahren ohne Führerſchein
Wochen Gefängnis, zuſammengefaßt zu ſechs
Monaten einer Woche Gefängnis und ſtellte
Strafausſetzung bei Bewährung anheim. Das
Gericht, das infolge eines Unwetters in einer
mit Weihnachtsbäumen gefüllten Scheune zu
Ende tagte, ſah die Sache milder an, zumal
der Angeklagte durch den Tod ſeines Bruders,
der ihm ſehr nahe geſtanden habe, ſchon ſchwer
beſtraft ſei. Es verurteilte ihn wegen des Fah-
rens ohne Führerſchein zu 50 Mark Geldſtrafe
und wegen der fahrläſſigen Tötung anſtelle
einer verwirkten Gefängnisſtrafe von einem Mo
nat zu 60 M. Geldſtrafe. Er darf die Strafe
in monatlichen Raten von 10 M., beginnend
am 31. März 1930, abzahlen. Der Angeklagte
nahm das Urteil an und da auch der Staats-
anwalt auf Reviſion verzichtete, iſt das Urteil
rechtskräftig.

Diebesgukt in der Feldſcheune.
Möckerling. Jn der Feldſcheune zwiſchen

Möckerling und Lützkendorf wurden mehrere
Schachteln Zigaretten (etwa 200 Stück), 1 leere
Kognakflaſche, 1 leeres Portemonnaie und meh
rere Hüllen von Schokoladenpackungen gefunden
Es beſteht der Verdacht, daß die Sachen von
einem Diebſtahl herrühren.

Beim Freklieren erwiſcht.
Mücheln. Vor einigen Tagen wurden von

dem Förſter des Rittergutes Gleina 3 Perſonen
beim Frettieren angetroffen, die den Abtrans-
port heftigen Widerſtand entgegenſetzten und
ſchließlich auch entkamen. Einem der Täter
konnte der Förſter einen Ruckſack mit 6 Kanin-
chen abnehmen. Man iſt den Tätern bereits
auf der Spur.

Aufo gegen Fuhrwert.
Knapendorf. Als vor kurzem das Auto

einer Leipziger Firma die Straße zwiſchen
Merſeburg und Lauchſtädt in der Nähe unſeres
Ortes paſſierte, begegnete es einem mit Pfer-
den beſpannten Fuhrwerk. Da dieſes in der
Mitte der Straße fuhr und der Kutſcher nicht
mehr rechtzeitig ausweichen konnte, fuhr das
Auto direkt in das Geſchirr hinein. Ein Pferd
wurde ſofort getötet, während das andere ſehr
ſchwere Verletzungen erlitt. Der Geſchirr-
führer konnte ſich durch Abſpringen in Sicher-
hiet bringen. Am Auto wurde der Kühler
ſtark beſchädigt, ſo daß es geraume Zeit dau-
erte, ehe es ſeine Fahrt fortſetzen konnte. Das
getötete Pferd nahm der Geſchädigte mit dem
Wagen mit.

Freiſpruch.
Schladebach. Wegen Diebſtahls hatte ſich der

Arbeiter E. aus Schladebach vor dem Amts
gericht in Lützen zu verantworten. E. war be
ſchuldigt, 2 eiſerne Bettſtellen von dem Boden
ſeiner Wohnung der Domäne Schladebach vhne
Erlaubnis geholt und für ſeine Familie ver
wendet zu haben. Da der Beſchuldigte behauptet,
die Bettſtellen nur zum Gebrauch zu haben
und ſpäter wieder zurückgeben wollte und das
Gegenteil nicht bewieſen werden konnte, erfolgte
Freiſprechung.

Treibjagd.
Thalſchütz. Am Freitag fand in der Feld-

mark Thalſchütz eine Treibjagd ſtatt. Von 35
Jägern wurden 154 Haſen erlegt. Ein Er-
gebnis, das andere Jahre weit zurückläßt.

Naßnitz. (Jagdergeb nis.) Bei gutem
Wetter fand in der hieſigen Gemeindeflur die
dieWsjährige große Treibjagd ſtatt. 30 Schützen
erlegten 107 Haſen. Trotz des ſtrengen Winters,
der viel Schaden in der hieſigen Flur ange-
richtet hat, iſt ein gutes Ergebnis erzielt worden
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Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 16. Dezember.

Auftrieb 923 Rinder, davon 139 Ochſen, 300 Bullen,
371 Kühe, 113 Färſen, 422 Kälber), 962 Schafe,
3122 Schweine, Ziegen, zuſammen 5429 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 7 Rinder, 29
Kälber, 22 Schafe, 391 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 60—62, 45—69, 7-.
Bullen 55--57, 48--54, 42--47,
Kühe 50--53, 37-49, 2036.
Kälber 76-—89, 70--75, 60--69,
Färſen: 60 62, 45--69,
Schafe 50-—-58, 60-—67, 40--49,
Schweine 79-- --79, 78--79, 76 77, 70--75

V

Geſchäſtsgang: Rinder langſam, Kälber mittel,
Schafe mittel, Schweine langſam.

Uberſtand Rin der 233, davon 50 Ochſen, 70 Bullen,
100 Kühe, 13 Färſen, Kälber), 15 Schafe,
200 Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Verantwortlich für den Ttei Redakteur
t erae belee n
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Keine Verlängerung
der Düngemittelkredite durch

die Preußenkaſſe.
Zu verbreiteten Gerüchten, denen zufolgedie Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ſüß

mit einer Verlängerung der Düngemittel-
wechſel über die Fälligkeitstermine hinaus
einverſtanden erklärt habe. wird amtlich mit-
geteilt, daß dieſe Gerüchte unzutreffend ſind.
Eine Verlängerung der Düngemittelkredite
durch die Preußiſche Zentralgenoſſenſchafts-
kaſſe könne um ſo weniger in Frage kommen,
als bereits weit über die Hälfte der insgeſamt
gewährten Düngemittelkredite zurückgezahlt
worden ſei.

1,2 Milliarden RM.
Aufkoprodukkion.

Die Geſamterzeugung der Deutſchen Auto-
mobilinduſtrie betrug im Jahre 1929 an
nähernd 1160 Mill. M. gegen 1067 Mill. M.
im Vorjahre und 908 Mill. M. im Jahre 1927.
Von der Produktion entfallen 116 700 (108 143)
Stück auf Perſonenwagen, 39 300 (41 000) Stück
auf Laſtwagen, Omnibuſſe und Sonderfahr-

und 90 300 Stück (100 708) auf Großkraft-
räder.

Eine verfehlke Expanſion.
Ungünſtige Auswirkung der Fuſion

Hupfeld Zimmermann.
Die Fuſion Hupfeld-- Gebr. Zimmermann

hat ſich für die Uebernahmegeſellſchaft ſehr un-
günſtig ausgewirkt. Die einſt ſo geſunde
Zimmermann A.-G. iſt durch die Verſchmel-
zung mit der heruntergewirtſchafteten Hupfeld
A.G. ſelbſt krank geworden.

Die Gebr. Zimmermann A. G. war
vor der Vereinigung ein gut rentierendes
Unternehmen mit einem ſehr flüſſigen Status.
Die geſunde Geſellſchaft wurde 1926 mit der
Ludwig Hupfeld A. G. vereinigt, die
durch eine wenig geſchickte Geſchäftsleitung in
eine überaus ſchwierige Lage geraten und in-
folge hoher Schulden ſowie zunehmender Ver
luſte ſanierungsreif geworden war. Eine
Herabſetzung und Wiedererhöhung des Aktien-
kapitals wurde jedoch nicht durchgeführt, weil
anſcheinend die Unterbringung neu aus-
zugebender Aktien nicht möglich war. Man
entſchloß ſich auch nicht zu einer Liquidation,
ſondern ſuchte Anſchluß bei Piano Zimmer-
mann, was nach langen Verhandlungen auch
glückte. der Aktienaustauſch erfolgte 4:1,
Zimmermann übernahm etwa 6 Mill RM.
Schulden. Dieſe konnten nur zu einem Teil
heruntergewirtſchaftet werden und belaſteten
die neue Geſellſchaft ſo, daß für das Geſchäft
1928/29 nach 77 799 RM. Abſchreibungen ein
Betriebsverluſt von etwa 91000 RM. ausge
wieſen wird der ſich durch Sondergewinne
tilgen ließ. Es wird jedoch angenommen, daß
der Ausfall nur durch Auflöſung ſtiller
Reſerven auf dieſen Betrog ermäßigt werden
konnte. An der Leipziger Börſe erhalten ſich
Sanierungsgerüchte.

Bitterfelder Aktien-Bierbrauerei vormals
A. Brömme in Bitterfeld.

Für das Geſchäftsjahr 1928/29 wird ein-
ſchließlich Vortrag ein Reingewinn von
52 712 (51 178) RM. ausgewieſen, woraus
wieder 5 Prozent Dividende auf1 Mill. RM. Aktienkapital verteilt werden.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 16. Dezbr.
169,75.

nur i„nnewuwiwwoooorroo]n]7n]o]on ne Montag, den 76. Dezember 7929

18,6 Millionen Doppelzenkner Zucker
in 192829.

4,7 Mill. Gewichtszentner Rohzucker im Mitteldeutſchen Konzern.
Nach dem Geſchäftsbericht der Vereinigung

mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken (Konzern
Halle--Roſitz Holland ſtellt ſich die endgültige
deutſche Produktion folgendermaßen dar:

Von einer Rübenerntefläche von 426 002
Hektar wurden 114825 185 Doppelzentner
Rüben geerntet und der Verarbeitung auf
Zucker in 248 rübenverarbeitenden Betrieben
zugeführt. Die Zuckererzeugung aus dieſen
Rüben betrug 18 413 557 Doppelzentner, ſo daß
ſich unter Hinzurechnung der Zuckererzeugung
aus Melaſſe eine Geſamterzeugung an Zucker
in Rohwert von 18643 795 Doppelzentner er-
gab. Die Rübenverarbeitung entſprach einem
Ertrage von 269 Doppelzentner je Hektar
und vie Zuckererzeugung einer Ausbeute von
16,04 Prozent, ſo daß
zur Erzeugung von 1 Ztr. Zucker 6,23 Ztr.

Rüben benötigt wurden.
Während die Ausbeute als günſtig bezeich-

net werden kann, iſt das beim Rübenertrag
nicht der Fall. Dieſer lag nur 4 Doppelzentner
über dem Ertragsergebnis des Vorjahres und
noch immer 49 Doppelzentner je Hektar unter
dem Ertrage des letzten Vorkriegsjahres. Jm
Verhältnis zum Vorjahr ſtiegen die Rüben-
erntefläche um 6 Prozent, die Rübenverarbei-
tung um 7,8 Prozent und die Zuckererzeugung
um 11,1 Prozent.

Gegenüber dem letzten Vorkriegsjahr
blieben der Rübenanban noch um 19,88 Proz.,
die Rübenverarbeitung um 32,22 Prozent und
r ckererzengung noch um 31,35 Prozent zu
rück.

Der deutſche Anteil an der Weltzucker
erzeugung belief ſich 1928/29 auf 6,9 Prozent
gegen 6,6 Prozent im Vorjahr.

Die wichtigſten Ergebniſſe der Konzern-
ſt atiſtik ſind für das Betriebsjahr 1928/29
folgende:

Die Rübenanbaufläche der Konzernfabriken
betrug 240 693 Morgen, die Rübenerntefläche
240 569 Morgen. Jm Verhältnis zum Vor-
jahre hat die Rübenanbaufläche eine Steige-
rung von 7,4 Prozent, die Rübenerntefläche
eine ſolche von 7,6 Prozent erfahren. Die
ſtärkere Steigerung der Rübenerntefläche iſt
auf ein günſtigeres Verhältnis von Rüben-
anbau- und Rübenerntefläche zurückzuführen,
das ſich im Betriebsjahre 1927/28 wie 100 zu
99,69 nud im Betriebsjahr 1928/29 wie 100 zu
99,95 ſtellte. Die im Verhältnis zum Reichs
durchſchnitt überdurchſchnittliche Steigerung
der Rübenernteſläche der Konzernfabriken iſt
auf den Zuwachs des größten Teils der Rüben
der Zuckerrübenvertriebsgeſellſchaft Könnern
und auf den Zuwachs von Rüben der Zucker-
fabrik Delitzſch zurückzuführen. Ohne dieſe zu
ſätzlichen Ernteflächen liegt die Entwicklung
der Rübenerntefläche des Konzerns unter der
Entwicklung im Deutſchen Reich. 8 Konzern-
fabriken hatten im Berichtsjahre eine ge
ringere Rübenerntefläche als im Vorjahre und
nur 9 Konzernfabriken übertrafen in der
Steigerung der Ernteflächen den Konzern-

Rendementszentnerausbeute
fabrik betrug 14,94 Prozent,

Rübenerträge
ſank der Zuckerertrag,
21 Ztr. je Morgen betragen hatte,
Gewichtszentner Erſtzuckerwert

durchſchnitt. An der Rübenerntefläche des
Konzerns ſind Pflichtrüben mit 71 Prozent,
Kaufrüben mit 25,4 Prozent und Eigenrüben
mit 3,6 Prozent beteiligt.

Die Rübenverarbeitung wurde in 47 rüben-
verarbeitenden Betrieben durchgeführt. Zwei
Betriebe arbeiteten als reine Rohſaftſtationen.

An Rüben gelangten 29 539 069 Ztr. zur
Verarbeitung.

Die bereits im Vorjahre zu verzeichnende
rückgängige Bewegung der Rübenverarbeitung
ſetzte ſich alſo auch im Berichtsjahre fort. Der
Nückgang gegenüber dem Vorjahre beträgt 1
Prozent. An ihm waren 20 Konzernfabriken
beteiligt. Der ſtärkſte Rückgang einer Konzern-
fabrik betrug rund 27 Prozent.

Das beſondere Kennzeichen des Berichts-
jahres war ein erheblicher Rückgang des
Rübenertrages im Konzerndurchſchnitt.
Der Rübenertrag, der im Berichtsjahre 1927/28
auf 133,4 Zentner je Morgen geſunken war,
fiel im Berichtsjahre auf 122,8 Ztr. je Morgen.

Die Zuckererzeugung des Kon-
zerns betrug einſchl. der Weißzuckererzeu-
gung einzelner Fabriken, die mit Ausnahme
des konzernfreien Zuckers der Zuckerfabrik
Stöbnitz nur geringe Mengen umfaßte,
4708 471 Gewichtszentner Rohzucker Erſtzucker-

wert.
Die Zuckererzeugung übertraf alſo diejenige
des Vorjahres um 0,6 Prozent. Die Zucker-
ausbeute aus Rüben belief ſich in Gewichts-
zentnern Erſtzuckerwert im Durchſchnitt der
Konzernfabriken auf 15,94 Prozent, war alſo
um 0,20 Prozent höher als im Vorjahre. Die
Ausbeute an Erſtprodukt betrug 14,73 Proz.,
die Ausbeute an Nachprodukt 1.29 Prozent.
Einer Geſamtausbeute von 15,94 Prozent ent-
ſpricht der Bedarf von 6,3 Zentnern Rüben auf
1 Zentner Rohzucker Erſtprodukt. Hinſichtlich
der Zuckerausbeute lagen die provinzial- und
Freiſtaat ſächſiſchen Fabriken mit 15,85 Proz.
unter dem Konzerndurchſchnitt, die Anhaltini-
ſchen und weſtlichen Fabriken mit 16,12 Proz.
über dem Konzerndurchſchnitt. Die Zucker-
erzeugung der Konzernfabriken in Rende-
mentszentnern Erſtzuckerwert betrug
4 919 583,51 Zentner Das Verhältnis der
Rendementszentner- zur Gewichtszentner-
erzeugung erfuhr eine weitere Verbeſſerung
auf 105,7 zu 100. Die Ausbeute in Rendements-
zentnern Erſtzuckerwert ſtellte ſich im Konzern-
durchſchnitt auf 16,84 Prozent. Die niedrigſte

einer Konzern-
die höchſte 18,36

Prozent.
Die höhere Zuckerausbente

richtsjahre nicht imſtande, den
r

er

war im Be
Rückgang der
Infolgedeſſen

im Vorjahre noch
auf 19,6

je Morgen.
der niedrigſte Zuckerertrag einer Konzern-
fabrik ſtellte ſich auf 15.7 Ztr. je Morgen, der
höchſte Zuckerertrag auf 26,7 Ztr. je Morgen.

t c---ccc-c-----nnn]cnrWollverſteigerung.

Wollauktion Berlin, 14. Dezember 1929,
5000 Ztr., meiſtens ſehr eingeſtaubt; Stimmung: ſehr
lebhaft bei ſteigenden Preiſen; es wurde faſt alles
verkauft. Man bezahlte im Durchſchnitt je Zentner
Schweißwolle 1012 Mon. Merino A--A/AA- Wollen
90—-95 Mk., 10--12 Mon. Merino AWollen 85—93 Mk.,
10--12 Mon. Merino AB- Wollen 80--90 Mk., 6—8

über

Mon. Merino AWollen 65——80 Mk. 6—8 Mon. Merino
AB Wollen 65—80 Mk., Merino-Lammwollen 90 100
Mark, Reingewaſchene brachte ohne jede Speſen 5—6,40
Mark. Für ſchlechtgepflegte, ſehr ſchwere Wollen lagen
die Preiſe natürlich niedriger bis zu 62 Mark. Beſtt
gepflegte Wollen brachten: vollſchürige Mutterwollen
von Leutewitz 125 Mark, MellenauBoiſterfelde 120 Mk.,
Brechelshof 117 Mk. und Lebehn 101 Mk., die halb
ſchürigen. Mutterwollen von Nieder Herrndorf 97 Mk.,

95 Mk. Nächſte Verſtei
24. Januar Berlin.Merzdorf 96 Mk. und Cölpin

gerungen: 10. Januar Halle,

Amtliche Deviſenkurſe vom 14 Dezember

Geld Brief Geld1 Dollar 4,1705 4,1785 1 Pfund Sterl. 20,856
100 holl. Guld. 168,28 168,62 100 italien. Lire 21,83
100franz. Fris. 16,42 16,46 100 ſpan. Peſet. 57.68
100 ſchweiz. Fr. 81,05 81,21 argentin. Peſo 1.723
100 Belga 58,38 58,60 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,882 12,402 Markko 10 484
100 ſchwed. Kr 1182,49 118,71 100 bulgar Levas,917
100 norweg. Kr.111,81 112,08 1 japan. Den 2,043 2,047
100 dän. Kron 111,96 112,18 1braſil. Milxs. 0,466
100 öſtr. Schill. 58,72 58,84 100 jugſl. Dinar 7, 403
100 ung. Pengö 73.03 73,17 100 portug. Esc. 18.,80

Brief
20,396

2i s
57.,80

Goldptfandbriete. werthestöänc. An ethen
Berlin. 14. Dezember

8 Pr. Ldpfb. Anst. Gm. R. 13 95, 0018 Pr. Centr. -Bod.- G. .2792,70
7 do. do. R. 5 8750 do. do. 92897.00
7 do. do. R. 10 89,008 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 27 89,76
7 do. Kom R. 6 86,7518 do do. 1928 94 00
6 do. do. R. 8 84,00]6 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.)
8 Pr. Ztrst. Gid. R. 3,6, 10 90,005 Bad. Land. -Elekt. Kohle 18,00
8 do. do. R. 9 91,50]5 Berl. Roggenwert 1923 9,25
8 do. do. R. 14u. 15 91,506 BreslauKohlenwertanl.
s do. do. R. is Elextro Mitteld. Kohle 4,00
8 do. do. R. 19 94,407 Ev. Lak. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 20u. 21 94,005 Großkr. Hannov. Kohle 4,80
10 Pr. Pfbr. Ghofr. 39 u. 40101,005 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7,20
9 do. do. Em. 38 98,605 Landsch. Centr. Roggen 7,80
8 do. do. Em. 41 92,00]5 Meckl.-Schwer. Roggw..
7 do. go. Em. 42 82,505 OIdb. st Kred. A. Rggw. 8,98
6 do. do. Em. 45 81,00]5 Pr. Centrbd. Roggen- Pf. 8.55
6 do. Kom Em. 19 78,00]5 Preuß. Kaliwertanleihe] 6,75
10 Prov. Sächs. ds. Gpof. 5Preuß. Roggenwertanl. 9,26
8 do. do. o. 36,7015 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg. 8,97
7 do. do. Ausg. 1-2 79.255 Roggen-Rtbk. Berl. 1-1I1] 8,24
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Schles. ldsch. Rogg. Pf

5 Thür. ev. Kirch. Roggw. 9,68Sachs. Pr. G. A. A. 11/12 30,06
S Westf. Prov. Kohle 1923

Berliner Produktenbörſe vom 14. Dezember
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u Oelſaaten per

1090 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 29,00 38.00

76 77 kg 233--234 Kl. Speiſeerbſen 24 00 28.00
Roggen, märtk. 164-166 Futtererbſen 21,00 22,00
Braugerſte 187—- 203 Peluſchken 20,00 21,00
Futter und Ackerbohnen 18,50 20.00

Jnduſtriegerſte 167- 177 Wicken 23,00 26,00
Lupinen, blaue 13,75 14,76Hafer märkiſcher 144153
Lupinen, gelbe 16,50 17,50Mais, zollbegünſtigter.

loko Berlin Seradella, neue 26,00 32,00
Weizenmehl 28.50--34,50 Rapskuchen 18. 40- 18,90
Roggenmehl 23.00--26,50 Leinkuchen 23.,80-24,00
Weizenkleie 11,00--11.50 Trockenſchnitzel 7,90 8,20
Roggenkleie 9,75 10,50 Soya-Schrot 17,50 18,00
Raps S Kartoffelflocken 14,00 14,70

Leipziger Produktenbörſe vom 14 Dez. Wetgzen,
mländ. 76/77 kg 228 234; Roagen. hieſ., 72/73 kg
172--176, Sandroggen 172-176, Somnmergerſte, inländ
210--225. Wintergerſte, neu 172 180 Hafer inländ
150- 160, Mais, amerik. runder 200-202; cinquant
200--225 Raps 346--355. Viftoria- Erbſen 270 300.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmar;
Magdeburger Zuckermarkt vom 14. Dez. Preiſe

für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Dezember 26,62.5. Tendenz: Ruhig.

Wafferſtände. bedeutet über unter Nuſl.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 14 1,36 20 Außig 14 0,15 20Trotha 14 -1,90 14 Dresden 14 1,87 03

Bernburg 14 -1,00 38 Torgau 14 --0,32) 02
Calbe O P. 14 1,59 06 Wittenber 14 0,8601

Unterp. 14 0,72 30 Roßlau la 0, 16
Grizehne 14. 0.80 26Aken 14 0,3003

Havel Barby 14. -0. 45 08Brandenburg Magdeburg 14 -0.27 02Oberpegel 19. 2,05 12 Tanger-
Unterpegel 13. 0.56 05 münde 14 -0,96 07
Rathenow Wittenberge 14 -0,6203Oberpegel 13 1,62 04 Lengen 13 087 o2
Unterpegel 13 0,06 14 Dömitz 14 0,25 05

Havelberg 13. 1,28 Darchau 13. 0, 14

Beriline r Börse
vom 14. Dezember

Reichsdank-
dtiekont 7

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt

Dentsche A

6 Disch. Weribdest.
Anleihe 1923

5 do. für 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

K“r G. M.
5 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbdar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staats a. 26

do. Rm. 27u. La. B
6* Dtsch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
ſhüring. Anleihe-

Auslosungssch.
R. Wertbest. Anl.
1Dt: Schutzg. Anl.

nleihen
14. 12.13. 12.

84,60

87 50

87.26

91.40

97,50
97.10
7660
7520

97,10
95,25

60,10

7.70

61,70

46,50

3.08

64,50

8750

87,26

21.40

97,50
97,10
76.50
76.20

97,10
95,26

60,10

7.87

61,70

46,60

8,00

Verkehrs- Aktien
G. r. erkentsw
B3rnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.- A.
Elektr. Hochbahn
Er. Casseler Strb.
do. do. V. A.

Halb.- Blankenbg.

109,871108, 50
42,76 42,75
44,00 46,00
73,25 78.26
86,00 86,00

S S 2

Industrie- Aktien
Accumuſat.-Fabr. [111,00112,50 do. Erdöl-A.- G.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhüutten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A. G.

Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Rachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn,.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brovwn, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.

281,00 280.00

232,76 232,76

164,50 164,00
147,00 147,00
230,00228,00
128.00 128,00

117,00

11725 11726

do. Babcock a W.
do. Cont. GasDess.

8926 80,75
92,00 92.00

do. Fensterglas
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Ed. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.

73,00 do. Ton- u. Steinz.
193,00198,00 do. Wollw.-Man.

Ditsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dortmund. A.-Br.
Dürener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

Eſlenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.

156,50 165,75

160,25169,25

134,00 132.50

136,00 186,00
154,50 158,76

19950 200,00

45,00
73,00
60,75
54,26

45,00
7100
59.60

54,50

36,761 36,50

92,25 98,26
126,25
11100
161,76
91/87 9100

94 o
62,00

228,00 231.,00

27,00 26.50
100.00
86,00

165,00 169,00
65,00

120,25 118,00
1026
65.,50

202,00 204,00

225,50 223,25

14200 142.00
6826 65.25

64,00 64,00
187,00 157,00
164,25164.50
150,00 150,00
158,00 158,00
152.00 152,00
218,00 220,00

Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin

I. G. Farbenindust.
o kkeibisch A. G.

T EFeldmühle Papier
16,00 Felt. Guilleaume56,00 65,00 Flensb. Schiftbau
40,00) 89,00 Fraustädt. Zucker
92,87 Friedrichsh. Kali

117,00

6176

208,25 208.26
126.50 125, 25

18,00
66,00

109,50 108.50
178.00 177.00
265,00 256.,00

151,00 15150
i15,87 114,50
6450 54.50
60 o

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Muhlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Els. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

re Bergbau
Industriebau A.G.
Max Judel Co.
Julich Zuckerfadr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke

Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd.Zuckerfd.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kvfſhäuserhütte

26,25, 26,00
17160 169.00
62,87 63,12

86,00 86,00
128,25 127,26
12460 124,50
83.62 33.76
67,25 67.,00
66,50 66,12

154,00 131.00
9260 92,00

97,75 97,76

215,00 217,00
91,00 93,60

127,00 126.00
56,25
54.75
86.00

18125

10787
7826

63,26

9600
36,001

Lahmeyer Co. 160,50 161,00
Laurahüitte 50,26

Löwenbrauerei 2765,00
Luckau u. Stetften
Ludensch. MetallLuneb. Wachsdbl.

Magdeb. Allg. Gas
do. Bergwerk
do. Mäahlen

Mannesmannröh.Mansfeid Bergb. 108,25 108,00
11100 110,50

Kappel 5300 69,60
Mech. Web. Lind. 106,50 106,00

Maschfb. Buckau
do.

Motorenfb. Deutz
Neckarwerke.
Niederl. Kohlenw.

Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis.-Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

do. Braunkohlen
Jul. Pintsch. A.-G. 166,00 136,00
Pittler Lpz. Werke 164,00 164,00
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tull u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz.- Akt

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.

Reisholz Papier
Reiß Martin
Rhein. Braunkobl. 236,00 236,00

68.00 68,00do. Chamotte

z o 125,00
00 137,00

Nordd. Kabelwerk 128,00 128,00
Nordd. Wollkäm. 9100 90,

67,00 66,50
210,00 208,00

Phönix Bergbau 101,00 99,50

26.00 26,00

66,50
92,25

66,00 66,00

90,00
80,00
65,75
93,26
51,75

24,50

oo, o
65,75
99,87
51,87
98,00
24/50

66,25 66, 25

84,00) 88,00

36,00 35.00
22.76 28,60
46,00 48,00
64,00 64,00
4100) 41.26
3862 38.50
46,25 45.50

1225 12 80

senwerk 90,00 84,00
chs Gust. Dohkl

Saline e 114,00 114,00
Salzdetfur 312,60814,50
Sangerhs. Masch. 116,00 116,00
Sarotti- Schokol. 126,60 126,00
Sauerbrey Masch. 20,25 20,50
Saxonia, Zement 180,00 130,00
Schieß-Defries. 809,00) 80,00
Schneider, Hugo 94,50 93,60
Schönebeck, Met.
Schudert Salzer 209,26 204,00
Schuchert Co. 179,00)
Schulth.- Patzenk. 271,60 270,00
Schwabenbräu 266,00 266,00
Siegen-Sol. Gubs 5,60
Siegersdrf. Werke 70,00
Siemens Glasind. 112,80 113,60
Siemens &HalsRe 281,00 280,12
Sinner A.-G. 115,00 116, 00
Sonderm. Stier 367,00 168,00
Spinnerei Renner. e
Sprengst. Carbdon.
Siaditberger Hütte 71,76
Staßfurt. Chem. F. 20,26
Stickerel Plauen 108,00 108,00
R Stock Co. 68,80
Stöhr Kammgarn 100,00
Stoewer Nahmsch
Stolberger Zinkn. 100,00
Gebr. Stollwerck 108,25108, 00
Stralsund. Spielk, 220,60 220,00
Svenske Tänädst, 20,oo 321,00

Conr. Tack Cie. 108,00 103,00
Taf.- Sal u. Spgl. 115,00 114,26
Telefon-F. Berlin. 48,26 48,00
Tempelhofer Feld 23,00 41,00
Teutonia Misburg 222,00 222,00
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas 162,25162, 00
do Gasg. Leipzig 128,28 121,75
Leonhard Tietz 147,00 146,50Trachenbg. Zuciet. 28,00 28,00
Triptis Akt. Ges. 81,50 61,50

Vogel, Tel-Drähtfe
Vogtt. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holsf.-
Eiseniwerke

Wasser Gelsen“
Wayss Frevtag
Wegelin Rußkabr.
WVegelin 4H0bner
Wenderoth
Wersch.-Weibent
WVesteregeln Alk.
H. Wissner Metall
WitftenerGußstahi
Witikop, Tiefbau
WVrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitrer Maschfbk.
Zellstoft- Verein
do. Waldhotf

66,50 66,50
7100 70,87

11350 13400
20,25 19,60

12275 e
44,00 44,00

121,00 121,00
12400 12262

79,00
92,50
88.62
68.25

128,00 126,00

189,00 88,00
8060

94,00 96,50
1127,76

u19 o

107,00 106,00
100,00 101.00

Zucktb. Rastendg.
17928 177.50
34.75 34/87

Bank Aktien
Allg. Dt. Cred. A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp.

Darmst. u. Nat. Bk.
Dess. Landesbank

Disch. Effekt.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank

Commerx- u. Pr. B. 1

116,5016, 28
138,00 186,00
173,75 174,00
196,75 196,00
100,26 100,20
17200 170,00
6100

Deutsche Bank 146,60 146,50
11280 112.50
130,25 130,25

100,00 100,00

Halle-Hettstedt 27,50
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch 161,00 160,50
Hansa Dampfsch.
NJeptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb. 10,50
Nordditsch. Llovd 94,62
Nordh.-Werniger. 40,00 40,50
Oestr. Ung. Sttsb.

do. do.

Contin. Caoutch.

Chem. Fbr. Buckau 85,00
Grünau 60,00

do. do. v. Hevden 63,00
do. Ind. Gelsenk. 63,25
do. Werke Albert 41,00
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork 114,00
Concord. chem. F. 14,76

do. Spinnerei 68,25
143.60

Friedrichshütte 101,00 101,00
(50 R. Frister Co. 137,00 137,00

63,87 Froebein Zuckerf. 55,00
64,00 Gas-, W.-, EIl.-Anl. 76,00 78,76

Gebhardt Co.
6Gehhardt König

116,00 Gelsenkirch. Berg 123,60 122,
GermaniaPortl. C. 178,00 173,00
Ges. elekt. Unt. 162,26 149 50
Gildomeister& Co.

do.
Leipz. Br. Riebeck 137,26 136,50

Immobilien 101,25
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm. 27,00

Leonhard Braunk. 156,50 186,60
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch. 152,00 152,26
Lindström A.-G. 606,00 606, 00
Lingel Schuhfabr. 486,50

51,75 do. Elektrizität
do. Spiegelglas 129,00 129,00
do. Stahlwerke 104,62 104,00
Rh.-Westf. Kalkw. 100,12 100,00

28,25 do. do. Sprengst. 67,50 67,60
David Richter A. G. 155,00 165,60

81,00 A Riebeck Mont. 103,50 103,00
Kockstroh- Werke 76,60 765,00
Roddergrube 800,00 800,00

Ph. Rosenth. Porz. 87,50 87,76
62 C RBositz Zuckerrafkf.

140 00 159,25

76.00

82,00

Tallfabrik Flöha 50,00 51,60
Ver. Glanzstoff. 169,75167, 00
do. Gothaniawerk 108,00 107,00
do. Harz. Portl.-C. 95.00 95,00
do. Jutespinn. LiB 119,00 110,00
do. Laus. Glasw. F. 50
do. Märk. Tuchibk. 89,25 38,00
do. Prii. Schimisch 187.00 187.00
do. Schuhfb. Bern. 39,50 4100

Getreide-Kreditb. 106,
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hyp. B.
Hannov. Bodenkr.

Mecdhkdlb. Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk.

118,00
11875 s
21100 218,00

ſs3,00 168,0038,00 1120011200Mitteld. Bod. Cr. A. 250,26260,20
Niederlaus Bank 100,00 100,
Nordd. Grd. Cr. B. 111,0011176Schant. Eisend. 47,00 47,26

Verein. Elbschiff.
Techipk. Finsterw.

16,12 16,25850 be 00 Corona Fahrrad
Cröllwiia Papier 160,00 160, o0 Gladbacher Wolle

Glauziger Zucker

10400

66,00 65, 00

Lingner-Werke 69.00
L. Loewe Co 1s8,00 4).,
C. Lorenz A. G. 180,00 188,00

Ruscheweyh
Kütgerswk A. G.

22,50 32,00
20 8

59,00

do. Smyrna-Tepp. 201,00 203, c
do. Stahlw. v. d. Z. 161.49162, Reſchsbank

Süchsische Bank t
do Thar. Metall 66,00 64,00 o. i

e0 a 99
t M 1 00

48,50144.90
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Beträchtliches Aufſehen erregte in Berlin
uf dem Anhalter Bahnhof die Feſtnahme
ines r ärchens, das mit demus Halle einlaufenden Zuge angekommen
ar. Das Mädchen ſträubte ſich ſichtlich, bei
hrem Begleiter zu bleiben, und fur end
ch Schutz in der Bahnhofsmiſſion. Von hier
s wurde die weibliche Kriminalpolizei in

enntnis geſetzt, die 9 des Mädchens an-
ihm und für die Feſtnahme des Mannes
yrgte.

Eine lange und
phantaſtiſche Vorgeſchit,

at damit ihren Abſchluß gefunden. Das
ſädchen, eine 19 Jahre alte Zigeunerin
zilhelmine Schmidt, wohnte früher bei ihrer

Nutter in Pankow. Als ſie vor zwei Mo
aten einmal den Wohnwagen verließ, um

Waſſer zu holen, näherte ſich ihr der Zigeuner
Rartin Lehmann, der ihr ſchon ſeit geraumer
eit nachſtellte. Mit irgendeinem Betäu-
ungsmittel, vermutlich einem Schngn? echte
r das Mädchen willenlos und

ſchleppte ſie in ſeinen eigenen nen
n dem ſie erſt in Hannvver wieder zu ſich
kam. Unter Androhung von Gewalt hielt
Lehmann das Mädchen wie eine Gefangene.
Bei einer Schlägerei, die ſich zwiſchen Leh-
mann und einem anderen Zigeuner entſpann,
wurde auch Wilhelmine ſchwer verletzt. Jn

Der Sturm hat
Wie von amtlicher Seite zu den Sturm-

ſchäden auf der Jnſel Sylt noch mitgeteilt
wird, ſind an der Steilküſte bei Wenningſtedt
erhebliche Landverluſte eingetreten. Vor der
Wenningſtedter Badeanlage wurde der Land-

Täglich tauſerrd Dia noſen
und dafür drei Monake

Gefängnis.
Wegen gemeinſchaftlichen Betruges hatten

ſich der frühere Mitinhaber einer chemiſch-
pharmazeutiſchen Fabrik in Berlin 80, Max
Krug, der Generalarzt a. D. Dr. Lauff als
Geſchäftsführer und der Spezialarzt Dr. Joh.
Heiſterkamp als ärztlicher Begutachter der
Firma Max Krug vor dem Schöffengericht
Berlin-Schöneberg zu verantworten. Die
Firma ließ durch eine große Zahl von Reiſen-
den überall, namentlich bei der ländlichen Be-
vblkerung, Proſpekte verteilen, in denen
Kräutertees und andere Mittel angeprieſen
wurden. Auf einem Fragebogen mußten die
Leute die Symptome ihrer Krankheit angeben.
Da viele Kunden ſich geſchädigt fühlten, hatte
der Staatsanwalt Strafantrag wegen gemein
ſchaftlichen Betruges geſtellt.

Nach längeren Verhandlungen erſtattete
Prof. Dr. Fränkel als gerichtlicher Sachver-
ſtändiger ſein Gutachten dahingehend, daß es
mit einer gewiſſenhaften Auffaſſu. es ärzt-lichen Berufes unvereinbar el die Kranken,
ohne eine perſönliche Kenntnis von ihnen zu
haben, zu behandeln. Die Fernbehandlung
ſei nicht geeignet, die Krankheit ſicher zu er
kennen. Das Urteil lautete gegen den ſchon
vorbeſtraften Max Krug auf drei Monate Ge-
fängnis, während Dr. Lauff mit 500 Reichs-
mark und Dr. Heiſterkamp mit 1500 Reichs-
mark Geldſtrafe davonkamen. In der Urteils-
begründung heißt es u. a.: In der Art dieſes
Maſſenbetriebes, wie ihn die Angeklagten auf-
gemacht haben, liege „eine unerhörte Auf-
faſſung des ärztlichen Berufes und der Diag-
noſeſtellung“. Etwa 300000 Fälle ſeien im
Jahre behandelt worden, und es ſei „eine un
erhörte Zumutung der Angeklagten, wenn ſie
das Gericht glauben machen wollen, daß bei
dieſem Maſſenbetrieb irgendeine erhebliche

richtiger Diagnoſen erreicht werden
nne.

Das ſchoſſene Kind und der
verwundete Vaker.

Jn einem Warteſaal des Potsdamer Bahn-
hofs in Berlin wurde ſpät abends ein 27 Jahre
alter Arbeiter aus Rangsdorf im Kreiſe
Teltow mit einer Schußverletzung in der
Herzgegend bewußtlos aufgefunden. Als der
Mann für kurze Zeit das Bewußtſein wieder
erlangte, gab er an, er ſei in Rangsdorf von
einem Unbekannten angeſchoſſen worden. Er
ſei nach Berlin gefahren, um einen Arzt auf-
zuſuchen.

Am andern Morgen wurde nun in derNähe der Wohnung des Arbeiters ſeine drei-
jährige uneheliche Tochter erſchoſſen aufge-
funden. In der Nähe der Leiche lag eine
Aktentaſche, die als Eigentum des Vaters er-
kannt wurde. Allem Anſchein nach hat der

Die Springflut überſpült die Strandpromenade von Weſterland.

Ein abenkeuerlicher Frauenraub.
Feſtnahme eines Zigeunerpärchens.

Kaſſel gelang es ihr endlich, die Freiheit zu
erlangen. Das Wohlfahrtsamt rüſtete ſie mit
einer Fahrkarte aus, damit ſie zu ihrer Mut-
ter zurückkehren könne. Jn Halle mußte ſie
auf den nach Berlin fahrenden Zug warten.
Er war ſchon aus dem Bahnhof hinaus, als
Lehmann, der das Mädchen verfolgt hatte,
plötzlich auftauchte. Kurz entſchloſſen nahm
er ein Auto bis Wittenberge und ſtieg hier
in den Zug ein. Mit aller Gewalt verſuchte
r, die Entflohene wieder in v Macht zu
ekommen. er Kriminalpolizei gegenüber

erklärte er jetzt, daß Wilhelmine
nach Zigennerrecht ſeine Ehefran

ſei, und daß er ihre Rückkehr zu ihm ver
lange. Nach einer Schlägerei in Hannover
war er mit ſeinem Gegner ſchon einmal feſt
genommen worden; man hatte die Männer
aber wieder entlaſſen, weil es ſich um eine
Familienangelegenheit handelte, die keine
Handhabe zum Einſchreiten bot. Auch jetzt
kann Lehmann nichts Strafbares nachgewieſen
werden; er beſtreitet, dem Mädchen die
ſchwere Stichverletzung beigebracht
zu haben.

Von der Entſcheidung der Wilhelmine und
ihrer Mutter wird es abhängen, ob die Zi-
geunerehe zu Recht beſteht oder nicht. Zu
ihrer eigenen Sicherheit iſt das Mädchen in
Schutzhaft genommen.

Land geraubk.
verluſt auf 12 Meter beziffert, und zwar an
derſelben Stelle, von in den letzten beiden
ſahen bereits 60 Meter verloren gegangen

nd.
m

Mann das Kind aus noch unbekannten Grün-
den erſchoſſen und ſich ſelbſt das Leben zu
nehmen verſucht.

zuchtkhaus
für einen Brandftifker.

Vom Schöffengericht in Stettin wurde der
frühere Eiſenbahnarbeiter Ewald Grinke we-
gen vorſätzlicher Brandſtiftung zu vier Jah-
ren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt
verürkeilt. Grinke hatte im Januar und im
Februar auf dem Hauptgüterbahnhof zwei
Schuppen in Brand geſteckt, wodurch der
Eiſenbahn ein Schaden von rund 500 000 M.
zugefügt wurde. Er will einem unwiderſteh-
lichen Zwang gefolgt ſein. Der midiziniſche
Sachverſtändige hielt den Angeklagten zwar
für minderwertig, jedoch für die Tat verant-
wortlich.

Schnee im Rieſengebirge.
Im Rieſengebirge iſt wieder winterliches
Wetter eingetreten. Dort ſind auf dem Hoch-
gebirge noch 14-2 Grad Kälte bei ziemlich
heftigen Nordweſtwinden. Der Schnee reicht
bis etwa 600 Meter herab, iſt aber infolge der

wurde dabei ſchwer beſchädigt. 6 Tote und 30

ellenweiſe liegt gar nee. Dielittenfuhrwerke des Schleſierhauſes und der
Wieſenbaude waren im Schnee ſteckengeblieben
und mußten herausgeſchaufelt werden. Jm
weſtlichen Teil des Gebirges iſt die Schneelage
gleichmäßiger als im Oſten. Winterſport kann

t Neu swefſe ausgeübt werden.
rrnmNh)s)8dleàsw

Es iſt wieder nicht der
Düſſeldorfer Mörder.

u den widerſprechenden Gertichten über
die Bedeutung der in Eger erfolgten Verhaf-
tung des Joſeph Mayer für die Aufklärung
der Düſſeldorfer Morde erklärte laut „Mon-
e Kriminalrat Momberg, der Leiter der
Düſſeldorfer Mordinſpektion, daß das Unter-
lagenmaterial der Krimnalpolizei in Eger in
zwiſchen in Düſſeldorf eingetroffen ſei und
augenblicklich geprüft werde. Obwohl be-

en Stürme der letzten Nacht efr
mäßig. Stellenweiſe liegt er meterhoch, örder handelt, finde jeder Anhaltspunkt, der

für eine eventuelle Täterſchaft ſprechen kann,
ernſte Beachtung.

Die über Mayers VorlebGerüchte werden durch die in Daſſeidorf vor
genommenen Recherchen nicht geſtützt. Auf
ſeinen mannigfachen Wanderungen habe ſich
Mayer lediglich geringfügtge Strafen wegen
Landſtreicherei und unbedeuntender kleiner
Diebſtähle zugezogen. Außerdem wurde feſt
geſtellt, daß Mayer, der die Reiſe nach Eger
von Düſſeldorf aus mit einem Fahrrad zu-
rückgelegt hat, die Tſchechoſlowakei zu einem
Zeitpunkt erreicht hat, der es ausſchließt, daß
er für die letzte Bluttat des Düſſeldorfer
Mörders, das an Gertrud Albermann am
8. November verübte Kapitalverbrechen, in
Frage kommt. Die Mutter Mayers iſt infolge
der Beſchuldigungen, die in ſo beſtimmter
Form gegen ihren Sohn in aller Oeffentlich
keit erhoben wurden, ganz zuſammengebrochen.

Der Tobſüchkige im Perſonenzug.
Auf der Fahrt im Perſonenzug von Stras-

burg (Uckermarck) nach Stettin ſpielten ſich,
nach einer Meldung der „Deutſchen Tagesztg.“,
wilde Szenen ab. Jn Strasburg ſtieg der Ar-
beiter Beutel in ein Abteil 3. Klaſſe, begann
Streitigkeiten mit den Mitreiſenden und be-
läſtigte namentlich die Frauen. Schaffner und
hinzugezogene Polizei vermochten ihn nicht zur
Ruhe zu bringen. Als der Zug von Paſewalk
abfuhr, begann der Tumult von neuem. Beutel
zog ein Meſſer und ſtürmte in dem Abteil um-
her; die Fahrgäſte zogen die Notleine, und der
Zug hielt auf freiem Felde. Es gelang, Beutel
zu überwältigen und in den Packwagen zu
ſperren.

Der Zug fuhr weiter, hielt aber bald dar-
auf zum zweiten Male auf offener Strecke. Es
wurde bekannt, daß der Eingeſperrte

aus dem Packwagen geſprungen
war, er wurde auch, erheblich am Kopfe ver-

h zMord oder Tötung auf Wunſch?

letzt, aufgefunden und ſollte in den Packwagen
zurückgebracht werden. Da ſtürzte ſich der
Mann mit gezücktem Meſſer auf zwei Schaff-
ner, durchſtach dem einen die Schulter, dem
andern den Oberarm. Der Kampf auf der
Strecke endete mit der Ueberwältigung des wie
ein Beſeſſener um ſich ſchlagenden Beutel. Er
wurde abermals in den Pckwagen geſperrt und
diesmal bewacht; ein Telegramm benachrich-
tigte Station Löcknitz, wo ein Oberlandjäger
den Tobſüchtigen in Empfang nahm. Beutel
leiſtete

heftigen Widerſtand,

und bedrohte den Beamten mit Totſchlag. Im
Löcknitzer Polizeigefängnis kam feine Tobfucht
voll um Ausbruch. Trotz ſeiner Verletzungen
beim Sturz aus dem Zuge ſchlug er die ge-
ſamte Einrichtung des Raumes entzwei. Er
wurde ſchwer gefeſſelt nach Stettin gebracht.
Die beiden Schaffner wurden ins Krankenhaus
geſchafft.

Der Angeklagkte: „IJch ſelbſt ſtehe vor einem Rätfel.“
Vor dem Schwurgericht am Landgericht III

in Berlin hat ſich der Kaufmann Bernhard
Hoffmann unter der Anklage des Totſchlags,
den er an ſeiner Frau begongen haben ſoll, zu
verantworten. Frau Hoffmann wurde am
8. April mit zertrümmertem Schädel tot in
ihrem Bett aufgefunden. Hoffmann ſelbſt lag,
durch Gas vergiftet, bewußtlos neben der
Leiche ſeiner Gattin. Es gelang, ihn ins Le-
ben zurückzurufen. Er wurde verhaftet und
war zunächſt nicht in der Lage, irgendwelche
Angaben über den Vorfall zu machen. Hoff-
mann behauptete dann,

in einer Art Dämmerzuſtand gehande“
zu haben.

Seine Frau war ſchwer nervenkrank und
litt an hyſteriſchen Anfällen, die ſich in den
letzten Wochen faſt täglich wiederholten. Als
ſie aus einer Klinik in die eheliche Wohnung
zurückgebracht wurde, erklärte der behandelnde
Arzt dem Angeklagten, daß der Zuſtand ſeiner
Frau hoffnungslos ſei. So beſchloß Hoffmann,
der durch die täglichen Aufregungen offenbar
ſtark zuſammengebrochen war, gemeinſchaftlich
mit ſeiner Frau aus dem Leben zu ſcheiden.
Nach ſeiner Erklärung ſoll ihm ſeine Frau vor
der Tat einmal ausdrücklich

ihr Einverſtändnis erklärt
haben

Bei der Vernehmung bleibt Hoffmann da-
bei, daß er von nichts wiſſe von dem
Augenblick an, wo er ſeiner Frau den letzten
Gutenacht-Kuß gegeben habe. Er habe keine
Erinnerung an die Tötung, ebenſo-
wenig an die Tatſache, daß er ſelbſt ſich durch
Gas vergiften wollte. Abſchiedsbriefe habe er
geſchrieben, aber auch darüber könne er im
einzelnen nichts ſagen. Jn ſeiner Erinnerung
laufe alles durcheinander. Mit Selbſtmord-
gedanken habe er ſich allerdings getragen, nie-
mals aber ſeiner Fran ein Leid antun wollen.

Auf Fragen des Vorſitzenden, wie er ſich
ganz klare beſtimmte Angaben in einem der
Abſchiedsbriefe erkläre, weiß Hoffmann nichts
zu erwidern. Der Vorſitzende fragt den An-
geklagten weiter: Jn einem anderen Abſchiedös-
brief heißt es, Sie wollten

c ch chSchweres Aukobusunglück in London.
ken

a JEin vollbeſetzter Autobus ſtieß in London mit einem Straßenba niwchen zuſammen un
Verletzt wurden aus den Trümmern

hervorgeholt. Das Bild zeigt den zerſtörten Auto

Ein engliſcherholten e

das nnglückliche Geſchöpf, nämlich Jhre Frau
mitnehmen,

während Sie ein paar Zeilen weiter eine Be
ſtimmung für den Fall treffen, daß Jhre Frau
noch am Leben bleibe.

Hoffmann zuckt nur mit den Achſeln und
ſchweigt. Er gibt nur zu, einige Unterſchla-
gungen in dem Geſchäft begangen zu haben,
in dem er angeſtellt war, kann aber wiederum
nicht ſagen, wo die unterſchlagenen Summen
geblieben ſind. Bei der Erbrterung dieſer
Tatſache erhebt ſich der Staatsanwalt mit der
Bemerkung: „Jch bitte, doch dem Angeklagten
vorzuhalten, daß in der Anklageſchrift

von einem Doppelleben die Rede
iſt, das Hoffmann geführt haben ſoll, ſo daß
er möglicherweiſe den Wunſch hatte, aus
Gründen dieſes myſteribſen Lebens ſeine Frau
aus dem Wege zu räumen. Man könnte auch
zu der Annahme neigen, daß der ganze Selbſt
mordverſuch nur vorgetäuſcht war.“

Der Angeklagte erklärt, daß hiervon keine
Rede ſei. Es ſei ihm ſelbſt ein Rätſel,
wo die in Rede ſtehenden Beträge geblieben
ſeien, da er und ſeine Fran recht veſcheiden
gelebt hätten. Freilich habe die Krankheit
ſeiner Frau manches verſchlungen.

Die Vernehmung Hoffmanns iſt damit be
endet, und es äußert ſich Profeſſor Dr. Frän-
kel über den Oböuktionsbefund. Er berichtet,
daß er u. a. am Schädel der Getöteten eine
11 Zentimeter lange Wunde, offenbar von
einem ſcharfen Beil, vorfand.

Das Arkeil.
Das Schwurgericht nahm Totſchlag an.

Das Gericht verurteilte Hoffmann wegen Tot-
ſchlags und wegen fortgeſetzter Unter
ſchlagungen zu zwei Jahren ſechs Monaten
Gefängnis; acht Monate Unterſuchungshaft
wurden angerechnet. Erwieſen iſt, daß Hoff
mann ſeine Frau mit dem Beil erxſchlagen hat,
nachdem er etwa 2000 M. unterſchlagen hatte,
um die Mittel zu ihrer Behanökung in einer
Nervenheilanſtalt aufzubringen.

Aeberfall auf einen Pfarrer.
Jm Zentrum der Stadt Prag wurde der

Pfarrer der Heinrich-Kirche, Pater Horgk, in
der Pfarramtsſtube von einem Arbeitsloſen
überfallen. Der Angreifer hielt dem Pfarrer
einen Revolver vor und verlangte Geld von
ihm. Dann ſtürzte er ſich auf den Prieſter
und begann ihn zu würgen. Der Pfarrer
ſchlug den Angreifer in die Flucht, und ein
Paffant nahm ihn feſt. Als er zur Polizei
gebracht wurde, veruſchte ihn eine Gruppe von
etwa dreißig Leuten zu lynchen.

Jagdexpedikion Miktelholgers
nach Afrikag.

Auf dem Flugplatz Dübendorf (Schweid)
iſt der Schweizer Afrikaflieger Mitktelholzer
mit dem dreimotorigen Fokkerflugzeug Switzer
tand III zu einem neuen Afrikaflug geſtartet.
Er veranſtaltet dieſen Flug im Auftrage des
r Rothſchild aus Wien als Jagderxpe-

o.

Dampfer mit 30 Mann verloren
Der ſpaniſche Dampfer „Cabo Oropeſa“ iſt
allem Auſchein nach auf hoher See in
Nähe von Vigo im Sturm geſunken. Soweit
bisher bekannt, iſt die 30 Mann zählende Be
ſatzung mit dem Schiff untergegangen.

Dampfer, der auf die wiedes
des ſpaniſchen Dampfers zu

Hilfe eilte, meldet durch Funkfpruch, daß erzündiger Suche keine Spur von
f oder Ueberlebende finden konnte.

trotz mehs
dem Schif



Familien Nachrichken

Verlobte.
Elvira Schlag mit Ludwig Lange,

Weißenfels.
Suſanne Wilke mit Arno Schulze,

Bautzen-- Weißenfels.

SSSSGoÜÖÖOwoue-—r”—lèſri,

h GKetraut: Der Rechts ärttuſigt- Halle Auswärtige

Todesfälle:
alle.

Franz Wittig, 76 Jahre. ErichKellner. 34 Jahre Beerdigung
Dienstag 2.30 Uhr. Max
Giebler „41 Jahre.

Brehna.
Richard Kaempfe, 73 Jahre.

Großſchkorlopp.
Arthur Schmidt, 63 Jahre.

S Standuhren ab Fabrik
direkt an Private. Teillzah-
lung. Volle Fabrikgarantie.

Zahlloſe Anerkennungs-
ſchreiben.
Verlangen Sie Angebot.

Villinger Hausuhrenfabril

Dr. E. Hanky Co.
Villingen i. Schwarzwald

geb. Kinne. 20 UhrBeerdigt: DerſSchuh- Duell um Frieda
machermeiſt. Scholle, Komödienhaus, Leipz.

der Rentner Jahnke, 20 Uhr
der Bauarb. Frauen „Schieber
dorf. des Ruhmes“.

r Schutzmarke VHV.

Kirchl. Nachrichten

hanw. Ha
und au Hanna Theater
geb. Roſt.r b netauft: Hans, Sohnd. Schloſſers Ludwig. staptryegt

Neumarkt. „Flieg', roter
sten Adler von Tirol

oS a z S r. Neues per gang
elmut Hiltbrand. Boris Godunow
Stadtkirche.Getauft: Hans-Ge Ates ye t beingio

r Ar „Don Carlos“rbeiters Trümper. Wvöretientd et Lelpz.

Der „Geiſha“H. Bachmann mitFrau E. M. Gärtner Shauſpielhaus, Leipz.

Reftaurant
Hohenzollern

v

Dienstag

Freiw. Feuerwehr

Zugführer-
VerſammlungDienstag, den 17. d. Schlachtefeſt

Ats. 20 Uhr imſgfgchm. alle Sorten
Reichskanzler friſcher Wurſt
Das Kommando. auchaußer dem Hauſe

Amtliche Bekanntmachungen

Die für Mittwoch, den 18. d. Mts.
10 Uhr, im Gaſthauſe „Bergſchlößchen“
Unteraltenburg 25, angeſetzte Ver-
ſteigerung eines Klaviers, findet nicht
ſtatt.

Merſeburg, den 14. Dezember 1929.
Stadthauptkaſſe

als Vollſtreckungsbehörde.

Gemeindeunfallverſicherung.
Gemäß der Satzung des Gemeinde-

unfall-Verſicherungsverbandes der
Provinz Sachſen gehören ſämtliche
Städte und Gemeinden der
dieſem neugebildeten Verſicherungs-
träger als Mitglied an. Welche Ge-
meindebetriebe hierbei in Frage
kommen, iſt in der Satzung und dem

Provinz

Fragebogen ausgeführt, die dem
Rundſchreiben des Herrn Landes
hauptmanns vom 5. September 1929
beigelegen haben. Bei Landgemeinden
werden es in der Hauptſache nur Wege-
bau und unterhaltungsarbeiten ſein.

Wenn ſich in einem dieſer Betriebe
ger einer der Einrichtungen und
Tätigkeiten, die der Verſicherungs-
pflicht beim Gemeindeunfallverſiche-
rungsverbande unterliegen, ein Unfall
ereignet, ſo iſt dieſer binnen 3 Tagen
der zuſtändigen Ortspolizeibehörde und
dem Herrn Landeshauptmann anzu
zeigen. Vordrucke zu dieſen Anzeigen
können bei Bedarf ſowohl beim Kreis-
ausſchuß, als auch bei dem Herrn
Landeshauptmann angefordert werden

Merſeburg, den 4. Dezember 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A.: Kürſten.
Abſtimmungsleiter für den Volks

entſcheid „Freiheitsgeſetz“.
Zum Abſtimmungsleiter für den

Volksentſcheid hat der Regierungs-
präſident den Regierungsrat Voigtel,
zit ſeinem Stellvertreter den Regie-
rungsrat Freiherrn von Stockmar,
beide in Merſeburg, ernannt.

Die Anſchrift lautet: Abſtimmungs
leiter des 11. Stimmkreiſes, Merſe-
burg, Re ierung, Schloß. Fernſprech-
anſchluß: Merſeburg, Sammel-Nr. 868

Merſeburg, den 9. Dezember 1929.
Der Landrat. J. V.: Walbe.

Desinfektionsweſen.
Zur Ausführung der Desinfektion

im Amtsbezirk Delitz a. B., wird der
Desinfektor Gasdorf (Paſſendorf),
für den Amtsbezirk Niederclobicau,
der Desinfektor Berk (Niederclobi-
cau). beſtimmt.

Merſeburg, den 12. Dezember 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A. Kürſten.
Wegeſperrung.

Jnfolge Ausführung von Repara-
turarbeiten an der Wegeüberführung

zetteln findet nicht ſtatt.

benen

der Zwangsvollſtreckung eingezogen
werden.

bei km 23,7 der Reichsbahnſtrecke
Leipzig Corbetha im Zuge des öffent-
lichen Weges Schladebach--Tollwitz mals
wird dieſer für allen Verkehr vom
9. bis 21. Dezember 1929 geſperrt.
Der Verkehr wird während dieſer Zeitauf die Provinzialſtraße Schladebach
Lützen verwieſen.

Die im Amtsblatt, Stück 47, ver-
öffentlichte Wegeſperrung wird für
ungültig erklärt.

Merſeburg, den 13. Dezember 1929.
Der Lanudrat. J. V.: Walbe.

Viehſenchen polizeiliche Anordunng.
Zum Schutze gegen die Maul und

Klauenſeuche wird auf Grund der
18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vomSt 1909 e 519) mi:

Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten folgendes angeordnet:

S 1.
Wegen des Ausbruchs der Maul-

und Klauenſeuche unter dem Rindvieh-
beſtande des Landwirts Hermann
Schladebach in Großſchkorlopp Nr. 11
wird die Gemeinde Großſchkorlopp mit
Feldflur zum Sperrgebiet erklärt.

Für dieſen Sperrbezirk treten die
in den vieh ſeuchenpolizeilichen Anord-
nungen des Herrn „Regierungspräſi-
denten hier, vom 23. Dezember 1924und vom 1. März 1927 und der Be
richtigung vom 27. März 1927

Amtsblatt der Preuß. Regierung

Butter zum backen
Folm erſing feinsfes (ocosfeff Pf. 62

Kinderfeff Pfo, 80
Keinerb ienenkonig fo las 78bachen

2 u

in Merſeburg Stück 1/1925, Stück 11
und 14/1927 und des Kreisamts-
blattes vom 10. Januar 1925 und
19. März 1927, Stück 2/1925 und
11/1927 angeordneten Maßnahmen
in Kraft.

s 98 7.Die Maßnahmen gemäß 8 7 der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom
23. Dezember 1924 KreisamtsblattStück 271925 treten für den ſüd-
öſtlichen Teil bis zur Bahnlinie Leip-
zig--Corbetha des Landkreiſes Merſe
burg in Kraft.

8 3.
indlungen werden nach

8 74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes
vom 26. Juni 1909. (RGBl. S. 519)
beſtraft.

Merſeburg, den 14. Dezember 1929.
Der Landrat. J. V.: Walbe.

Lützen
Oeffentliche Steuermahnung.

Die am 15. Dezember d. J. fälligen
Steuern nämlich:

Grundvermögensſteuer mit Ge-
meindezuſchlag und Hauszinsſteuer
für den Monat Dezember 1929,

2. Schulgeld für den Monat Dezember
1929 (Monatszahler) nebſt 10 v. H.
Ver rzugszinſen ſeit dem Fälligkeits-tage ſind, ſoweit ſie nicht über
dieſen Zeitpunkt hinaus geſtundet
ſind, nunmehr ſpäteſtens bis zum
19. Dezember an die Stadthaupt-kaſſe (P Foſtſcheckkonto Leipzig 82469)

zu entrichten.
Eine Behändigung von Mahn

Zuwiderh

J

Bei Nichtzahlung bis zum angege
Tage wird der entſtandene

Schuldbetrag gegebenenfalls im Wege

den 14. Dezember 1929.
Die Stadthauptkaſſe.

Schkeuditz
Unter S auf unſere Bekanntmachung vom 2. Dezember 1929werden die hieſigen Arbeitnehmer noch

zur umgehenden Abholung der
Steuerkarten für das Jahr 1930 auf-
Jef fordert.

Eine Zuſtellung der Steuerkartenerfolgt nicht.
Für Nachteile, die durch das Fehlen

der Steuerkarten entſtehen, iſt der Ar
beitnehmer ſelbſt verantwortlich. T

Lützen

bisher benutzten Steuerkarten ver
lieren mit Ablauf des 31. Derenber
1929 ihre Gültigkeit.

Die Arbeitgeber werben zit iArbeitnehmer zur Abhol ung 9
gabe der Steuerkarten zu veraSchkeuditz, den 12. Lorember 3 v

Der Magittrat.

Gewinnauszug
3. Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſche

(260. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
2. Ziehungstag 14. Dezember 1929
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 120 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 370536 Gewinne zu 1000 M. 61446 8829 322684

18 Gewinne zu 800 M. 62041 138283 1526586242524 309373 313724 336337 83696
28 Gewinne zu 500 M. 22163 60186 64065 96102349 116731 123361 t 1876526 266886

275422 303504 337803 399619118 Gewinne zu 400 M. 26281 27088 27823 30264
39267 39800 46580 55688 63223 65811 6962472334 84517 91136 95807 103489 105955 119169
116345 119593 129318 1338156 145590
167057 167750 169902
188541 189489 191784
231508 236086 243252
274879 275349 275677
295487 297778 3114567
854022 377029 390640 39

224 Gewinne zu 240 M. 6101
62705 56528 56821
79254 82013 83113 85428 86489 87331 8933291456 97491 101006 104384 107444 108281 110065
113992 116939 122329 122665 124537

147778 147803 149284
169441 162359 1665016
174827 179065 182876
200194 213649 218387
234473 241040 241398
268993 270076 2747655
297099 302755 305019
315361 318812 320787
332866 334342 334545
349711 351487 353090
364852 367895 371322
378475 379188 382472
387011

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 120 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 341105
2 Gewinne zu 10000 W. 131057
2 Gewinne zu 5000 W. 20776
6 Gewinne zu 3000 W. 66707 70147 289826

M. 304708 338039

58 398161
12387 16029 15319

390883
6 Gewinne zu 800 M. r s 4 32142720 Gewinne zu 500 M. 447 11 24139 916656121690 276242 292011 328379 859261 3691 09
2 Gewinne zu 400 M. 74 9775 1 1400

19912 20333 20898 279356 41373 49249 61612560983 62766 63772 63775. 67345 68202 71201
104872 10760 107786 124370 132442 1349691438 153527 168633 175017 175856 18722609
197895 202226 223562 228026 229589 261948
277927 283062 297720 319556 330336 343865
348928 3601 378163 386348256 Gewinne zu 240 W. 146 c 5124 8828
t8446 26207 28960 60945 610 52526 65465856581 680154 62598 65034 665 2787 65238 70871

71345 72373 80465 81685 83997 84528 965008
95178 101713 114348 118766 120736 123304
124 126578 126987 127

e

Berichtigung Der in der geſtrigen Vormitta 2
ziehung gezogene Hauptgewinn von M. 100000auf Nr. 346 890 in Abteilung nach Minden i. Weg

Der Staastliche Lotterie Einnehmer
in ersebdurg Ravymond, riallesche Straße

Iichtspielpalast „SONNE“
Ab Dienstag, den 17. Dezember
Das große Ereignis dieſer Woche!

Wilhelm Dieterle und Maly Delſchaft in dem
Hochgebirgs-Großfilm

Perronella ver Berge)
Ein Hochgebirgsſchauſpiel der wildromantiſchen alpinen
Gletſcherwelt nach dem Roman von J. Jegerlehner.
Vor der Majeſtät der Berge und der großen Kunſt

der darſtellenden Menſchen
verſtummt bewundernd jede Kritik.

Jn großen Rollen ſind noch beſchäftigt: Frieda Richard,
9 Georg Fgohn, O. Homolta, E. Rückert, Picha 9
Außerd. ein groß. Beiprogramm. Anfang 5 u. 8 Uhr.

(Rivaiten

sparen will,
an Inseraten,
der wird nur

seiner Firma schaden.

Warum mehrhe zahlen 7
Sie hab. es nicht nötig

Herrlich.tonschönes
Piano nur 30 N.
monatlich erhalten

Sie sofort ohne
Anzahlung. Langj.
Garantie, altbewährte
Fabrikate. 1. Rate
erst im Janusar, vor
her keilnerlel Zah-
lung. Zuschr. unt. A
352 a. d. Gesch. d. Bl.

IDEEEESIIIIESGIIIIIIES nen
Am 19. Dezember 1929, 19,45 Unr,

S im großen Saale von „Müäüllers
S Hotel“

Konzert und
z z4 MWeihnachtsfeier

der Musikschule 5
S Heinrich Zerres S
S Nusikalische Vorträge sehens
9 der Lehrkräfte und Schüier 2

S der Anstolt. SEintrittskarten zum Preise von 1,00,
S 0,75 und 0,50 M. zur Deckung S
S der Unkosten in der Buchhand- s[2 lung von Stollberg (Schnelle) und 9
S am 19. Dezember am Saaleingang.

S

Der etwaige VÜberschus fließbt dem
Stipendienfonds der Anstalt zur S

S Förderung minderbemittelter, be- S
gabter Schüler zu.

eoh III h

De Derlobung
unterm Wethnachtsbaum
iſt das Ereignis, das man allen Freunden
und Bekannten in anſprechender Form
ankündigen ſoll.
Das Merſeburger Tageblatt Kreis
blatt)
und wird von

iſt das vornehme Familienblatt
allen hierbei gern bevorzugt.
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